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1 Bestandsdarstellung 

1.1 Maßnahmeplan Familienbildung und Familienförderung 

Die Maßnahmeplanung Familienbildung und Familienförderung beschreibt Angebote 

 zur Verbesserung der Lebenslagen von Kindern, Jugendlichen und Familien, 

 zum Ausgleich sozialer sowie geschlechtsspezifischer Benachteiligungen, 

 zur Unterstützung für ein selbstbestimmtes, zukunftsorientiertes Leben sowie 

 zur Schaffung von Rahmenbedingungen für das Leben der Familie mit Kindern. 

Für die Planung der Landeshauptstadt Erfurt erfolgte: 

 20.02.2008: Berichterstattung und 2. Fortschreibung (Drucksache 025/2008), 

 24.03.2010: Änderung der Maßnahmeplanung (Drucksache 0166/10) und 

 16.12.2015: Änderung der Maßnahmeplanung (Drucksache 2650/15). 

 

1.2 Angebote für Erfurter Familien 

Im Folgenden werden Angebote und Leistungen der allgemeinen Förderung der Erziehung 

in der Familie gelistet, die Eltern, Familien, Kinder und Jugendliche  niedrigschwellig (also 

ohne Antrag auf Hilfe- bzw. Unterstützungsleistung) in Anspruch nehmen können. 

 

1.2.1 Angebote: Förderung über Familienförderplan  

 Thüringer Eltern-Kind-Zentren (THeKiZ) 1.2.1.1

Eltern-Kind-Zentren sind Kindertageseinrichtungen, die ihr Einrichtungsprofil nicht nur 

auf Kinder und deren Entwicklungs- und Bildungsbegleitung ausgerichtet haben, sondern 

darüber hinaus die ganze Familie und deren Bedürfnisse in den Blick nehmen. Neben den 

Kinderbetreuungsangeboten werden Beratungs-, Begegnungs- und Bildungsangebote für 

Familien etabliert und eine intensive Vernetzung in den Sozialraum realisiert.1 

 

(a) Eltern-Kind-Zentrum Kindertageseinrichtung "Kinderwelt" 

Träger Thüringer Sozialakademie gGmbH Jena 

Adresse 
Kronenburggasse 15, 99084 Erfurt 

Tel: 0361/ 6461323 

Internet 

Email 

www.sozialakademie.info  

kinderwelt@sozialakademie.info 

Zielgruppe Familien mit Kindern im Alter von 1 Jahr bis zum Schuleintritt 

Angebote 

- Thematischer Elterntreff organisiert von Eltern 

- Eltern- Kind- Turnen/ Sporttreff/ Fußball AG 

- „Geben und Nehmen Tisch“ 

- Familienwandertage 

- Musikworkshop 

Öffnungszeiten Montag bis Freitag                              06:00 bis 17:30 Uhr 
 

                                                             
1
 vgl. Thüringer Ministerium für Soziales, Familie und Gesundheit "Thüringer Kindertageseinrichtungen auf dem Weg zum 

Eltern-Kind-Zentrum", https://www.thueringen.de/th7/tmasgff/familie/bildung/thekiz/modellprojekt/index.aspx 
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(b) Eltern-Kind-Zentrum Kindertageseinrichtung "Spatzennest am Park" 

Träger JUL gGmbH Weimar 

Adresse 
Berliner Straße 51 a, 99091 Erfurt 

Tel: 0361/ 721245 

Internet 

Email 

https://www.jul-kita.de 

spatzennest@jul-kita.de 

Zielgruppe Familien mit Kindern im Alter von 1 Jahr bis zum Schuleintritt 

Angebote  Familienangebote 

Öffnungszeiten Montag bis Freitag                              06:00 bis 17:30 

 
 Familien- und Mehrgenerationenzentren 1.2.1.2

(a) Die Familienzentren arbeiten auf der Grundlage des § 16 SGB VIII "Allgemeine Förde-

rung der Erziehung in der Familie". Den Schwerpunkt der Arbeit der Familienzentren bilden 

Angebote der Familienbildung. Die Angebote sollen auf die Bedürfnisse, Interessen und 

Erfahrungen von Familien in unterschiedlichen Lebenslagen und Erziehungssituationen 

abzielen. Darüber hinaus werden Beratungsangebote in allgemeinen Fragen der Erziehung 

erbracht. Die Familienzentren arbeiten nach den im Landesjugendhilfeausschuss Thürin-

gen beschlossenen Qualitätsstandards für die Familienbildung in Familienzentren2.  

 

FamilienZentrum am Anger 

Träger Frauen- und FamilienZentrum Erfurt e. V. 

Adresse 
Anger 8, 99084 Erfurt 

Tel: 0361/ 5627384 

Internet 

Email 

https://ffz-erfurt.de/ 

info@ffz-erfurt.de 

Öffnungszeiten 

Montag                                                   09:00 bis 16:00 Uhr 

Dienstag bis Donnerstag                09:00 bis 18:00 Uhr 

Freitag                                                     09:00 bis 14:00 Uhr 

und nach Vereinbarung 

Zielgruppe Familien mit Kindern im Alter von 0 bis 10 Jahre 

Angebote 

Familienbildungs- und Freizeitangebote 

 Kurs "Eltern-AG" (für sozial benachteiligte Mütter und 

Väter mit Kindern) 

 Kurs "Starke Eltern - starke Kinder (Stärkung der Erzie-

hungskompetenz 

 Kurs "Erste Hilfe am Säugling und Kleinkind" 

 PEKiP- Prager-Eltern-Kind-Programm 

 Spielkreis/ offener Spielkreis für Kinder von 1-6 Jahre 

mit Eltern/ Eltern-Kind-Turnen 

 Kurs "Starke Großeltern- starke Kinder" 

 GELKI- Gesund leben mit Kindern 

 Wochenendseminare 

 Krabbelgruppen 

                                                             
2
 http://stiftung-familiensinn.de/foerderbereiche/familienzentren/qualitaetsentwicklung/ 
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FamilienZentrum am Anger 

Angebote 

Offene Angebote 

 Angebote zur gesunden Ernährung 

 Kreativangebote 

 Gesprächskreise 

 Familienbildung vor Ort 

Beratung 

 allgemeine Erziehungsberatung 

 Beratung zu den Bildungsübergängen 

 Kita-Einstieg - Brücken bauen in frühe Bildung 

 Schuldnerberatung 

 Selbsthilfegruppen 
 
 

 

 

 
 

 

 

 
 

 

 

 
 

 

 

Family-Club 

Träger Deutscher Familienverband e. V. 

Adresse 
Am Drosselberg 26, 99097 Erfurt 

Tel: 0361/ 4232908 

Internet 

Email 

https://dfv-thueringen.de 

info@dfv-thueringen.de 

Zielgruppe 
Familien (mit Kindern im Alter von 0 - 12 ), Jugendliche/ junge 

Erwachsene 

Öffnungszeiten 
Montag bis Donnerstag                        09:00 bis 18:00 Uhr 

Freitag                                                           09:00 bis 14:00 Uhr 

Samstag, Sonntag nach Vereinbarung und zu Veranstaltungen 

Angebote 

Familienbildung 

 Elternkurs "Auf eigenen Beinen stehen" 

 Informationen und Vorträge zu Familienthemen 

 Spielkreis 

 Eltern-Kind-Turnen 

 Krabbelfit Kurse 

 Babymassage 

 Musikspielgruppen 

 Familientreff SAMS 

 Workshops zur Vorbereitung auf Familie (Babysitter-

Kurs, Kochworkshop) 

 offene Eltern-Kind-Gruppen, internationale Eltern-

Kind-Gruppe 

 Elternberatung 

 Familienfreizeitangebote (Kreativ, Sport, Entspan-

nung, Stadtteilfeste) 
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(b) Das Mehrgenerationenhaus des „MitMenschen“ e.V. am Moskauer Platz in Erfurt bietet 

allen Bürger/innen, Senioren/innen, Alleinerziehenden, Kindern und Jugendlichen des 

Stadtteils und angrenzender Wohngebiete die Möglichkeit zur offenen generationsüber-

greifenden Begegnung. Für diese  Arbeitsschwerpunkte erhält das Mehrgenerationenhaus 

eine Förderung durch ein Bundesprogramm. 

Darüber hinaus werden am Moskauer Platz Angebote der Familienbildung bereitgestellt, 

die durch die Landeshauptstadt Erfurt gefördert werden. Diese Angebote zielen auf die 

Bedürfnisse, Interessen und Erfahrungen von Familien in unterschiedlichen Lebenslagen 

und Erziehungssituationen ab. Das Familienprojekt arbeitet nach dem Motto "Kinder brau-

chen Bewegung, Anregung zum Spiel und die Erfahrung mit gleichaltrigen Kindern - Eltern 

brauchen den Austausch mit Gleichgesinnten."3 
 
 

Mehrgenerationenhaus "Moskauer Straße" 

Träger MitMenschen e. V. 

Adresse 
Moskauer Straße 114, 99091 Erfurt  

Tel: 0361/ 6002830 

Internet 

Email 

http://mmev.de/veranstaltungen 

mgh@mmev.de 

Zielgruppe Familien mit Kindern im Alter von 0 bis 11 Jahre 

Öffnungszeiten 
Montag bis Donnerstag                             09:00 bis 17:30 Uhr 

Freitag                                                               09:00 bis 14:00 Uhr 

Angebote 

 Integrationsangebote für Migranten/innen 

 verschiedene Bildungsangebote  

 Angebote der sozialen Unterstützung, der beruflichen              

Integration und der Nachbarschaftshilfe  

 Eltern- Kind- Nachmittag/ Spiel- und Krabbelgruppen für 

Eltern/ Familien mit Kindern (auch speziell für mit Migrati-

ons- oder Fluchthintergrund) 

 Hebammensprechstunde 

 Elternstammtisch 

 Kreativangebote für Kinder 

 Stadtteil- und Gemeinwesenarbeit/ Stadtteilkonferenz 

 Schuldnerberatung 

 Jugendhaus 

 Angebote für Senioren 
 

                                                             
3
 vgl. http://mmev.de/veranstaltungen/mehrgenerationenhaus.html 

Family-Club 

Angebote 

Familienservice 

 Kindertagespflege 

 Ferienfreizeiten 

 Babysitter- Vermittlung 

 Großelterndienst 

 Lebensmittelausgabe Erfurter Tafel 

 Schuldnerberatung 

 Raum für Initiativen und Selbsthilfegruppen 
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 Familienhebammen 1.2.1.3

Familien erhalten von den Familienhebammen In-

formationen und Anleitung zu Pflege, Ernährung 

und Förderung des Kindes.  

Das Angebot kann insbesondere bei Erkrankungen 

der Eltern/der Kinder, Mehrlingsgeburten oder 

schwierige Lebenssituationen für junge Familien 

sehr hilfreich und entlastend sein.                         

                                                                                                                                                                                                                                                          Abbildung 1: Hausbesuch (Quelle: Stadtv. Erfurt)             

                                         

Familienhebammen 

Ansprechpartner 
Das Angebot wird über die Abteilung Soziale Dienste (Jugend-

amt Erfurt) und die Bundesinitiative Frühe Hilfen vermittelt. 

Internet Vermittlung über FrueheHilfen@erfurt.de 

Zielgruppe 
werdende Familien und Familien mit Kindern im Alter von 0 

bis 1 Jahr 

Öffnungszeiten Das Angebot findet nach individueller Vereinbarung statt. 

Angebote 

- Unterstützung in belastenden Lebenssituationen 

- Informationen und Anleitung zu Pflege, Ernährung, Entwick-

lung und Förderung des Kindes 

 

 Familienpass  1.2.1.4

Der Familienpass ist eine freiwillige und 

zusätzliche Leistung der Landeshauptstadt 

Erfurt. Er gilt für alle Familien mit minder-

jährigen Kindern, deren Hauptwohnsitz 

Erfurt ist. Mit vielfältigen Angeboten möch-

ten wir Sie anregen, in Familie aktiv zu sein 

und Freizeit gemeinsam zu gestalten. Im 

Familienpass finden Sie Gutscheine für die 

Nutzung kostenfreier und ermäßigter An-

gebote. Ebenfalls sind Informationen über 

familienbezogene Unterstützungs- und 

Kontaktmöglichkeiten sowie zu familien-

freundliche Veranstaltungen enthalten. 4   Abbildung 2: Familienpass (Quelle: Stadtverwaltung Erfurt) 

 

Erfurter Familienpass 

Internet www.erfurt.de/ef109748 

Zielgruppe Familien mit minderjährigen Kindern  

Angebote Gutscheine für vielfältige Freizeitaktivitäten für Familien 

                                                             
4
 vgl. www.erfurt.de/ef109748 
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1.2.2 Angebote: keine Förderung über Familienförderplan  

1.2.2.1 Familienverbände/Familienorganisation 

Deutscher Familienverband Landesverband Thüringen e. V. 

Der Deutsche Familienverband, Landesverband Thüringen e.V. vertritt die Interessen von 

Familien auf kommunaler und auf Landesebene. Er ist parteipolitisch und konfessionell 

nicht gebunden. Der DFV Thüringen unterbreitet konkrete Freizeit-, Hilfs- und Bildungsan-

gebote für die ganze Familie. Familien im weitesten Sinne sollen Raum finden zur Entfal-

tung ihrer Fähigkeiten und Angebote zur Unterstützung und Entlastung im Alltag.5 Unter 

dem Dach des Deutschen Familienverbandes ist ein Großelterndienst angesiedelt. 

 

Deutscher Familienverband Landesverband Thüringen e. V. 

Träger Deutscher Familienverband Landesverband Thüringen e. V. 

Adresse 
Am Drosselberg 26, 99097 Erfurt 

Tel.: 0361/ 4232908  

Internet 

Email 

https://www.dfv-thueringen.de/ 

kontakt@dfv-thueringen.de 

Angebote Freizeit-, Hilfs- und Beratungsangebote für Familien 

Zielgruppe Familien 

 

Deutscher Kinderschutzbund - Landesverband Thüringen  

Der Deutsche Kinderschutzbund Landesverband Thüringen sieht sich als Lobby der Kinder 

im Freistaat und versucht auf politische Entwicklungen zum Wohle und zum Schutz von 

Kindern und Jugendlichen Einfluss zu nehmen und für ihre Belange in der Öffentlichkeit zu 

sensibilisieren. Der Landesverband ist jederzeit ein kompetenter Ansprechpartner für Fra-

gen rund um Kinder, Eltern und Familie.6Der Deutsche Kinderschutzbund betreibt das El-

terntelefon, welches Eltern schnell, unkompliziert und völlig anonym Beratung und Unter-

stützung anbietet. Darüber hinaus führt der Landesverband Thüringen im Rahmen der Fa-

milienbildung den Kurs "Starke Eltern - starke Kinder" durch. Der Ortsverband Erfurt führt 

Beratungen von Eltern in Trennung durch. 

 

Deutscher Kinderschutzbund - Landesverband Thüringen  

Träger Deutscher Kinderschutzbund Landesverband Thüringen e.V. 

Adresse 
Johannesstraße 2, 99084 Erfurt 

Tel.: 0361/ 653194-83, Fax: 0361/ 653194-81 

Internet 
https://www.dksbthueringen.de 

post@dksbthueringen.de 

Zielgruppe Familien, Kinder und Jugendliche 

Angebote 
- Beratung von Eltern in Trennung 

- "Nummer gegen Kummer" (0800-110550) und Elterntelefon 

- Kurs "Starke Eltern- starke Kinder" 

 

                                                             
5
 vgl. www.dfv-thueringen.de/kontakt.html 

6
 vgl. https://www.dksbthueringen.de/index.php?id=2 

https://www.dksbthueringen.de/index.php?id=2
javascript:linkTo_UnCryptMailto('ocknvq,rquvBmkpfgtuejwvbdwpf//vjwgtkpigp0fg');
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donum vitae Landesverband Thüringen  

Der Landesverband Thüringen ist Träger der staatlich anerkannten donum vitae Schwan-

gerschafts- und Schwangerschaftskonfliktberatungsstellen in Erfurt und Gotha. Auf der 

Grundlage des christlichen Menschenbildes setzt er sich für den Schutz des ungeborenen 

Lebens und die Würde von Frau, Mann und Kind ein. In Politik und Gesellschaft wirken die 

Mitglieder aus christlicher Verantwortung daran mit, ein kindgerechtes und familien-

freundliches Umfeld zu schaffen.7 

 

donum vitae Landesverband Thüringen  

Adresse 
Schlösserstraße 11, 99084 Erfurt 

Tel.: 0361/ 60294 82 

Internet 

Email 

http://donum-vitae-thueringen.de/  

info@donum-vitae-thueringen.de 

Angebote 
- Schwangerschafts- und Schwangerschaftskonfliktberatung 

- FuN Baby (Gruppenangebot) 

Zielgruppe 
(schwangere) Frauen und (werdende) Väter mit Babys bis etwa 

1,5 Jahre 

 

eaf Thüringen – evang. Aktionsgemeinschaft für Familienfragen 

Die evangelische Aktionsgemeinschaft für Familienfragen (eaf) in Thüringen ist der fami-

lienpolitische Dachverband der Evangelischen Kirche Mitteldeutschland (EKM) im Frei-

staat Thüringen. Die eaf setzt sich dafür ein, dass von Kirche, Staat und Gesellschaft fami-

lienpolitische Aufgaben wahrgenommen werden. Grundlage für die Arbeit der eaf ist der 

christliche Glaube, der in der biblischen Botschaft wurzelt.8 

 

eaf Thüringen – evangelische aktionsgemeinschaft für Familienfragen 

Träger Evangelische Aktionsgemeinschaft für Familienfragen 

Adresse 
Allerheiligenstraße 15a, 99084 Erfurt 

Tel.: 0361/ 7891112, Fax 0361/ 7891111 

Internet 

Email 

www.eaf-thueringen.de 

EAFthueringen@t-online.de 

Zielgruppe u.a. Familien mit Kindern 

 

Familienbund der Katholiken im Bistum Erfurt und im Freistaat Thüringen 

Um den kirchlichen und gesellschaftspolitischen Anforderungen gerecht zu werden, müs-

sen die vielschichtigen Anliegen von Eltern und Familien autorisiert, sachkundig und kom-

petent vertreten werden. Als familienspezifischer Fachverband bündelt der Familienbund 

der Katholiken diese Anliegen und vertritt die Interessen von Familien in Kirche, Gesell-

schaft und Politik.9 

 

 

                                                             
7
 vgl. http://donum-vitae-thueringen.de/donum_vitae_thueringen 

8
 vgl. www.eaf-thueringen.de  

9
 vgl. www.familienbund.org/  

mailto:info@donum-vitae-thueringen.de?subject=Anfrage
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Familienbund der Katholiken im Bistum Erfurt und im Freistaat Thüringen 

Träger 
Familienbund der Katholiken im Bistum Erfurt und im          

Freistaat Thüringen 

Adresse 
Farbengassse 2, 99084 Erfurt 

Tel: 0361/ 6572380 

Internet 

Email 

http://www.familienbund-erfurt.de 

fdk@familienbund-erfurt.de 

Zielgruppe Familien mit Kindern 

Angebote 
- Elterninformation /Elternberatung 

- Babysitter- Kurs 

- Familienbildung (mehrtägigen Veranstaltungen) 

 

Landesverband der Pflege- und Adoptivfamilien in Thüringen e.V. 

Der Landesverband der Pflege- und Adoptivfamilien Thüringen e.V. wurde im September 

1994 in Gera gegründet. "Kindern eine Zukunft geben!" - das ist das arbeitsübergreifende 

Motto des Landesverbandes. Ziel der Familienbildung des Verbandes ist, gemeinsam mit 

Fachreferenten, die Sprache der Kinder, aber auch ihre Hilferufe deuten zu lernen.10 

 

Landesverband der Pflege- und Adoptivfamilien in Thüringen e.V. 

Träger LV der Pflege- und Adoptivfamilien in Thüringen e.V. 

Adresse 
Vorderstraße 76, 99610 Wenigensömmern  

Tel: 03634/ 693837  

Internet 

Email 

https://www.lv-pa-thueringen.de/ 

vera-und-herbert-schade@t-online.de 

Angebote Familienbildungsangebote 

 

 

Naturfreunde Thüringen - Verband für Umweltschutz, sanften Tourismus, Sport und Kultur 

Die Naturfreunde Thüringen e. V. bieten in ihrer Ortsgruppe Erfurt familienverbandliche 

Angebote und vertreten die Interessen der Mitgliedsfamilien. Sie bieten insbesondere jun-

gen Familien das Erleben von Naturaktivitäten mit Gleichgesinnten. In Seminaren und Bil-

dungsveranstaltungen werden Kinder, Jugendliche und Erwachsene dazu ermutigt, sich 

aktiv einzubringen. Ein beliebtes Angebot stellen die regelmäßigen Kinderwagenwande-

rungen dar.11 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                             
10

vgl. https://www.lv-pa-thueringen.de/ 
11

 vgl. http://naturfreunde-thueringen.de/index.php?id=71 
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Naturfreunde Thüringen - Verband für Umweltschutz, sanften Tourismus, Sport und Kultur 

Träger 
Naturfreunde Deutschlands" Verband für Umwelt, sanften   

Tourismus, Sport und Kultur, Landesverband Thüringen e.V. 

Adresse 
Hirschlachufer 71, 99084 Erfurt 

Tel.: 0361/ 66011685, Fax.: 0361/ 66011683 

Internet 

Email 

http://naturfreunde-thueringen.de 

info@naturfreunde-thueringen.de 

Zielgruppe Familien, Kinder und Jugendliche 

Angebote - familienverbandliche Angebote 

- Freizeitangebote 

- Kinderwagenwanderungen 

 

pro familia - Landesverband Thüringen e. V. 

Der pro familia Landesverband ist als gemeinnütziger Verein tätig. Er ist Mitglied des pro 

familia Bundesverbandes, der Deutschen Gesellschaft für Familienplanung, Sexualpädago-

gik und Sexualberatung. Der Landesverband unterhält in Thüringen sechs Schwanger-

schafts- und Schwangerschaftskonflikt- Beratungsstellen mit zwei Außenstellen, eine Bera-

tungsstelle für Kinder, Jugendliche und Eltern mit Außenstelle, den Kinder- und Jugend-

schutzdienst Känguru mit Außenstelle sowie die Therapeutische Ambulanz.12 

 

pro familia - Landesverband Thüringen e. V. 

Adresse 
Erfurter Str. 28, 99423 Weimar 

Telefon: 03643/ 770303 

Internet 

Email 

https://www.profamilia.de 

lv.thueringen@profamilia.de 

Angebote  Beratungsstelle für Kinder, Jugendliche und Eltern (siehe 1.3.3) 

 

Verband alleinerziehender Mütter und Väter – Landesverband Thüringen 

Der Verband alleinerziehender Mütter und Väter ist ein Interessenverband Alleinerziehen-

der und deren Kinder. Er will darauf hinwirken und dazu beitragen, die Grundrechte der 

Gleichheit und des besonderen Schutzes der Familie und des Sozialstaatsprinzips für alle 

alleinerziehenden Mütter und Väter und deren Kinder zu verwirklichen und ihre Lebenssi-

tuation zu verbessern. Der Verband alleinerziehender Mütter und Väter sensibilisiert die 

Öffentlichkeit für die Lebenssituation von Einelternfamilien.13 

 

 

 

 

 

 

                                                             
12

 vgl. https://www.profamilia.de/angebote-vor-ort/thueringen/landesverband-thueringen.html 
13

 vgl. http://www.vamv-gera.de/  

mailto:info@naturfreunde-thueringen.de
https://www.profamilia.de/angebote-vor-ort/thueringen/landesverband-thueringen.html
http://www.vamv-gera.de/
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Verband alleinerziehender Mütter und Väter – Landesverband Thüringen 

Träger 
Verband alleinerziehender Mütter und Väter – Landesverband 

Thüringen 

Adresse 
Zschochernstraße 35, 07545 Gera 

Tel.: 0365/ 5519674 

Internet 

Email 

http://www.vamv-gera.de/ 

vamv.thueringen@t-online.de 

Angebote 
Sensibilisierung der Öffentlichkeit für Lebenssituationen von 

Ein-Eltern-Familien 

 

Verband kinderreicher Familien Thüringen e.V. 

Der Verband schafft eine starke Lobby für Familien gegenüber Wirtschaft, Politik und Me-

dien.14 Der Verband setzt sich ein für die Einführung eines Landesfamilienpasses in allen 

Kommunen, Berücksichtigung von kinderbedingten Mehraufwendungen bei der Berech-

nung von Kindergarten- und Hortgebühren in allen Thüringer Kommunen in § 29 Thür Ki-

taG sowie Unterstützung von Familien vor und nach der Geburt durch eine Haushaltshilfe 

mindestens im ersten Lebensjahr. 

 

Verband kinderreicher Familien Thüringen e.V. 

Adresse 
Rollplatz 15, 99423 Weimar 

Tel.: 0151/ 54832001 

Internet 

Email 

https://thueringen.kinderreichefamilien.de/ 

thueringen@kinderreiche-familien.de 

 

 Beratungsstellen 1.2.2.2

(a) Ehe-, Familien- und Lebensberatungsstellen15 

Die Beratungsstellen erbringen Leistungen nach dem SGB VIII. Sie sollen Kindern, Jugendli-

chen und Eltern bei der Klärung und Bewältigung individueller und familienbezogener 

Probleme und deren Ursachen, bei der Lösung von Erziehungsfragen sowie bei Trennung 

und Scheidung unterstützen. 

Die Beratungsangebote werden niederschwellig erbracht. Zu beachten ist, dass die Bera-

tungen nach § 16, Abs. 2 SGB VIII nicht voraussetzen, dass eine dem Wohl des Kindes ent-

sprechende Erziehung nicht gewährleistet ist. Die Beratung erfolgt hier im Sinne einer 

fachlichen Unterrichtung bzw. Information über Erziehungsfragen und ist stärker präventiv 

angelegt. Auch die Beratungen nach § 17 SGB VIII als präventive Leistung, richten sich in 

erster Linie an ratsuchende Partner, verlangen aber, dass Kinder und Jugendliche in ange-

messener Form zu beteiligen sind. Dieses Beratungsangebot setzt nicht voraus, dass auf 

Grund der Trennung bzw. Scheidung der Eltern bereits Reaktionen, Erziehungsschwierig-

keiten bzw. Entwicklungsprobleme bei den Kindern/Jugendlichen vorliegen. 
 

 

 

                                                             
14

 vgl. https://thueringen.kinderreichefamilien.de/  
15

 vgl. www.erfurt.de/ef122023 

http://www.vamv-gera.de/
mailto:vamv.thueringen@t-online.de
https://thueringen.kinderreichefamilien.de/
https://thueringen.kinderreichefamilien.de/
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Beratungsstelle für Kinder, Jugendliche und Eltern der Pro Familia 

Träger Pro Familia Landesverband Thüringen e.V. 

Adresse 
Melanchthonstraße 6, 99084 Erfurt 

Tel.: 0 361/ 5621747 

Außenstelle:  Magdeburger Allee 140, 99086 Erfurt 

Internet 

Email 

https://www.profamilia.de  

erfurt-fb@profamilia.de 

Zielgruppe Familien, Kinder- und Jugendliche 

Angebote 

- Beratung (Erziehung, Trennung, Scheidung, Partnerschaft, 

Elternschaft, Sorgerechts- und Umgangsfragen, Pflegeeltern) 

- Kindergruppen für Kinder, die von Trennung und Scheidung       

  betroffen sind  

- soziales Kompetenztraining für Kinder 
 

 

 
 

Psychologische Beratungsstelle für Erziehungs-, Familien-,  

Paar - und Lebensberatung der ÖKP gGmbH 

Träger ÖKP gGmbH 

Adresse 
Schillerstraße 12, 99096 Erfurt 

Tel.: 0361/ 3465722 

Internet 

Email 

https://diakonie-erfurt.de 

psych-beratung-ef@t-online.de 

Zielgruppe Familien, Kinder und Jugendliche 

Angebote 
Erziehungs-, Familien-, Paar- und Lebensberatung (nach SGB 

VIII, §§ 17,18, 28 und 41 und § 24 Thür. KJHAG) 

 

(b) Schwangerschafts- und Schwangerschaftskonfliktberatungsstellen  

Die Schwangerschafts- und Schwangerschaftskonfliktberatungsstellen bieten Unterstüt-

zung, Hilfe und Beratung während der Schwangerschaft und nach der Geburt. 

 

Erziehungs-, Ehe-, Familien- und Lebensberatungsstelle 

Träger  Caritasverband für das Bistum Erfurt e.V. 

Adresse 

(a) Regierungsstraße 55, 99084 Erfurt 

Tel.: 0361/ 5553370 

(b) Regierungsstraße 44a, 99084 Erfurt 

Internet 

Email 

https://www.caritas-bistum-erfurt.de 

eefl-erfurt@caritas-bistum-erfurt.de 

erwachsenenseelsorge@bistum-erfurt.de 

Zielgruppe Familien, Kinder und Jugendliche 

Angebote 

- Informationsgespräche 

- Krisenintervention 

- Trauerarbeit 

- Einzel-, Paar- und Familienberatung, Gruppenberatung 

- Mediation, Fallintervision und Supervision 
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Schwangerschaftsberatung der Caritas 

Träger Caritasverband für das Bistum Erfurt e.V. 

Adresse 
Regierungsstr. 55, 99084 Erfurt  

Tel.: 0361/ 55533-51 

Internet 

Email 

https://www.caritas-bistum-erfurt.de 

ssb-ef@caritas-bistum-erfurt.de 

Angebote 

- Schwangerschafts- und Schwangerschaftskonfliktberatung 

- Beratung und Information zu den Themen: Verhütung Famili-

enplanung, Trauerbewältigung, Elternschaft,  

Schwangerschaft, Pränataldiagnostik (PND), Schwanger-

schaftskonflikt, Sexualität, Partnerschaft,  

- Kurs "Mehr Mut"16 (Eltern-Kind-Beziehung stärken) 

- entwicklungspsychologische Beratung 

Zielgruppe 
(schwangere) Frauen und (werdende) Väter mit Kindern bis 3 

Jahre, Paare 

 

 

Schwangerschafts- und Schwangerschaftskonfliktberatungsstelle von pro familia 

Träger pro familia- Landesverband Thüringen 

Adresse 
Bahnhofstr. 27/28, 99084 Erfurt 

Tel: 0361/ 3731687 

Internet 

Email 

https://www.profamilia.de/ 

erfurt@profamilia.de 

Angebote 

-  Schwangerschafts- und Schwangerschaftskonfliktberatung 

- Beratung und Information zu den Themen: Schwangerschaft, 

Pränataldiagnostik (PND), Schwangerschaftskonflikt, Sexuali-

tät, vertrauliche Geburt, Partnerschaft, Familienplanung, uner-

füllter Kinderwunsch, Sozial- und Familienrecht, Verhütung 

Stiftung Mutter und Kind, Sexualität und Behinderung 

- Sexualpädagogik/ Sexuelle Bildung 

Zielgruppe Jugendliche, (schwangere) Frauen, (werdende) Väter, Paare 

 

 

Schwangerschafts- und Schwangerschaftskonfliktberatungsstelle von donum vitae 

Träger donum vitae Erfurt 

Adresse 
Schlösserstraße 11, 99084 Erfurt 

Tel: 0361/ 6029482 

Internet 

Email 

http://donum-vitae-thueringen.de/ 

 erfurt@donum-vitae-thueringen.de 

 

 

 

                                                             
16

 Das Programm ist ein gemeinsames Angebot des Suchthilfezentrums, der Schwangeren- und Familienberatung und der 

Erziehungs-, Ehe-, Familien- und Lebensberatung der Caritas in Erfurt. 
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Schwangerschafts- und Schwangerschaftskonfliktberatungsstelle von donum vitae 

Angebote 

Psychosoziale Beratung und Vermittlung von Hilfen im 

Zusammenhang mit: 

• Schwangerschaftskonfliktberatung nach §§ 5-7 SchKG in 

Verbindung mit § 219 StGB 

• Beratung nach § 2 SchKG insbesondere bei zu erwartender 

Krankheit oder Behinderung des Kindes 

• einschließlich pränataler Diagnostik 

• Fragen der Sexualität und Familienplanung 

• Adoption und Fremdunterbringung in Pflegefamilien 

• Begleitung nach der Geburt des Kindes 

• Begleitung nach einem Schwangerschaftsabbruch 

- Online-Beratung 

Zielgruppe  (schwangere) Frauen, (werdende) Väter, Paare 

 

(c) Kontakt- und Beratungsstelle Geburtshaus Erfurt 

In den Kursangeboten der Kontakt- und Beratungsstelle haben Frauen, Eltern und Kinder 

die Möglichkeit, Neues kennen zu lernen und sich selbst zu entdecken. Dabei wird der Be-

wegungsdrang der Kinder gefördert, mit ihnen wird auf Entdeckungstour gegangen und 

durch die Kindergruppen wird ihre soziale Kompetenz erweitert. Das Team berät zu Fragen 

der gesunden Lebensweise und der kindgemäßen Erziehung, bietet Kleinkindkurse und 

Themenabende an, ist für Projektorganisation, Öffentlichkeitsarbeit, Gesundheitspolitik 

und die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen verantwortlich.17 

 

Kontakt- und Beratungsstelle Geburtshaus Erfurt 

Träger Bewusste Geburt und Elternschaft e.V. 

Adresse 
Clara-Zetkin-Straße 92, 99099 Erfurt 

Tel.: 0361/ 2166247  und 0361/ 3460643 

Internet 

Email 

http://erfurter-geburtshaus.de 

kontakt@erfurter-geburtshaus.de 

Angebote 

- Familienbildungsangebote für Familien mit Kindern 

- Kursangebote und Themenabende  

- Beratung zu Fragen der gesunden Lebensweise und der kind-

gemäßen Erziehung 

Zielgruppe Familien mit Kindern 

 

 Projekte 1.2.2.3

Projekt Bärenstark - Jesus Projekt Erfurt e. V.  

Das Projekt versteht sich als sozial-missionarische Lebens- und Dienstgemeinschaft. Wir 

wollen, dass Menschen Jesus kennenlernen, Veränderung erfahren und tragfähige Gemein-

schaft erleben. Bärenstark Erfurt ist ein Angebot der offenen Kinder- und Jugendhilfe. Auf 

Grundlage des christlichen Menschenbildes wollen wir Kinder fördern, Familien stärken 

und mit Kirche in Kontakt bringen.18 

                                                             
17

 vgl. http://erfurter-geburtshaus.de  
18

 vgl. https://jesus-projekt-erfurt.de/baerenstark/ 

http://erfurter-geburtshaus.de/
http://erfurter-geburtshaus.de/
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Projekt Bärenstark - Jesus Projekt Erfurt e. V. 

Träger Jesus Projekt Erfurt e.V.  

Adresse 
Begegnungszentrum ANDERS 

Alfred-Delp-Ring 77-78, 99087 Erfurt 

Tel.:  0361/ 5536225 

Internet 

Email 

https://jesus-projekt-erfurt.de 

info@baerenstark-erfurt.de 

Zielgruppe Familien mit Kindern 

Angebote 

- Mentoring und Elterntreff 

- Spielmobil und Ferienprogramme 

- Musikunterricht 

- Elternabendkurs "bärenstarke Eltern"  

 

Projekt Seelensteine - Trägerwerk Soziale Dienste in Thüringen gGmbH  

Wenn Familien von psychischer Erkrankung betroffen sind, ist es nicht immer leicht den 

Alltag zu meistern. Es ergeben sich vielfältige Belastungen für alle in der Familie. In einer 

sozialpädagogisch angeleiteten Gruppe können Kinder in fröhlicher Umgebung Freund-

schaften schließen und soziale Anerkennung erfahren. In der Gruppe werden sie ermutigt 

eigene Gefühle wahrzunehmen und eigene Stärken zu erkennen. 

 

Projekt Seelensteine - Trägerwerk Soziale Dienste in Thüringen gGmbH 

Träger Trägerwerk Soziale Dienste in Thüringen gGmbH 

Adresse 
Färberwaidweg 1, 99097  Erfurt 

Tel.: 0 361/ 6603000  

Internet 

Email 

http://www.traegerwerk-thueringen.de 

http://erfurter-seelensteine.de/ 

seelensteine@twsd-tt.de 

Angebote 

- Kindergruppe (für Kinder von 6 - 14 Jahren)/ Offener Kreativ-

nachmittag 

- Elternkurs/ Familiensprechstunde 

- Individuelle Beratung nach Bedarf 

- Schulprojekte mit "Verrückt? Na und!" 

- Beratungsangebot für Kinder und Jugendliche mit psychisch 

kranken Eltern 

Zielgruppe Kinder und Jugendliche mit psychisch kranken Eltern 

 

Projekt Th.INKA 

Mit dem Projekt Th.INKA, angesiedelt bei MitMenschen e. V. wird das Ziel verfolgt, einen 

sozialen Bürgerservice im Sozialraum Berliner Platz/ Rieth zu schaffen. Dabei stehen nach-

stehende Schwerpunkte im Mittelpunkt: stärkere Vernetzung von vorhandenen Unterstüt-

zungsangeboten, Unterstützung der Stadtteilkonferenzen und Moderation der Netzwerke 

im Quartier; Ermittlung von Defiziten und Bedarfen und Entwicklung von quartiersbezo-

genen Lösungsansätzen und damit Stärkung des Gemeinwesens durch Stärkung der vor-

handenen Akteure und Initiativen im Sozialraum; Information der bedürftigen Bewohner 

über verfügbare Beratungs- und Betreuungsangebote und Angebote der Selbsthilfe- und 

Selbstorganisation; Entwicklung von lebendigen und nachhaltigen  sozialen Netzwerken 

und Selbsthilfe- und Selbstverantwortungsstrukturen für die Bedürftigen. 

mailto:0%20361/%206603000
mailto:seelensteine@twsd-tt.de


 

20 

 

Projekt Th.INKA 

Träger MitMenschen e. V. 

Adresse 
Berliner Platz 11 , 99091 Erfurt 

Tel.: 0361/ 65378800 

Internet 

Email 

http://mmev.de  

loeffler@mmev.de 

Angebote sozialer Bürgerservice im Sozialraum 

Zielgruppe Bewohner des Sozialraums 

 

Projekt Tizian 

Seit 2009 stellt die "Thüringer Initiative zur Integration und Armutsbekämpfung - Nachhal-

tigkeit" (kurz: TIZIAN) einen wesentlichen Schwerpunkt zur Bekämpfung der Kinderarmut 

dar. Die Zielstellung von "TIZIAN" ist, erwerbsfähige Hilfebedürftige aus Bedarfsgemein-

schaften nach dem SGB II mit Kindern bei der sozialen, gesellschaftlichen und beruflichen 

Teilhabe zu unterstützen. TIZIAN bietet dabei gegenüber allen anderen Projekten und Pro-

grammen die Besonderheit, Kinder der Betroffenen indirekt und direkt  in die Arbeit einzu-

beziehen. TIZIAN soll Unterstützung beim Abbau der komplexen Belastungen bieten und 

die Sozial- und Familienkompetenzen stärken sowie Zugänge zur beruflichen Erprobung, 

Qualifizierung und Beschäftigung der Teilnehmenden ermöglichen. Die Fortsetzung des 

Projektes startete am 01.01.2018 und endet am 31.12.2019. 
 

Projekt Tizian 

Verschiedene Träger 
(a) IB- Internationale Bund- IB Mitte gGmbH  

(b) EURATIBOR e.V. 

Zielgruppe Alleinerziehende Mütter und Väter mit ihren Kindern 

 

Projekt "Wellcome"  

Das Projekt "Wellcome" ist ein Ehrenamtsprojekt, welches durch eine erfahrene Fachkraft 

von MitMenschen e.V. koordiniert wird. Familien erhalten durch die im Projekt tätigen Eh-

renamtlichen zeitlich begrenzt für einige Wochen oder Monate (z.B. mehrmals die Woche 

für ein paar Stunden) unbürokratische19 praktische Hilfe im ersten Lebensjahr ihres Kindes.  

 

Projekt "Wellcome" 

Träger MitMenschen e. V. 

Adresse 
Moskauer Straße 114, 99091 Erfurt  

Tel: 0361/ 6002853 

Internet 

Email 

http://mmev.de/einrichtungen/projekt-wellcome.html 

erfurt@wellcome-online.de 

Zielgruppe Familien mit neugeborenen Kindern 

Angebote Praktische Hilfe nach der Geburt 

                                                             
19

 Es wird eine Vermittlungsgebühr in Höhe von 10 Euro sowie für die Betreuung pro Stunde 5 Euro berechnet. Ermäßigungen 

sind im individuellen Fall möglich.  
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 Weitere Angebote 1.2.2.4

Der Großelterndienst Erfurt e. V.  

Auf ehrenamtlicher Basis vermittelt der Großelterndienst an junge Familien oder Alleiner-

ziehende mit Kindern junggebliebene Senioren, die Freude daran haben, Kinder durch re-

gelmäßige Treffen auf ihrem Lebensweg zu begleiten.20 

 

Der Großelterndienst Erfurt e. V. 

Träger Der Großelterndienst Erfurt e.V. 

Adresse 
Mühlhäuser Str. 80, 99092 Erfurt 

Tel.: 0361/ 74787811 

Internet 

Email 

https://www.der-grosselterndienst-erfurt.de/ 

info@der-grosselterndienst-erfurt.de 

Angebote Vermittlung von Senioren an Familien 

Zielgruppe Familien mit Kindern und Senioren 

 

Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz 

Der Erzieherische Kinder- und Jugendschutz unterbreitet jungen Menschen und Erzie-

hungsberechtigten Angebote zum Kinder- und Jugendschutz. Eltern und andere Erzie-

hungsberechtigte sollen befähigt werden, Kinder und Jugendliche vor gefährdenden 

Einflüssen zu schützen. 

 

Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz der Stadtverwaltung Erfurt 

Träger Landeshauptstadt Erfurt, Stadtverwaltung, Erfurt 

Adresse 

Jugendamt Erfurt, Außenstelle Büro  

Lindenweg 7, 99084 Erfurt 

Tel.: 0 361/ 6554870 und 0361/ 6554871 

Internet 

Email 

www.erfurt.de/ef122048 

jugendschutz@erfurt.de 

Zielgruppe 
- Kinder und Jugendliche 

- Eltern und andere Erziehungsberechtigte 

Angebote 

- Projekte in Kinder- Jugend- und Bildungseinrichtungen (z.B. 

Mentorenprojekt "Balu und Du") 

- Fortbildungsangebote für Multiplikatoren  

- Beratungsangebote (Verstöße gegen Jugendschutzgesetz, 

Jugendarbeitsschutzgesetz- Ausnahmeregelungen zur Kinder-

arbeit, Ferienjobs) 

 

Elternbegleiter 

Elternbegleitung21 ist ein präventives Angebot aus der Familienbildung und zielt auf die 

Stärkung der Familie als zentralem Ort der frühen Bildung und Förderung der Kinder, die 

                                                             
20

 vgl. https://www.der-grosselterndienst-erfurt.de/  

http://www.erfurt.de/ef122048
https://www.der-grosselterndienst-erfurt.de/
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Bildungsbegleitung22 von Familien, die Verbindung von Eltern und Bildungsinstitutionen 

sowie die Kooperation mit anderen Einrichtungen und sozialen Diensten im Sozialraum. 

 

Erwachsenenseelsorge 

Das Bistum Erfurt bietet Familien verschiedene christlich geprägte Familienbildungsange-

bote im Rahmen von Wochenendveranstaltungen an.  

 

Erwachsenenseelsorge 

Träger  Bistum Erfurt 

Adresse 
Regierungsstraße 44a, 99084 Erfurt 

Tel.: 0361/ 6572314 

Internet 

Email 

www. bistum-erfurt.de 

erwachsenenseelsorge@bistum-erfurt.de 

Zielgruppe Familien 

Angebote 
Familienbildung (z.B. Mutter-Kind-Wochenende, Advent-

wochenende) 

 

Fachberatung Familie 

Die Landeshauptstadt Erfurt stellt für die Beratung von Fachberatung von Familienbil-

dungsangeboten und die Erstellung des Erfurter Familienpasses eine Fachberatung zur 

Verfügung.  

 

Fachberatung Familie 

Träger Landeshauptstadt Erfurt, Stadtverwaltung, Jugendamt 

Adresse Steinplatz 1, 99085 Erfurt 

Zielgruppe (werdende) Familien mit Kindern im Alter von 0-3 Jahre 

Angebot 
- Gremien- und Netzwerkarbeit 

- Erstellung des Familienpasses 

- Fachberatung für Angebote der Familienbildung 

 

Frühe Hilfen23  

"Frühe Hilfen" sind seit 01.01.2012 im Bundeskinderschutzgesetz (BKiSchuG) gesetzlich 

verankert. Sie umfassen verschiedene Informations-, Beratungs- und Hilfsangebote für 

werdende Eltern sowie für Familien mit Kindern von 0 bis 3 Jahren. Die Inanspruchnahme 

der Angebote ist freiwillig. Die vielfältigen Angebote der Frühen Hilfen zielen darauf ab, 

allen Kindern gute Lebens- und Entwicklungsbedingungen zu ermöglichen sowie die Be-

                                                                                                                                                                                              
21

 Mit „Elternchance II - Familien früh für Bildung gewinnen“ fördert das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 

und Jugend (BMFSFJ) seit August 2015 aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds (ESF) die Qualifizierung
21

 von Fachkräften 

aus der Eltern- und Familienbildung sowie den Tätigkeitsbereichen mit Eltern- bzw. Familienbezug zertifizierten Eltern 

begleiterInnen (http://www.elternchance.de/). 
22

 Unterstützung von Familien bei Fragen zu Entwicklung und Bildungsverläufen ihrer Kinder und Entwicklung von Angebote 

zur Stärkung von Erziehungskompetenz und Alltagsbildung. 
23

 In der DS 1845/18 bestätigt der Jugendhilfeausschuss, dass das Leistungsfeld der Frühen Hilfen ein integraler und nachhal-

tig zu gestaltender sowie zu sichernder Bestandteil der Jugendhilfelandschaft in der Landeshauptstadt Erfurt ist, der im 

Detail in den aktuellen Fortschreibungsprozessen der Jugendhilfeplanung verankert ist. 
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ziehungs- und Erziehungskompetenz von Kindern und Eltern zu stärken. Darüber hinaus 

unterstützen "Frühe Hilfen" Familien auch in schwierigen Lebenssituationen. Denn gerade 

dann benötigen Eltern bzw. Familien frühzeitig die richtige Hilfe." 

 

Frühe Hilfen 

Träger Landeshauptstadt Erfurt, Stadtverwaltung, Jugendamt 

Adresse 
Steinplatz 1, 99085 Erfurt 

Tel.: 0361/ 6554826 

Internet 

Email 

www.erfurt.de/ef117938 

FrueheHilfen@erfurt.de 

Zielgruppe (werdende) Familien mit Kindern im Alter von 0-3 Jahre 

Angebot 

- Koordination und Initiierung von Angeboten 

- Netzwerkarbeit 

- Bereitstellung von Informationsmaterialien 

- Weiterbildung von Netzwerkpartners 

- Beratung von Familien zu Angeboten der Frühen Hilfen 

- FamilienProfis (https://www.familienprofis-thueringen.de/) 

 

HAUT-NAH Kinderschutzdienst 

Der Kinder- und Jugendschutzdienst „HAUT-NAH“ ist eine Fachberatungsstelle für Kinder 

und Jugendliche im Alter zwischen drei und 21 Jahren die von körperlicher, psychischer 

und/oder sexueller Gewalt betroffen sind. Sie bietet sowohl den Kindern und Jugendlichen 

als auch den Eltern, Bezugspersonen oder weiteren Vertrauenspersonen im Lebensumfeld 

der Kinder in den verschiedensten Lebenslagen Hilfe und Unterstützung.  

 

HAUT-NAH Kinderschutzdienst 

Träger MitMenschen e.V.  

Adresse 
Mainzerhofplatz 3, 99084 Erfurt 

Tel.: 0361/ 7360124 

Internet 

Email 

www.mmev.de 

hautnah@mmev.de 

Zielgruppe 
Kinder, Jugendliche, Eltern und Vertrauenspersonen/ Men-

schen, die Misshandlungen von Kindern und Jugendlichen 

vermuten 

Angebote 

- Beratung und Begleitung von Kindern oder Jugendlichen 

- Beratung von Eltern 

- Vermittlung von Ansprechpartnern 

- Prävention an Kindertageseinrichtungen und Grundschulen 

 

Jumpers- Kinder- und Familienzentrum 

Jumpers-Jugend mit Perspektiv e.V. ist ein christlich-soziales Kinderhilfswerk, das sich 

bundesweit für Kinder und Familien in Stadtteil- und Schulprojekten engagiert.  Im Erfur-

ter Stadtteil Melchendorf wurde ein Treffpunkt für Kinder und Familien eingerichtet, an 

dem Kinder, Jugendliche und Eltern durch zumeist kostenfreie christlich-sozial- orientierte 

http://www.erfurt.de/ef117938
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Angebote im Bildungs-, Sport-, Musik- und Kreativbereich und Freizeitangebote nutzen 

können24. 

 

Jumpers- Kinder- und Familienzentrum 

Träger Jumpers-Jugend mit Perspektiv e.V. 

Adresse 
Ernst-Haeckel-Straße 15, 99097 Erfurt 

Tel: 0361/ 79065232 

Internet 

Email 

www.jumpers-erfurt.de 

folker.hofmann@jumpers.de 

Zielgruppe Kinder (6-12Jährige) und  Eltern 

Angebote 

- Hausaufgabenhilfe / Nachhilfeangebot 

- Kindergruppen mit Kreativangeboten 

- Nachbarschaftscafé (Mo, Di, Do, Fr) & Elterncafé (Mi)  

- Fahrradreparatur  

- Gärtnern in unseren Hochbeeten 

- Freizeiten, Ferienspiele und Ausflüge 

- Projekt "Ma(h)lZeit" (warmes Mittagsessen) 

 

Kontakt in Krisen e. V. 

Der "Kontakt in Krisen" e.V. steht für Kommunikation, Hilfen und Betreuung in (fast) allen 

Problemsituationen, die das Leben mit sich bringt. Schwerpunkte sind Schuldner- und In-

solvenzberatung, Erziehungs- und Familienhilfen sowie praktische Unterstützung (Le-

bensmittel- und Kleiderspenden). Das Motto lautet 'Nachbarn helfen Nachbarn'. Immer 

willkommen sind Besucher im 'Café im Hinterhof' - einem  Mehrgenerationentreff, in dem 

man Bekannte und Unbekannte treffen, Freizeit verbringen, Kultur genießen und selbst 

machen, an Spiele- und Themennachmittagen teilnehmen kann.25 

 

Kontakt in Krisen e. V. 

Träger Kontakt in Krisen e.V. 

Adresse 
Magdeburger Allee 116, 99086 Erfurt  

Tel:  0361/ 74981134   

Internet 

Email 

http://www.kontaktinkrisen.de/ 
schuldnerberatung@kontaktinkrisen.de 

Angebote 
- Mehrgenerationentreff im Café 

- Erziehungshilfe "Cool-Projekt" 

- Schuldenberatung/ Insolvenzberatung/ Mietschuldenhilfe 

Zielgruppe Familien/ alle Generationen 

 

Thüringer Stiftung "HandinHand- Hilfe für Schwangere Frauen und Familien in Not 

Die Stiftung versucht Betroffenen in individuellen Notlagensituationen zu unterstützen 

und mit Hilfe von Stiftungsgeldern die bestehenden Probleme zu mildern oder sie mög-

lichst dauerhaft zu beseitigen. 

                                                             
24

 vgl. www.jumpers-erfurt.de 
25

 vgl. http://www.kontaktinkrisen.de/ 

http://www.kontaktinkrisen.de/
mailto:schuldner@kik.jetzweb.de?subject=Kontakt%20%C3%BCber%20www.kontaktinkrisen.de
http://www.kontaktinkrisen.de/
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Thüringer Stiftung- Hilfe für Schwangere Frauen und Familien in Not 

Träger Thüringer Stiftung HandinHand  

Adresse 

 

Linderbacher Weg 30, 99099 Erfurt 

Tel.: 0361/ 442010 

Internet 

Email 

http://thueringer-stiftung-handinhand.de/ 

info@ts-handinhand.de 

Angebote 

- finanzielle Unterstützung für schwangere Frauen und Fami-

lien in außergewöhnlichen Notlagen 

- zinsloses Darlehen 

- Mittel für die Erstausstattung des Kindes 

Zielgruppe schwangere Frauen und Familien in Notlagen 

 

Volkshochschule Erfurt 

Unter dem Leitspruch "Wir sind für Sie da - Bildung für alle!" bietet die Volkshochschule 

gemeinsam mit der Schülerakademie und der Malschule ein vielseitiges und abwechs-

lungsreiches Kursprogramm. Ziel ist es, allen Erfurterinnen und Erfurtern lebenslanges Ler-

nen zu ermöglichen, um ihre ganz persönlichen Lernziele zu verwirklichen.26 

 

Volkshochschule Erfurt 

Träger Stadtverwaltung Erfurt 

Adresse 

 

Schottenstraße 7, 99084 Erfurt 

Tel: 0361/ 6552950 

Internet 

Email 

www.erfurt.de/ef111255 

volkshochschule@erfurt.de 

Zielgruppe 
- alle BürgerInnen der Stadt Erfurt 

- Familien, Kinder und Jugendliche 

Angebote 

- familienbildende Angebote 

- feriencamps ("talentCAMPus") 

- Freizeitangebote 

- Tagesmütterkurse 

- Ehrenamtsunterstützung 
 

 

 

 
 

Willkommensbesuche (Ersthausbesuche) 

Um Familien Ihnen während der ersten gemeinsamen Zeit mit Ih-

rem Kind einen umfassenden Überblick über u. a. die verschiede-

nen Familienangebote in Erfurt,  die unterschiedlichen finanziel-

len Unterstützungsleistungen oder die Betreuungsangebote für 

Kinder zu geben, möchte die Landeshauptstadt Erfurt im Rahmen 

eines Willkommensbesuchs einen "Elternwegweiser" durch die 

Mitarbeiter des Jugendamtes überreichen.  

 

       Abbildung 3: Elternwegweiser (Quelle: Stadtverwaltung Erfurt) 

                                                             
26

 Internetseite der Volkshochschule 

http://www.erfurt.de/ef111255
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Der Ordner enthält neben vielen nützlichen Informationen rund um das gesunde Aufwach-

sen Ihres Kindes auch Auskünfte über Ansprechpartner in Behörden, sozialen Diensten und 

Institutionen des Gesundheitswesens. Im Rahmen dieses Besuchs haben Familien darüber 

hinaus die Möglichkeit selbst Fragen zu stellen sowie Tipps und umfassende Hinweise zu 

verschiedenen Themen zu erhalten.  
      

Willkommensbesuche (Ersthausbesuche) 

Träger Landeshauptstadt Erfurt, Stadtverwaltung, Jugendamt 

Adresse 

 

Steinplatz 1, 99111 Erfurt 

Tel.: 0 361/ 6554826 

Internet 

Email 

www.erfurt.de/ef117938 

FrueheHilfen@erfurt.de 

Zielgruppe Familien/ Eltern mit Neugeborenen 

Angebote 
- Besuch bei den Familien und Vorstellung der Angebote für    

Familien in Erfurt bzw. Beantwortung von Fragen 

- Übergabe des Elternordners "Gesund groß werden" 

 

1.2.3 Übersicht über Fördersummen für 2017/2018 

 

Förder-

bereich 

 

Träger/  Angebote 

und Einrichtungen 

Fördersumme in Euro27 

2017 2018 

Kommu-

naler Anteil 

Landes-

mittel28 

Kommu-

naler Anteil 

Landes-

mittel 

Erziehungs-, 

Ehe-             

Familien- 

und Lebens-

beratungs-

stellen 

pro familia LV Thü-

ringen e.V.,  

Beratungsstelle für 
Kinder, Jugendli-
che und Eltern29 

273.048,95 61.185,80 272.393,17 63.450,00 

Ökumenische Kli-

niken für Psychiat-

rie (ÖKP) gGmbH, 

Psychologische 
Beratungsstelle für 
Erziehung-,            
Familien-, Paar- u. 
Lebensberatung30 

175.684,41 42.300,00 180.752,94 42.300,00 

Caritasverband für 

das Bistum Erfurt,  

Erziehungs-,           
Ehe-, Familien- 
und Lebensbera-
tungs-stelle31 

168.882,97 41.839,36 174.514,75 42.300,00 

Teilsumme 617.616,33 145.325,16 627.660,86 148.050,00 
 

                                                             
27

 vorbehaltlich einer Beteiligung durch das Land 
28

 Stiftung FamilienSinn. Am 15. Oktober 2018 erfolgte ein Trägerwechsel. Die neue Trägerschaft übernimmt das Felsenweg-

Institut der Karl-Kübel-Stiftung. 
29

 siehe 1.2.2.2, S. 16 
30

 ebd.  
31

 ebd.  

http://www.erfurt.de/ef117938
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Förder-

bereich 
 

 

Träger/  Angebote 

und Einrichtungen 

Fördersumme in Euro 

2017 2018 

Kommu-

naler Anteil 

Landes-

mittel 

Kommu-

naler Anteil 

Landes-

mittel 

Familien-

bildung32 

Landesverband der 

Pflege- u. Adoptiv-

familien in         Thü-

ringen e.V.33  

- 2.076,00 - - 

Naturfreunde           

Thüringen e.V. 34 
- 2.076,00 - 2.076,00 

Jesus Projekt                

Erfurt e.V. 
- 1.003,00 - 4.463,00 

Familienbund der 

Katholiken im Bis-

tum Erfurt u. Frei-

staat Thüringen35 

- 4.828,00 - 2.068,00 

Bewusste Geburt u. 

Elternschaft e.V.,  

Kontakt- u.              
Beratungsstelle Ge-
burtshaus EF36 

- 13.987,00 - 15.364,00 

Frauen- u. Familien-

Zentrum Erfurt e.V. 
- 850,00 - 1.300,00 

Erwachsenenseel-

sorge des Bistums 

Erfurt 

- 9.193,00 - 5.727,00 

Teilsumme - 34.013,00 - 30.998,00 

Familien-

zentren 

Frauen- u. Familien-

Zentrum Erfurt e.V., 

FamilienZentrum 
am Anger37 

110.021,25 50.000,00 115.181,75 50.000,00 

DFV Thüringen e.V.  

Family Club38 
101.668,13 50.000,00 102.291,69 50.000,00 

Teilsumme 211.689,38 100.00,00 217.473,44 100.00,00 

Thüringer   

Eltern-

Kind-

Zentren 

Sozialakademie 

Jena gGmbH, 

Kita "Kinderwelt"39 

11.750,00 

47.000,00 
17.442,00 

 

69.768,00 
JUL gGmbH, 

Kita "Spatzennest 
am Park" 
Jugendamt Erfurt 

Fachberatung         
Familienbildung 

- - 

Teilsumme 11.750,00 47.000,00 69.768,00 17.442,00 

GESAMTSUMME 841.055,71 326.338,16 862.576,30 348.816,00 

                                                             
32

 Familienbildungsangebote unterliegen der Befürwortung durch die Stadt  
33

 siehe 1.2.2.1, S. 13 (Kooperation mit dem Jugendamt Erfurt) 
34

 siehe 1.2.2.1, S. 14 
35

 siehe 1.2.2.1, S. 13 
36

 siehe 1.2.2.2, S. 18 
37

 siehe 1.2.1.2, S. 7 
38

 siehe 1.2.1.2, S. 8 
39

 siehe 1.2.1.1, S. 6 
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1.3 Angebote nach Planungsräumen 

Die Stadt Erfurt wird in folgende sechs Planungsräume40 (siehe folgende Tabelle sowie Abb. 

4) unterteilt, die sich aus verschiedenen Ortsteilen zusammensetzen: 

 

 Planungsraum Anzahl Ortsteile Ortsteile 

1. City 2 01 04   

2. Südstadt 3 02 03 11  

3. Oststadt 4 07 08 24 25 

4. Nord 4 05 06 10 23 

5. Südost 3 13 14 15  

6. Ländliche Ortsteile 37 09 12 16-22 26-53 
 

Diese kleinräumige Betrachtung der Landeshauptstadt Erfurt in Form von Planungsräumen 

ermöglicht eine differenzierte Betrachtung von Lebens- und Problemlagen sowie den be-

reitgestellten Angeboten für Familien. 
 

 

 
 

Abbildung 4: Landeshauptstadt Erfurt, Übersicht der Planungsräume des Jugendamtes (Kartendarstellung: Amt für Geoin-

formation und Bodenordnung) 

 

 

Die unter Punkt 1 vorgestellten und gelisteten Angebote für Familien können der Gesamt-

stadt bzw. den folgenden Planungsräumen wie folgt zugeordnet werden. 
 

 

 

                                                             
40

 Die Planungsräume der Jugendhilfeplanung setzen sich aus praktikablen Anforderungen sowie ausbau-und siedlungs-

strukturellen Gesichtspunkten der Landeshauptstadt Erfurt zusammen. 
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1.3.1 Stadt Erfurt- gesamt 

Deutscher Familienverband Landesverband Thüringen e. V.41 

Angebote Freizeit-, Hilfs- und Beratungsangebote für Familien 

Zielgruppe Familien 

 
 

Der Großelterndienst Erfurt e. V.42 

Angebote Vermittlung von Senioren an Familien 

Zielgruppe Familien mit Kindern und Senioren 

 

 

Deutscher Kinderschutzbund - Landesverband Thüringen43 

Angebote 
- Beratung von Eltern in Trennung 

- "Nummer gegen Kummer" (0800-110550)/ Elterntelefon 

- Kurs "Starke Eltern- starke Kinder" 

Zielgruppe Familien, Kinder und Jugendliche 

 
 

donum vitae Landesverband Thüringen44 

Angebote FuN Baby (Gruppenangebot) 

Zielgruppe 
(schwangere) Frauen und (werdende) Väter mit Babys bis etwa 

1,5 Jahre 
 
 

eaf Thüringen – evangelische aktionsgemeinschaft für Familienfragen45 

Zielgruppe u.a. Familien mit Kindern 

 

 

Erfurter Familienpass46 

Angebote Gutscheine für vielfältige Freizeitaktivitäten für Familien 

Zielgruppe Familien mit minderjährigen Kindern  
 

 

Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz der Stadtverwaltung Erfurt47 

Angebote 
- Projekte in Kinder- Jugend- und Bildungseinrichtungen  

- Fortbildungsangebote für Multiplikatoren  

- Beratungsangebote  

Zielgruppe 
- Kinder und Jugendliche 

- Eltern und andere Erziehungsberechtigte 
 

 
 

 

                                                             
41

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.1, S. 11 
42

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.4, S. 21 
43

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.1, S. 11 
44

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.1, S. 12 
45

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.1, S.12 
46

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.1.4, S. 10 
47

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.4, S. 21 
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Familienbund der Katholiken im Bistum Erfurt und im Freistaat Thüringen48 

Angebote 
- Elterninformation /Elternberatung 

- Babysitter- Kurs 

Zielgruppe Familien mit Kindern 

 

 

Familienhebammen49 

Angebote 
- Unterstützung in belastenden Lebenssituationen 

- Informationen und Anleitung zu Pflege, Ernährung, Entwick-

lung und Förderung des Kindes 

Zielgruppe 
Werdende Familien und Familien mit Kindern im Alter von 0 

bis 1 Jahr 
 

 

Frühe Hilfen50 

Angebote Beratung von Familien zu Angeboten der Frühen Hilfen 

Zielgruppe (werdende) Familien mit Kindern im Alter von 0-3 Jahre 

 

 

Naturfreunde Thüringen –  

Verband für Umweltschutz, sanften Tourismus, Sport und Kultur52 

Angebote 
- familienverbandliche Angebote 

- Freizeitangebote 

- Kinderwagenwanderungen 

Zielgruppe Familien, Kinder und Jugendliche 

 

Projekt Seelensteine - Trägerwerk Soziale Dienste in Thüringen gGmbH53 

Angebote Gruppen- und Familienangebote 

Zielgruppe Kinder und Jugendliche mit psychisch kranken Eltern 

 

Thüringer Stiftung- Hilfe für Schwangere Frauen und Familien in Not54 

Angebote 
finanzielle Unterstützung für schwangere Frauen und Fami-

lien in außergewöhnlichen Notlagen 

Zielgruppe schwangere Frauen und Familien in Notlagen 

                                                             
48

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.1, S. 13 
49

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.1.3, S. 10 
50

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.4, S. 23 
51

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.1, S. 13 
52

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.1, S. 14 
53

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.3, S. 19 
54

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.4, S. 25 

Landesverband der Pflege- und Adoptivfamilien in Thüringen e.V.51 

Angebote Familienbildungsangebote 

Zielgruppe Familien 
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Volkshochschule Erfurt56 

Angebote - familienbildende Angebote 

Zielgruppe 
- alle BürgerInnen der Stadt Erfurt 

- Familien, Kinder und jugendliche 
 

 

"Willkommensbesuche" (Ersthausbesuche)57 

Angebote 
- Besuch bei den Familien und Vorstellung der Angebote für 

Familien in Erfurt bzw. Beantwortung von Fragen 

- Übergabe des Elternordners "Gesund groß werden" 

Zielgruppe Familien/ Eltern mit Neugeborenen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                             
55

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.1, S. 14 
56

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.4, S. 25 
57

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.4, S. 25 

Verband alleinerziehender Mütter und Väter – Landesverband Thüringen55 

Angebote 
Sensibilisierung der Öffentlichkeit für Lebenssituationen von 

Ein-Eltern-Familien 
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1.3.2 Planungsraum City 

Zum Planungsraum gehören die Ortsteile Altstadt und Andreasvorstadt.  

 
Abbildung 5: Landeshauptstadt Erfurt, Übersicht der Planungsräume des Jugendamtes (Kartendarstellung: Amt für Geoin-

formation und Bodenordnung 

 

Im Planungsraum City werden die im Folgenden gelisteten Angebote vorgehalten: 

 

Beratungsstelle für Kinder, Jugendliche und Eltern der Pro Familia58 

Angebote 
- Beratung (u.a. Erziehung, Trennung, Scheidung) 

- soziales Kompetenztraining für Kinder 

Zielgruppe Familien, Kinder- und Jugendliche 
 

 
 

                                                             
58

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.2. S. 16 
59

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.1.1, S. 6 

Eltern-Kind-Zentrum Kindertageseinrichtung "Kinderwelt"59 

Angebote 
- Elterntreff/ Ausflüge 

- Sport- und Musikangebote 

Zielgruppe Familien mit Kindern im Alter von 1 Jahr bis zum Schuleintritt 
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Erziehungs-, Ehe-, Familien- und Lebensberatungsstelle60 

Angebote 
- Information, Krisenintervention, Trauerarbeit 

- Einzel-, Paar- und Familienberatung und Gruppenberatung 

- Mediation, Fallintervision und Supervision 

Zielgruppe Familien, Kinder und Jugendliche 

 

Erwachsenenseelsorge61 

Angebote 
Familienbildung                                                                                                        

(z.B. Mutter-Kind-Wochenende, Adventwochenende) 

Zielgruppe Familien 

 

FamilienZentrum am Anger62 

Angebote 
- vielfältige Familienbildungs- und Freizeitangebote 

- offene Angebote und Beratung 

Zielgruppe Familien mit Kindern im Alter von 0 bis 6 Jahre 
 

 

HAUT-NAH Kinderschutzdienst63 

Angebot 
- Beratung und Begleitung von Kindern oder Jugendlichen 

- Beratung von Eltern 

Zielgruppe 
Kinder, Jugendliche, Eltern und Vertrauenspersonen/ Men-

schen, die Misshandlungen von Kindern und Jugendlichen 

vermuten 
 

 

 

 

 

Schwangerschafts- und Schwangerschaftskonfliktberatungsstelle von donum vitae66 

Angebote 
Psychosoziale Beratung und Vermittlung von Hilfen im 

Zusammenhang mit Schwangerschafts- und Schwanger-

schaftskonfliktberatung  

Zielgruppe  (schwangere) Frauen, (werdende) Väter, Paare 

 

 

 
 

 

 

 
 

 

                                                             
60

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.2, S. 16 
61

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.4, S. 22 
62

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.1.2, S, 7 
63

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.4, S. 23 
64

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.2, S.17 
65

 Das Programm ist ein gemeinsames Angebot des Suchthilfezentrums, der Schwangeren- und Familienberatung und der 

Erziehungs-, Ehe-, Familien- und Lebensberatung der Caritas in Erfurt. 
66

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.2, S.17 

Schwangerschaftsberatung der Caritas64 

Angebote 
- Schwangerschafts- und Schwangerschaftskonfliktberatung 

- Kurs "Mehr Mut"65 (Eltern-Kind-Beziehung stärken) 

Zielgruppe 
(schwangere) Frauen und (werdende Väter) mit Kindern bis 3 

Jahre 
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Schwangerschafts- und Schwangerschaftskonfliktberatungsstelle von pro familia67 

Angebote 
-  Schwangerschafts- und Schwangerschaftskonfliktberatung 

- Beratung und Information  

Zielgruppe Jugendliche, (schwangere) Frauen, (werdende) Väter, Paare 

 

 

 

 

1.3.3 Planungsraum Gründerzeit Südstadt 

Zu diesem Planungsraum gehören die Ortsteile Löbervorstadt, Brühlervorstadt und          

Daberstedt. 
 

 
Abbildung 6: Landeshauptstadt Erfurt, Übersicht der Planungsräume des Jugendamtes (Kartendarstellung: Amt für Geoin-

formation und Bodenordnung 

 

Im Planungsraum Südstadt werden die im Folgenden gelisteten Angebote vorgehalten: 

 

Psychologische Beratungsstelle für Erziehungs-, Familien-,  

Paar - und Lebensberatung der ÖKP gGmbH68 

Angebote 
Erziehungs-, Familien-, Paar- und Lebensberatung (nach SGB 

VIII, §§ 17,18, 28 und 41 und § 24 Thür. KJHAG) 

Zielgruppe Familien, Kinder und Jugendliche 

                                                             
67

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.2, S. 16 
68

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.2, S. 16 
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Kontakt- und Beratungsstelle Geburtshaus Erfurt69 

Angebote 
- Familienbildungsangebote für Familien mit Kindern 

- Beratung 

Zielgruppe Familien mit Kindern 

 

Projekt TIZIAN70 

Zielgruppe Alleinerziehende Mütter und Väter mit ihren Kindern 

 

1.3.4 Planungsraum Gründerzeit Oststadt 

Zu diesem Planungsraum gehören die Ortsteile Johannesvorstadt, Krämpfervorstadt,       

Ilversgehofen und Johannesplatz. 

 

 
Abbildung 7: Landeshauptstadt Erfurt, Übersicht der Planungsräume des Jugendamtes (Kartendarstellung: Amt für Geoin-

formation und Bodenordnung 

 

 

Im Planungsraum Oststadt werden die im Folgenden gelisteten Angebote vorgehalten: 

 

                                                             
69

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.2, S. 18 
70

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.3, S. 20 
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Kontakt in Krisen e. V.71 

Angebote 
- Mehrgenerationentreff im Cafe 

- Erziehungshilfe "Cool-Projekt" 

- Schuldenberatung/ Insolvenzberatung/ Mietschuldenhilfe 

Zielgruppe Familien/ alle Generationen 
 

 

 

Projekt TIZIAN72 

Zielgruppe Alleinerziehende Mütter und Väter mit ihren Kindern 

 

1.3.5 Planungsraum Großwohnsiedlung Südost 

Zu diesem Planungsraum gehören die Ortsteile Herrenberg, Wiesenhügel und Melchen-

dorf. 

 

 
Abbildung 8: Landeshauptstadt Erfurt, Übersicht der Planungsräume des Jugendamtes (Kartendarstellung: Amt für Geoin-

formation und Bodenordnung 

                                                             
71

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.4, S. 24 
72

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.3, S. 20 
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Im Planungsraum Südost werden die im Folgenden gelisteten Angebote vorgehalten: 
 

 
 

Jumpers- Kinder- und Familienzentrum74 

Angebote 
- Hausaufgabenhilfe / Nachhilfeangebot 

- Kindergruppen mit Kreativangeboten/ Freizeitangebote 

Zielgruppe Kinder (6-12Jährige) und  Eltern 

 

1.3.6 Planungsraum Großwohnsiedlung Nord 

Zu diesem Planungsraum gehören die Ortsteile Berliner Platz, Rieth, Roter Berg und Mos-

kauer Platz. 

 

 
Abbildung 9: Landeshauptstadt Erfurt, Übersicht der Planungsräume des Jugendamtes (Kartendarstellung: Amt für Geoin-

formation und Bodenordnung 

 

Im Planungsraum Nord werden die im Folgenden gelisteten Angebote vorgehalten: 

                                                             
73

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.1.2, S. 8 
74

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.4, S. 24 

Family-Club73 

Angebote 
vielfältige Angebote der Familienbildung sowie in den         

Bereichen Familienservice und Beratung 

Zielgruppe 
Familien (mit Kindern im Alter von 0 - 12 ), Jugendliche, junge 

Erwachsene 
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Eltern-Kind-Zentrum Kindertageseinrichtung "Spatzennest am Park"75 

Angebote Familienangebote 

Zielgruppe Familien mit Kindern im Alter von 1 Jahr bis zum Schuleintritt 

 

Familienprojekt im Mehrgenerationenhaus "Moskauer Straße"76 

Angebote  
vielfältige Angebote der Familienbildung sowie in den Berei-

chen Freizeitgestaltung und Beratung 

Zielgruppe Familien mit Kindern im Alter von 0 bis 11 Jahre 

 

Projekt Bärenstark - Jesus Projekt Erfurt e. V.77 

Angebote 
- Ferien-, Freizeit- und Kreativangebote 

- Elternkurs/ Elterntreff 

Zielgruppe Familien mit Kindern 

 

Projekt Th.INKA78 

Angebote sozialer Bürgerservice im Sozialraum 

Zielgruppe Bewohner des Sozialraums 

 

Projekt "Wellcome"79 

Angebote Praktische Hilfe nach der Geburt 

Zielgruppe Familien mit neugeborenen Kindern 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                             
75

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.1.1, S. 7 
76

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.1.2, S. 9 
77

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.3. S. 19 
78

 ausführliche Darstellung des Angebotes siehe 1.2.2.3, S. 20 
79

 ebd. 
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2 Demografische Entwicklung und Problemlagen 

Für eine bedarfsgerechte Planung und Einschätzung der Angebote der Familienbildung 

und Familienförderung bilden die Formen des Zusammenlebens der Familien mit Kindern 

und die Betrachtung der Lebenslagen eine grundlegende Voraussetzung. 

Der Beschluss zur „Berichterstattung und zweiten Fortschreibung der Maßnahmeplanung 

Familienbildung und Familienförderung“ wurde am 20. Februar 2008 (Beschluss-Nr. 

025/2008) durch den Stadtrat gefasst. Seit dem Beschluss wurde die Entwicklung der Fami-

lien mit Kindern nicht wieder umfänglich betrachtet. Daher ist es notwendig deren Ent-

wicklung über einen längerfristigen Zeitraum darzustellen. 

Im Folgenden wird die Stadt Erfurt hier zunächst in ihrer Gesamtheit dargestellt. Anschlie-

ßend werden die sechs Planungsräume der Stadt betrachtet. 

 

2.1 Stadt Erfurt gesamt 

2.1.1 Bevölkerung  

Zum 31.12.2016 lebten in Erfurt 211.590 Einwohner80, die sich auf folgende Altersgruppen 

(siehe Abb. 10) aufteilen: 

 

 
Abbildung 10: Bevölkerung nach Altersgruppen (Quelle: Personal- und Organisationsamt, Abteilung Statistik und Wahlen) 

 

Der Anteil der 18 bis unter 65jährigen an der Erfurter Bevölkerung betrug zum 31.12.2016 

62,87% und bildete damit den größten Anteil der Einwohner. Den kleinsten Anteil an der 

Bevölkerung bildeten die 0 bis unter 18 jährigen mit 15,38%. 

 

2.1.2 Haushalte mit Kindern 

Zum 31.12.2016 lebten in Erfurt 211.590 Einwohner, davon 21.043 Haushalte81 mit Kin-

dern. 

                                                             
80

 Der gewählte Begriff Einwohner umfasst sowohl die weibliche als auch die männliche Bevölkerung. 
81

 Die Haushalte mit Kindern werden in drei Formen des Zusammenlebens aufgegliedert und statistisch erfasst: Ehepaare mit 

Kindern, Alleinerziehende mit Kindern und nichtverheiratete Paare mit Kindern. 

32.546 

133.034 

46.010 

Stadt Erfurt gesamt: Bevölkerung nach Altersgruppen 
(31.12.2016) 

0 bis unter 18 Jahre

18 bis unter 65 Jahre

65 Jahre und älter
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 Entwicklung von 2011-2016 2.1.2.1

Die Entwicklung aller Haushalte mit Kindern82 in den Jahren 2011 bis 2016 stellt sich fol-

gendermaßen dar.  

 

 

Abbildung 11: Haushalte mit Kindern (Quelle: Personal- und Organisationsamt, Abteilung Statistik und Wahlen) 

 

Im Zeitraum von 2011 bis 2016 ist ein Anstieg bei den Haushalten mit Kindern um 10,8% 

festzustellen.  

 

Werden die Haushalte mit Kindern im gleichen Zeitraum nach den Formen des Zusammen-

lebens differenziert betrachtet, ergibt sich folgende Verteilung. 

 

 

Abbildung 12: Haushalte mit Kindern nach Formen des Zusammenlebens  (Quelle: Personal- und Organisationsamt, Abtei-

lung Statistik und Wahlen) 

                                                             
82

 Umfasst auch Haushalte mit Migrationshintergrund.  
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Die Anzahl der Ehepaare mit Kindern stieg von 2011 bis Jahr 2016 kontinuierlich um 14,4% 

an. Bei den Alleinerziehenden mit Kindern zeigte die Entwicklung Schwankungen. Von 

2011 zu 2012 war ein Rückgang, von 2013 bis 2014 ein Anstieg sowie von 2015 bis 2016 

ein erneuter Rückgang festzustellen. Im Vergleich von 2011 zu 2016 ist bei den Alleiner-

ziehenden mit Kindern jedoch ein geringer Anstieg um 1,78% zu verzeichnen. Die Anzahl 

der nichtverheirateten Paare mit Kindern stieg, im Vergleich zu den beiden anderen For-

men des Zusammenlebens, von 2011 auf 2016 am stärksten um 24,19% an.   

 

Betrachtet man die Verteilung der Haushalte mit Kindern auf die verschiedenen Planungs-

räume der Stadt, ergibt sich für die Jahre 2011 bis 2016 folgende Entwicklung (Abb. 13): 

 

 
Abbildung 13: Anzahl der Haushalte nach Kindern nach Planungsräumen (Quelle: Personal- und Organisationsamt, Abteilung 

Statistik und Wahlen) 

 

Insgesamt kann festgestellt werden, dass von 2011 bis 2016 die Anzahl der Haushalte mit 

Kindern in allen Planungsräumen anstieg. 

 

Planungsraum Änderung 

Planungsraum City +14,86% 

Planungsraum Gründerzeit Oststadt +13,53% 

Planungsraum Gründerzeit Südstadt +10,63% 

Planungsraum dörfliche Ortsteile +10,33% 

Planungsraum Großwohnsiedlung Südost +11,83% 

Planungsraum Großwohnsiedlung Nord +15,53% 

 

Der größte Anstieg kann im Planungsraum Großwohnsiedlung Nord (15,53%) und der ge-

ringste Anstieg im Planungsraum dörfliche Ortsteile (10,33%) festgestellt werden. 
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 Verteilung zum 31.12.2016 2.1.2.2

Am 31.12.2016 lebten in der Stadt Erfurt insgesamt 21.043 Haushalte mit Kindern, die sich 

wie folgt auf die einzelnen Planungsräume verteilten (Abb. 14): 

 

 
Abbildung 14: Haushalte mit Kindern (Quelle: Personal- und Organisationsamt, Abteilung Statistik und Wahlen) 

 

Die meisten Haushalte mit Kindern (23,34%) lebten zum 31.12.2016 im Planungsraum 

ländliche Ortsteile, die wenigsten (10,37%) im Planungsraum Großwohnsiedlung Südost.  

 

2.1.3 Bedarfsgemeinschaften   

2.1.3.1 Bedarfsgemeinschaften nach SGB II mit Kindern 

 

 
Abbildung 15: Bedarfsgemeinschaften mit Kindern nach SGB II (Quelle: Bundesagentur für Arbeit) 
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Insgesamt kann festgestellt werden, dass von 2010 bis 2015 die Anzahl der Bedarfsge-

meinschaften mit Kindern nach SGB II in der Stadt Erfurt um 7,3% sank. Die Anzahl der al-

leinerziehenden Bedarfsgemeinschaften mit Kindern nach SGB II blieb im selben Zeitraum 

jedoch fast konstant (Anstieg um 1,1%), wodurch sich der Anteil der Alleinerziehenden bei 

den Bedarfsgemeinschaften im Betrachtungszeitraum bis 2015 erhöhte (Abb. 15).  

 

Betrachtet man die Verteilung der Bedarfsgemeinschaften mit Kindern nach SGB II auf die 

Planungsräum ergibt sich für die Jahre 2011 bis 2016 folgende Entwicklung (siehe Abb. 16): 

 

 
Abbildung 16: Bedarfsgemeinschaften mit Kindern nach SGB II (Quelle: Bundesagentur für Arbeit) 

 

Die größte Anzahl der Bedarfsgemeinschaften nach SGB II lebten im Betrachtungszeitraum 

im Planungsraum Großwohnsiedlung Nord und Oststadt, die wenigsten im Planungsraum 

dörfliche Ortsteile und Südstadt.  

 

Insgesamt ist von 2010 bis 2015 eine rückläufige Entwicklung feststellbar, nur im Pla-

nungsraum Südost und Nord stiegen die Zahlen leicht an. Der stärkste Rückgang war in den 

Planungsräumen dörfliche Ortsteile und Südstadt zu verzeichnen. 
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 Alleinerziehende Bedarfsgemeinschaften mit Kindern nach SGB II  2.1.3.2

Die alleinerziehenden Bedarfsgemeinschaften mit Kindern nach dem SGB II hatten im Be-

trachtungszeitraum den größten Anteil an den Bedarfsgemeinschaften mit Kindern insge-

samt. Der Anteil stieg von 2010 von 59,5% auf 63,7% im Jahr 2015 an (siehe Abb. 17). 

 

Abbildung 17: Anteil der Bedarfsgemeinschaften nach SGB II Alleinerziehende mit Kindern (Quelle: Bundesagentur für Arbeit) 

 

Betrachtet man die Verteilung der alleinerziehenden Bedarfsgemeinschaften mit Kindern 

nach SGB II auf die Planungsräume ergibt sich für die Jahre 2011 bis 2016 folgende Ent-

wicklung (siehe Abb. 18): 

 

 
Abbildung 18: Bedarfsgemeinschaften mit Kindern nach SGB II (Quelle: Bundesagentur für Arbeit) 
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Die größte Anzahl der alleinerziehenden Bedarfsgemeinschaften nach SGB II lebten im Be-

trachtungszeitraum im Planungsraum Großwohnsiedlung Nord und Oststadt, die wenigs-

ten im Planungsraum dörfliche Ortsteile und Südstadt (Abb. 15).  

 

Insgesamt waren von 2010 bis 2015 die Zahlen rückläufig, nur im Planungsraum Südost 

und Nord stiegen die Zahlen deutlich an: 

 

Planungsraum Änderungen  

Planungsraum City -11,36% 

Planungsraum Gründerzeit Oststadt -10,83% 

Planungsraum Gründerzeit Südstadt -15,08% 

Planungsraum dörfliche Ortsteile -18,33% 

Planungsraum Großwohnsiedlung Südost +17,83% 

Planungsraum Großwohnsiedlung Nord +15,97% 

 

2.2 Planungsräume 

2.2.1 Planungsraum City 

Zum 31.12.2016 lebten im Planungsraum City insgesamt 3.609 Haushalte mit Kindern, 

dies entspricht 17,15% aller Erfurter Haushalte mit Kindern. 

 

 
Abbildung 19: Entwicklung der Haushalte mit Kindern (Quelle: Personal- und Organisationsamt, Abteilung Statistik und 

Wahlen) 

  

Im Planungsraum City bildeten von 2011 bis 2016 die Ehepaare mit Kindern die größte 

Gruppe der Haushalte mit Kindern, gefolgt von den Alleinerziehenden mit Kindern und den 

nichtverheirateten Paare mit Kindern (Abb. 19). 
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Betrachtet man die Haushalte mit Kindern bezüglich des sozialen Indikators Leistungsbe-

zug nach SGB II, zeigt sich für die Jahre 2010 bis 2015 folgende Verteilung (Abb.20). 

 

 
Abbildung 20: Haushalte mit Kindern nach SGB II (Quelle: Bundesagentur für Arbeit) 

 

Insgesamt kann festgestellt werden, dass von 2010 bis 2015 sowohl die Anzahl der Be-

darfsgemeinschaften mit Kindern nach SGB II, als auch die Anzahl der alleinerziehenden 

Bedarfsgemeinschaften mit Kindern nach SGB II im selben Verhältnis um ca. 11% im Pla-

nungsraum City sank.   

 

2.2.2 Planungsraum Gründerzeit Oststadt 

Zum 31.12.2016 lebten im Planungsraum Oststadt insgesamt 3.868 Haushalte mit Kin-

dern, dies entspricht 18,38% aller Erfurter Haushalte mit Kindern. 

 

In Planungsraum Oststadt bildeten im Betrachtungszeitraum die Ehepaare mit Kindern die 

größte Gruppe. Die Anzahl der Ehepaare mit Kindern sowie die der nicht verheirateten Paa-

re mit Kindern stieg von 2011 bis 2016 kontinuierlich an. Die Anzahl der Alleinerziehenden 

wies hingegen Schwankungen auf, wobei insgesamt von 2011 auf 2016 ein leichter Rück-

gang festzustellen ist (Abb. 21).   
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Abbildung 21: Entwicklung der Haushalte mit Kindern (Quelle: Personal- und Organisationsamt, Abteilung Statistik und 

Wahlen) 

 

Betrachtet man die Haushalte mit Kindern bezüglich des sozialen Indikators Leistungsbe-

zug nach SGB II, zeigt sich für die Jahre 2010 bis 2015 folgende Verteilung. 

 

 
Abbildung 22: Haushalte mit Kindern nach SGB II (Quelle: Bundesagentur für Arbeit) 

 

Insgesamt kann festgestellt werden, dass von 2010 bis 2015 sowohl die Anzahl der Be-

darfsgemeinschaften mit Kindern nach SGB II, als auch die Anzahl der alleinerziehenden 

Bedarfsgemeinschaften mit Kindern nach SGB II im selben Verhältnis um ca. 11-12% im 

Planungsraum Oststadt sank (Abb. 22).   
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2.2.3 Planungsraum Gründerzeit Südstadt 

Zum 31.12.2016 lebten im Planungsraum Südstadt insgesamt 4.233 Haushalte mit Kin-

dern, dies entspricht 20,16% aller Erfurter Haushalte mit Kindern (Abb. 20). 

 

In Planungsraum Südstadt  bildeten im Betrachtungszeitraum die Ehepaare mit Kindern 

die größte Gruppe. Eine deutlich kleinere Gruppe bilden die Alleinerziehenden mit Kin-

dern, gefolgt von den nichtverheirateten Paaren. Die Anzahl der Ehepaare mit Kindern so-

wie die der nicht verheirateten Paare mit Kindern stieg von 2011 bis 2016 leicht an. Die 

Anzahl der Alleinerziehenden blieb von 2011 bis 2016 konstant (Abb. 23) 

 

 
Abbildung 23: Entwicklung der Haushalte mit Kindern (Quelle: Personal- und Organisationsamt, Abteilung Statistik und 

Wahlen) 

 

Betrachtet man die Haushalte mit Kindern bezüglich des sozialen Indikators Leistungsbe-

zug nach SGB II, zeigt sich für die Jahre 2010 bis 2015 folgende Verteilung (Abb. 24). 
 

 
Abbildung 24: Haushalte mit Kindern nach SGB II (Quelle: Bundesagentur für Arbeit) 
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Insgesamt kann festgestellt werden, dass von 2010 bis 2015 die Anzahl der Bedarfsge-

meinschaften mit Kindern nach SGB II stark um ca. 23% sank. Im selben Zeitraum sank auch 

die Anzahl der alleinerziehenden Bedarfsgemeinschaften mit Kindern nach SGB II im Pla-

nungsraum Südstadt um ca. 15% (Abb. 24). 

 

2.2.4 Planungsraum ländliche Ortsteile 

Zum 31.12.2016 lebten im Planungsraum ländliche Ortsteile insgesamt 4.912 Haushalte 

mit Kindern, dies entspricht ca. 23,34% aller Erfurter Haushalte mit Kindern. 

 

 
Abbildung 25: Haushalte mit Kindern (Quelle: Personal- und Organisationsamt, Abteilung Statistik und Wahlen) 

 

In Planungsraum ländliche Ortsteile bildeten im Betrachtungszeitraum Ehepaare mit Kin-

dern die größte Gruppe. Eine deutlich kleinere Gruppe bildeten die nichtverheirateten Paa-

re, gefolgt von den Alleinerziehenden mit Kindern. Die Anzahl der Ehepaare mit Kindern 

sowie die der nicht verheirateten Paare mit Kindern stieg von 2011 bis 2016 leicht an. Die 

Anzahl der Alleinerziehenden blieb von 2011 bis 2016 fast konstant (Abb. 25). 

 

Betrachtet man die Haushalte mit Kindern bezüglich des sozialen Indikators Leistungsbe-

zug nach SGB II, zeigt sich für die Jahre 2010 bis 2015 folgende Verteilung (Abb. 26). 
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Abbildung 26: Haushalte mit Kindern nach SGB II (Quelle: Bundesagentur für Arbeit) 
 

 

Insgesamt kann festgestellt werden, dass von 2010 bis 2015 die Anzahl der Bedarfsge-

meinschaften mit Kindern nach SGB II stark um ca. 30,79% sank. Im selben Zeitraum sank 

auch die Anzahl der alleinerziehenden Bedarfsgemeinschaften mit Kindern nach SGB II im 

Planungsraum Südstadt um ca. 18,3%. 

 

2.2.5 Planungsraum Großwohnsiedlung Südost 

Zum 31.12.2016 lebten im Planungsraum Südstadt insgesamt 2.183 Haushalte mit Kin-

dern, dies entspricht ca. 10,37% aller Erfurter Haushalte mit Kindern.  

 

 
Abbildung 27: Entwicklung der Haushalte mit Kindern (Quelle: Personal- und Organisationsamt, Abteilung Statistik und 

Wahlen) 

 

In Planungsraum Südost bildete im Betrachtungszeitraum, anders als in den vorher be-

schriebenen Planungsräumen, die Alleinerziehenden die größte Gruppe, gefolgt von den 

Ehepaaren mit Kindern und der deutlich kleineren Gruppe der nicht verheirateten Paare. 

Die Anzahl aller Formen des Zusammenlebens stieg von 2011 bis 2016  an (Abb. 27).  
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Betrachtet man die Haushalte mit Kindern bezüglich des sozialen Indikators Leistungsbe-

zug nach SGB II, zeigt sich für die Jahre 2010 bis 2015 folgende Verteilung (Abb. 28). 

 

Abbildung 28: Haushalte mit Kindern nach SGB II (Quelle: Bundesagentur für Arbeit) 

 

Insgesamt kann festgestellt werden, dass von 2010 bis 2015 die Anzahl der Bedarfsge-

meinschaften mit Kindern nach SGB II fast konstant blieb. Im selben Zeitraum stieg jedoch 

die Anzahl der alleinerziehenden Bedarfsgemeinschaften mit Kindern nach SGB II im Pla-

nungsraum Südost um ca. 17,82%. 

 

2.2.6 Planungsraum Großwohnsiedlung Nord 

Zum 31.12.2016 lebten im Planungsraum Nord insgesamt 2.238 Haushalte mit Kindern, 

dies entspricht ca. 10,64% aller Erfurter Haushalte mit Kindern. 

 

Abbildung 29: Entwicklung der Haushalte mit Kindern (Quelle: Personal- und Organisationsamt, Abteilung Statistik und 

Wahlen) 
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In Planungsraum Nord bildeten im Betrachtungszeitraum die Alleinerziehenden die größte 

Gruppe, gefolgt von den Ehepaaren mit Kindern und der deutlich kleineren Gruppe der 

nicht verheirateten Paare. Die Anzahl aller Formen des Zusammenlebens stieg von 2011 bis 

2016  an (Abb. 29). 

 

Betrachtet man die Haushalte mit Kindern bezüglich des sozialen Indikators Leistungsbe-

zug nach SGB II, zeigt sich für die Jahre 2010 bis 2015 folgende Verteilung (Abb. 30). 

 

 
Abbildung 30: Haushalte mit Kindern nach SGB II (Quelle: Bundesagentur für Arbeit) 

 

Insgesamt kann festgestellt werden, dass von 2010 bis 2015 die Anzahl der Bedarfsge-

meinschaften mit Kindern nach SGB um ca. 8,8% stieg. Im selben Zeitraum stieg auch die 

Anzahl der alleinerziehenden Bedarfsgemeinschaften mit Kindern nach SGB II im Pla-

nungsraum Nord um ca. 15,96%. 

 

2.3 Zusammenfassung 

Insgesamt kann festgestellt werden, dass von 2011 bis 2016 die Anzahl der Haushalte mit 

Kindern in allen Planungsräumen anstieg. Der größte Anstieg konnte im Planungsraum 

Großwohnsiedlung Nord (15,5%) und der geringste Anstieg im Planungsraum dörfliche 

Ortsteile (10,3%) festgestellt werden (siehe 2.1.2.1). 

Insgesamt wiesen von 2011 bis 2016 die Planungsräume ländliche Ortsteile, Südstadt und 

Oststadt die meisten und der Planungsraum Südost die wenigsten Haushalte mit Kindern 

auf (siehe 2.1.2.2).  

Sowohl die Anzahl der Bedarfsgemeinschaften mit Kindern nach SGB II, als auch die Anzahl 

der alleinerziehenden Bedarfsgemeinschaften nach SGB II, waren von 2010 bis 2015 rück-

läufig, wobei die Planungsräume Südost und Nord einen leichten Anstieg aufwiesen. Die 

meisten (alleinerziehenden) Bedarfsgemeinschaften mit Kindern lebten im Betrachtungs-

zeitraum in den Planungsräumen Nord und Oststadt, die wenigsten im Planungsraum dörf-

liche Ortsteile (2.1.3). 
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3 Darstellung der Entwicklung der Maßnahmeplanung Fami-

lienbildung und Familienförderung  

Die Maßnahmeplanung Familienbildung und Familienförderung beschreibt Angebote 

 zur Verbesserung der Lebenslagen von Kindern, Jugendlichen und Familien, 

 zum Ausgleich sozialer sowie geschlechtsspezifischer Benachteiligungen, 

 zur Unterstützung für ein selbstbestimmtes, zukunftsorientiertes Leben sowie 

 zur Schaffung von Rahmenbedingungen für das Leben der Familie mit Kindern. 

Ziel der Maßnahmeplanung ist die Stärkung der Familienkompetenz gemäß § 16 Abs. 2 SGB 

VIII. 

 

3.1 Förderumfang 2008-2016 

 

2008 

•Der Erfurter Stadtrat beschloss am 20.02.2008 die Maßnahmeplanung 
Familienbildung und Familienförderung - Berichterstattung und 2. 
Fortschreibung (Drucksache 025/2008).  

•Förderumfang (7,5 VbE): (a) 2 Familienzentren, (b) 3 Angebote im Bereich der 
Familienbildung und Familienförderung und das (c) Angebot der 
Familienhebammen 

2010 

 

•Die Maßnahmeplanung wurde durch den Stadtratsbeschluss 0166/10 am 
24.03.2010 geändert 

•Auf Grund der veränderten finanziellen Situation im Haushalt der Stadt Erfurt 
wurde die Verankerung von Familienprojekten zum 01.01.2010 (Drucksache 
0166/10) von 7,5 auf 6,0 VbE reduziert. 

•Die "Kontakt- und Beratungsstelle für Familien mit Kindern" des Geburtshaus 
bewusste Geburt und Elternschaft Erfurt e. V. und das "Familienprojekt" des 
Kontakt in Krisen e. V. wurden aus der Maßnahmeplanung gestrichen. Das 
Angebot der Familienhebammen wurde von 2,0 VbE auf 1,5 VbE reduziert. 
 

2015 

•Eine weitere Änderung der Maßnahmeplanung Familienbildung und Familien-
förderung erfolgte am 16.12.2015 mit dem Stadtratsbeschluss 2659/15. 

•Die für die Familienzentren zusätzlich bereitgestellten finanziellen Mittel der 
Stiftung Familiensinn Thüringen wurden den Zentren zur Verwendung für 
zusätzliches Fachpersonal zur Verfügung gestellt. 

2016 

•Um die langfristige Zielstellung, das Familienprojekt im Mehrgenerationen-
haus zu einem Familienzentrum auszubauen, wurde die Finanzierung ab 
01.01.2016 von 0,5 VbE auf 1,0 VbE erhöht. 

•Die ebenfalls aus kommunalen Mitteln finanzierten Familienhebammen 
wurden ab 01.01.2016 von 1,5 VbE auf 1,0 VbE reduziert. Alle anderen tätigen 
Familienhebammen werden aus Mitteln der Bundesinitiative Frühe Hilfen 
finanziert. Eine Reduzierung des Angebotes an Familienhebammen insgesamt 
erfolgte nicht. 



 

54 

 

Im Zeitraum von 2010 bis 2016 konnte eine dauerhafte Verankerung der Familienprojekte 

nur teilweise umgesetzt werden. Die Förderung der Familienzentren blieb über den Be-

trachtungszeitraum konstant. Das Familienprojekt im Mehrgenerationenhaus wurde per-

sonell gestärkt. Die Finanzierung der Familienhebammen wurde seitens der Kommune 

reduziert, wobei der Angebotsumfang jedoch aufgrund einer Finanzierung der Bundesini-

tiative Frühe Hilfen (ab 2018 Bundestiftung) beibehalten werden konnte. Bei zwei Famili-

enprojekten wurde die Förderung 2010 eingestellt. 

 

Einrichtungen 

Förderung ab 

01.01.2008 

in VbE 

Förderung ab 

01.01.2010 

in  VbE 

Förderung ab 

01.01.2016 

in VbE 

FamilienZentrum Am Anger  

(Frauen und FamilienZentrum Erfurt e. V.) 
2,0 2,0 2,0 

Family-Club  

(Deutscher Familienverband Landesver-

band Thüringen e. V.) 

2,0 2,0 2,0 

Stadtteilzentrum Moskauer Platz83  

(MitMenschen e. V.) 
0,5 0,5 1,084 

Familienhebammen85 2,0  1,586  1,0  

Kontakt- und Beratungsstelle für Familien 

mit Kindern des Geburtshauses 

(Bewusste Geburt & Elternschaft e. V.) 

0,5 -87 - 

Familienprojekt  

(Kontakt in Krisen e. V.) 
0,5 -88 - 

Förderung insgesamt 7,5 6,0 6,0 

 

3.2 Umsetzung der Inhalte der Maßnahmenplanung 

3.2.1 Definitionen Familienbildung 

Eine exakt abgrenzbare Definition der Familienbildung existiert nicht. Häufig wird Famili-

enbildung auch als Elternbildung bezeichnet. Schwerpunktmäßig richtet sich Familienbil-

dung an Erwachsene und bietet für alle Interessierte Unterstützung zu den Themen Familie 

und Erziehung. Die Teilnahme an den Angeboten der Familienbildung ist dabei grundsätz-

lich freiwillig. 

Da keine exakt abgrenzbare Definition der Familienbildung existiert, wurde in der Landes-

hauptstadt Erfurt eine Arbeitsgruppe, bestehend aus VertreterInnen der Familienzentren, 

dem Familienprojekt des Mehrgenerationenhauses, der Fachberatung "Allgemeine Förde-

rung der Erziehung in der Familie" und der Jugendhilfeplanung gebildet, mit dem Ziel ei-

                                                             
83

 Seit 2012 Familienprojekt im Mehrgenerationenhaus Moskauer Platz in Trägerschaft des MitMenschen e. V. 
84

 Um Angebote der Familienbildung und  Familienförderung dauerhaft am Standort Moskauer Platz zu sichern, wurden bei 

der Aufstellung des Doppelhaushaltes 2019/2020 in der HHst. 46200.71800 Personalmittel für eine VbE eingeplant. 
85

 Die Umsetzung erfolgt im Rahmen von Fachleistungsstunden. Alle anderen tätigen Familienhebammen werden aus Mit-

teln der Bundesinitiative Frühe Hilfen finanziert. Eine Reduzierung des Angebotes der Familienhebammen insgesamt erfolg-

te nicht. 
86

 Die Umsetzung erfolgt im Rahmen von Fachleistungsstunden. 
87

 Wegfall der Förderung 
88

 ebd.  
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nen Definitionsvorschlag zur Familienbildung zu erarbeiten. Das nachstehende Ergebnis 

bildete im Verlauf des Erarbeitungsprozesses den kleinsten gemeinsamen Nenner: 
 

"Familienbildung ist ein präventives Angebot der Jugendhilfe gem. § 16 SGB VIII.  
Sie richtet sich in erster Linie an die Eltern und an die Erziehenden, nicht an Kinder 
und Jugendliche". 

 

Insgesamt ist festzustellen, dass aufgrund fehlender detaillierter gesetzlicher Definitio-

nen in der Landeshauptstadt Erfurt weiterhin an einem umfassenderem eigenen Verständ-

nis von Familienbildung und Familienförderung gearbeitet werden sollte. Inhaltlich sollte 

die Definition die Fachlichkeit der ExpertInnen mit den Kenntnissen und Erfahrungen der 

Eltern sowie Familien stärker verknüpfen. 

 

3.2.2 Angebote im Bereich der Familienbildung 

Wie bereits unter Punkt 1.2 und 1.3 dargestellt, ist der Bestand an Angeboten im Bereich 

der Familienbildung insgesamt in der Landeshauptstadt Erfurt deutlich umfangreicher, als 

die im Maßnahmeplan geförderten Angebote.  

Neben Kindertageseinrichtungen und Grundschulen erbringen u.a. Vereine, Verbände, Stif-

tungen und Initiativen ebenfalls Angebote der Familienbildung. 

Bis zum 01.12.201689 wurde darüber hinaus ein Bildungskatalog90 im Rahmen von "Bil-

dungsstadt Erfurt- Lernen vor Ort angeboten, der einen Überblick über die Bildungsland-

schaft Erfurts gab und als Informations- und Kontaktbörse zwischen Anbietenden und Nut-

zenden von Bildung diente.  

 

 Der Familienpass der Landeshauptstadt Erfurt 3.2.2.1

Der Familienpass, als freiwillige Leistung der Stadt Erfurt, wurde im Betrachtungszeitraum  

jährlich neu aufgelegt. Neben etablierten wurden auch neue Angebote aufgenommen (sie-

he Abb. 31). Ziel ist es, Eltern bzw. Familien mit ihren Kindern Anregungen sowie Möglich-

keiten für gemeinsame Unternehmungen und eine abwechslungsreiche Freizeitgestaltung 

anzubieten. 

 

Abbildung 31: Familienpass. Anzahl der Angebote (2012-2017) (Quelle: interne Statistik Jugendamt) 

                                                             
89

 Der Bildungskatalog wurde zum 01.12.2016 eingestellt. Die Inhalte der Seiten "Dokumente und Publikationen" sowie 

"Veranstaltungen" stehen auf www.erfurt.de/bildungsstadt weiterhin zur Verfügung. 
90

  vgl. www.erfurt.de/ef10098 und Bewerbungsclip: Erfurter Bildungskatalog: www.erfurt.de/ef116525 
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Der Familienpass wird kostenfrei an Familien mit dem Wohnsitz in Erfurt ausgegeben. In 

den Jahren 2013 und 2015 war die Inanspruchnahme rückläufig, ab 2016 stieg die Nutzung 

des Familienpasses wieder kontinuierlich an. 2017 wurde die höchste Inanspruchnahme 

mit fast 13.000 ausgegebenen Exemplaren verzeichnet (siehe Abb. 32). 

 

 

Abbildung 32: Familienpass, ausgegebene Exemplare (2012-2017) (Quelle: interne Statistik Jugendamt) 

 

 Familienzentren und Familienprojekt im Mehrgenerationenhaus 3.2.2.2

(a) Der Prozess der Vernetzung des Familienzentrums im Planungsraum Großwohnsiedlung 

Südost sowie des Familienprojekts im Mehrgenerationenhaus im Planungsraum Groß-

wohnsiedlung Nord wurde an den jeweiligen Standorten vorangetrieben. Eine wichtige 

Rolle bildeten dabei die Stadtteilkonferenzen91 in den jeweiligen Planungsräumen. Dort 

sind neben den  

 Fachkräften des Familienzentrums und des Familienprojekts im Mehrgeneratio-

nenhaus,  

 PartnerInnen aus der frühkindlichen Bildung, der Sozialarbeit, den Schulen,  

 VertreterInnen aus den Unterkünften für geflüchtete Menschen, der Wohnungsge-

sellschaften bzw. der KoWo sowie 

 interessierte BürgerInnen und die OrtsteilbürgermeisterInnen  

vertreten. Grundvoraussetzung ist, dass die verschiedenen PartnerInnen und deren Arbeits-

felder bekannt sind, um sie in unterschiedlichen Zusammenhängen zu aktivieren und be-

stehende Ressourcen für die gemeinsame Arbeit zu nutzen. 

 

(b) Der Träger des Familienzentrums "Am Anger" wurde bei der Suche nach einem neuen 

Standort im Innenstadtbereich unterstützt. Empfohlen wurde das Objekt in der Markt-

straße 6. Nach einem Besuch vor Ort musste festgestellt werden, dass sich in dem Objekt 

"Nerly" eine Café-Restaurant-Bar befindet und der Betreiber gleichzeitig diverse Veranstal-

tungen anbietet. Der Café-Restaurant-Bar-Betrieb findet von Montag bis Samstag ab 17:00 

Uhr statt. Darüber hinaus wurde eine Vielzahl von Räumlichkeiten an verschiedene Träger 

vermietet. Seitens des Jugendamtes wurde das Amt für Grundstücks- und Gebäudeverwal-

tung darum gebeten, eine Machbarkeitsstudie für ein Familienzentrum im Objekt Markt-

straße 6 einschließlich der finanziellen Auswirkungen vorzubereiten. 

                                                             
91

 Die Stadtteilkonferenz ist ein Zusammenschluss verschiedenster PartnerInnen aus den Stadtteilen. Es werden aktuelle 

Informationen ausgetauscht, gemeinsame Projekt geplant und durchgeführt, Ideen angestoßen und bürgerschaftliches Enga-

gement aktiviert und gestärkt. Ziel ist, die Bewohner an aktuellen Entwicklungen in den jeweiligen Stadtteilen zu beteiligen 

(vgl. http://www.stz-herrenberg.de/event/oeffentliche-stadtteilkonferenz/). 
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(c) Das Land Thüringen hat in einem moderierten Prozess gemeinsam mit den Familienzen-

tren Qualitätsstandards92 entwickelt, die seit Oktober 2013 vorliegen und umgesetzt wer-

den sollen. Da für die Erfurter Familienzentren gegenwärtig nur minimalistische und sehr 

allgemeine Leistungsvereinbarungen mit der Stadtverwaltung Erfurt abgeschlossen wor-

den sind, kommen die vereinbarten Qualitätsstandards nur punktuell zur Anwendung. In 

der künftigen Maßnahmeplanung ist der Umsetzung der Qualitätsstandards durch die Fa-

milienzentren größere Aufmerksamkeit zu schenken. Sie sind im Rahmen eines Aushand-

lungsprozesses verbindlich in die Leistungsvereinbarungen aufzunehmen bzw. zu erwei-

tern. 

 

 Thüringer Eltern-Kind-Zentren (ThEKiZ) 3.2.2.3

(a) Zu Beginn des Jahres 2016 wurde begonnen die Kita "Kinderwelt"93 in Trägerschaft der 

Thüringer Sozialakademie gGmbH Jena, nach erfolgreicher Teilnahme am Thüringer Projekt 

"Thüringer Kitas auf dem Weg zum Eltern-Kind-Zentrum" als Konsultationseinrichtung für 

weitere Eltern-Kind-Zentren zu entwickeln. Die Kita „Kinderwelt“ lädt Familien dazu ein, 

gemeinsam mit ihnen eine Begegnungsstätte zu schaffen, in der sich lernende Gemein-

schaften entwickeln können. Die Nachmittagsgestaltung kann von allen interessierten 

Eltern und Kindern wahrgenommen werden. Eltern, Kinder und ErzieherInnen stehen in 

einem partnerschaftlichen Verhältnis zueinander. Alle Eltern sollen sich in der "Kinder-

welt" willkommen und wohl fühlen. Eltern und Familien werden als Experten für ihre Kin-

der geschätzt und sind eingeladen, sich einzubringen und mitzureden. Folgende Projekte 

werden angeboten: 

 Thematischer Elterntreff (Organisation durch Eltern), 

 Eltern- Kind- Turnen ab 4 Jahre, 

 „Geben und Nehmen Tisch“, 

 Familienwandertage (je nach Wunsch der Familien), 

 "Mini- Turnen" von 2- 3 Jahren (offen auch für Kinder und Eltern aus dem Wohnum-

feld), 

 Sporttreff für unter 2-jährige Kinder (Organisation und Durchführung durch Eltern) 

 Fußball AG und  

 Musikworkshop. 

 

(b) Die Kita "Spatzennest am Park"94 in Trägerschaft der JUL gGmbH hat sich zu Beginn des 

Jahres 2016 auf den Weg zu einem Eltern-Kind-Zentrum gemacht und möchte zukünftig: 

 die Einrichtung familienfreundlicher gestalten, 

 eine Begegnungsstätte für Familien werden, 

 die Angebote stärker an den Bedürfnissen der Familien und ihrer Kinder orientie-

ren, 

 den Sozialraum bzw. das Wohnumfeld der Familien stärker einbeziehen sowie 

 die Einrichtung und die Angebote für Interessierte öffnen. 

Ziel ist es,  

 Kinder zu begleiten,  

 Familien zu stärken,  

 gemeinsam zu wachsen und  

 einen Raum des Wohlfühlens und Vertrauens zu schaffen (siehe 1.2.1.1). 

                                                             
92

https://www.thueringen.de/imperia/md/content/tmsfg/abteilung4/ref36landesjugendamt/ljha/beschluesse2/beschluesse

2013/anlage_zu_bv_114-13_qualit__tsstandards_familienzentren.pdf 
93

 www.sozialakademie.info 
94

 www.jul-kita.de 
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 Elternbriefe und Willkommensbesuche 3.2.2.4

(a) Im Zeitraum von 2008 bis Ende 2009 wurde die Ausgabe von Elternbriefen, einschließ-

lich der Glückwünsche zur Geburt eines Kindes weitergeführt. Mit der Änderung der Maß-

nahmeplanung Familienbildung und Familienförderung zum 01.01.2010 wurde dieses 

Angebot eingestellt.  

 

(b) Im Rahmen der Bundesinitiative/Bundestiftung Frühe Hilfen wurden 2014 jedoch soge-

nannte "Willkommensbesuche" (siehe S. 25, 1.2.2.5) bei Familien mit neugeborenen Kin-

dern eingeführt. Während des Hausbesuchs wurde eine Mappe mit umfänglichem Informa-

tionsmaterial an die Eltern/Familien übergeben. Seit Anfang 2018 werden die Willkom-

mensbesucher mit aktualisierten Informationsordner (abrufbar unter 

www.erfurt.de/ef121432) und kleinem Willkommensgeschenk durch zwei MitarbeiterIn-

nen des Jugendamtes fortgeführt. 

 

3.3 Befragung von Erfurter Familien (2008) 

Im Jahr 2008 wurde unter Einbeziehung der Abteilung Statistik und Wahlen, des Dezerna-

tes Soziales, Bildung und Kultur, des Amtes für Soziales und Gesundheit, der Gleichstel-

lungsbeauftragten und des Jugendamtes eine Familienbefragung vorbereitet. Ziel der Be-

fragung war es, einen umfassenden Überblick über die Lebensverhältnisse der Familien in 

Erfurt zu erhalten. 

Im Frühjahr 2008 wurde dann die erste Familienbefragung95 in Erfurt durchgeführt. Etwa 

3.000 Familien, die nach dem Zufallsverfahren ausgewählt wurden, erhielten einen acht-

seitigen Fragebogen mit insgesamt 54 Fragestellungen zugesandt. Im Vordergrund der 

umfangreichen Familienbefragung standen die Aspekte der sozialen und ökonomischen 

Lebenssituation sowie die Zufriedenheit von Familien. Die Befragung umfasste folgende 

Bereiche der familiären Lebensbedingungen96: 

 Wohnsituation,  

 Freizeitaktivitäten,  

 Kinderbetreuung,  

 Problemlagen,  

 Inanspruchnahme von Hilfs- und Beratungsangeboten,  

 Erwerbstätigkeit und  

 finanzielle Situation.  

An der repräsentativen Befragung beteiligten sich 48% der ausgewählten Familien. 

 

3.4 Arbeitsgemeinschaft gemäß § 78 SGB VIII 

"Die Träger der öffentlichen Jugendhilfe sollen die Bildung von Arbeitsgemein-

schaften anstreben, in denen neben ihnen die anerkannten Träger der freien Ju-

gendhilfe sowie die Träger geförderter Maßnahmen vertreten sind. In den Arbeits-

gemeinschaften soll darauf hingewirkt werden, dass die geplanten Maßnahmen 

aufeinander abgestimmt werden und sich gegenseitig ergänzen" (§ 78 SGB VIII). 

 

                                                             
95

 Erfurter Statistik, Wohnungs- und Haushaltserhebung 2008, Familienbefragung, Kommunalstatistisches Heft 65 
96

https://www.erfurt.de/mam/ef/service/mediathek/publikationen/2008/heft_65_whe_2008_familien.pdf#search=%22fami

lienbefragung%22 
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Entsprechend des § 78 SGB VIII wurde eine Arbeitsgemeinschaft "Allgemeine Förderung der 

Erziehung in der Familie" durch den öffentlichen Träger der Jugendhilfe angeregt. Die Ar-

beitsgemeinschaft beriet im Durchschnitt vierteljährlich. Vertreten waren neben dem öf-

fentlichen Träger die freien Träger der Jugendhilfe. Eingeschätzt wird, auch im Hinblick auf 

die Einführung des Landesprogramms "Solidarisches Zusammenleben der Generationen", 

dass die Arbeitsgemeinschaft neu belebt werden sollte. Neben den geförderten Trägern der 

Familienbildung und Familienförderung, sollten weitere freie Träger der Jugendhilfe aus 

dem Arbeitsfeld Allgemeine Förderung der Erziehung in der Familie, in einen fachlichen 

Austausch treten und Angebote miteinander abstimmen. 
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4 Befragung der OrtsteilbürgermeisterInnen und PartnerIn-

nen des Jugendamtes im Bereich Familie 

4.1 Inhalte und Ziel 

Die Beteiligung der OrtsteilbürgermeisterInnen und der PartnerInnen des Jugendamtes im 

Arbeitsfeld Familie erfolgte 2016 im Rahmen einer schriftlicher Befragung97 mit dem Ziel, 

Hinweise und Anregungen zu folgenden planerischen Schwerpunkten zu erhalten: 

I. Wesentliche Inhalte für die Entwicklung einer familienfreundlichen Stadt Erfurt. 

II. Bedarfe aus Sicht der OrtsteilbürgermeisterInnen und der PartnerInnen des Jugend-

amtes für die Zielgruppe Familie. 

III. Möglichkeiten zur Stärkung Erfurter Familien durch Familienbildung und Familien-

förderung. 

 

4.2 Auswertung 

Die Hinweise und Anregungen der OrtsteilbürgermeisterInnen und der PartnerInnen des 

Jugendamtes wurden auf der Grundlage der Handlungsfelder aus dem Leitbild "Familien-

freundliches Thüringen" 98 ausgewertet. 

 

4.2.1 Handlungsfelder: Leitbild "Familienfreundliches Thüringen"
99

 

Handlungsfeld Inhaltliche Schwerpunkte 

1 Steuerung, Vernetzung, 

Nachhaltigkeit 
 nachhaltig vernetzte Familienpolitik 

 abgestimmte Sozialstruktur 

 Wertschätzung der Familien in der Kommune 

 Beteiligung von Familien an politischen Entschei-

dungen 

2 Vereinbarkeit  

Familie und Beruf 

 familienorientierte Unternehmenskultur 

 lebensphasenorientierte Personalpolitik 

 umfassende Betreuungsinfrastruktur 

 familienunterstützende Dienst- und Beratungs-

leistungen 

3 Bildung und Erziehung  Teilhabe am lebenslangen Lernen 

 vielfältige Betreuungs- und Bildungslandschaft 

 Angebote der Familienbildung 

 Angebote für Freizeit, Kultur und Sport 

 

                                                             
97

 Alle OrtsteilbürgermeisterInnen wurden schriftlich um ihre Mitwirkung gebeten. 
98

 "Familienfreundlichkeit ist ein zentrales Anliegen der Thüringer Familienpolitik. Zugrunde liegt dabei ein Familienbegriff, 

der nicht auf junge Eltern mit Kindern eingeschränkt ist, sondern die gegenseitige generationenübergreifende Sorge in allen 

Lebensphasen umfasst. Familienfreundlichkeit bedeutet die Herstellung demokratischer, vorurteilsfreier, barrierefreier 

Chancengleichheit für Familien und ihre Mitglieder. Dazu gehört eine gesellschaftliche Kultur der Familienfreundlichkeit. 

Dies beinhaltet, dass alle politischen, infrastrukturellen, wirtschaftlichen, kulturellen und ökologischen Entscheidungen 

einer Familienfreundlichkeitsprüfung standhalten können. Die Sozialministerin Taubert veranlasste im Jahr 2012 die Erstel-

lung des Leitbildes familienfreundliches Thüringen, welches von Politik, Wirtschaft, Gesellschaft und Familien breit getra-

gen wird" (https://www.thueringen.de/th7/tmasgff/familie/berichte/leitbild/index.aspx). 
99

 Thüringer Ministerium für Soziales, Familie und Gesundheit Leitbild "Familienfreundliches Thüringen Stand 1. Juli 2013 - 

seit 2016 verortet im Thüringer Ministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit , Frauen und Familie 
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Handlungsfeld Inhaltliche Schwerpunkte 

4 Beratung und  

Unterstützung 

 zielgruppenorientierte Beratungsangebote 

 bedarfsgerechte Hilfenetzwerke 

 ausreichend qualifiziertes Fachpersonal 

5 Wohnumfeld und  

Lebensqualität 

 wohnortnahe Versorgungsstrukturen 

 Einbeziehung der Familien in die Wohnumfeld-

planung und Gestaltung 

 Infrastruktur für Teilhabe am gesellschaftlichen  

Leben 

 Work-Life-Balance100 

6 Dialog der Generationen  Zusammenarbeit und gegenseitiger Respekt 

 wechselseitige Verantwortung 

 Auseinandersetzung mit der demografischen Ent-

wicklung 

 Sensibilisierung für Veränderungsprozesse 

 

4.2.2 Hinweise und Anregungen der OrtsteilbürgermeisterInnen 

Die Stadt Erfurt besteht aus 53 Ortsteilen (siehe Abb.1, S. 26). Nach schriftlicher Aufforde-

rung der OrtsteilbürgermeisterInnen zur Beteiligung an der Befragung, erfolgten lediglich 

fünf Rückmeldungen.  

Bezogen auf die einzelnen Handlungsfelder (siehe 4.2.1) wurden im Rahmen der fünf 

Rückmeldungen durch die OrtsteilbürgermeisterInnen folgende Hinweise, Anregungen 

bzw. Forderungen abgegeben: 

 

Handlungsfeld Hinweise/ Anregungen der OrtsteilbürgermeisterInnen 

1 Steuerung, Vernetzung, 

Nachhaltigkeit 

 Die Entwicklung von Werten, die Partizipation und 

nachhaltiges Denken wurden angeregt. 

 Eine abgestimmte Sozialstruktur mit Kindertagesein-

richtungen, Schulen, bezahlbarem Wohnraum, Spiel-

plätzen, Bürgerhäusern und einem regen Vereinsleben 

werden gefordert. 

 Eine stärkere Vernetzung zwischen den verschiedenen 

Trägern wird angeregt. 

 Die Bürokratie für Vereine, insbesondere in der Orts-

teilarbeit, sollte abgebaut und das persönliche Enga-

gement gefördert werden. 

2 Vereinbarkeit  

Familie und Beruf 

 Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf sollte in en-

ger Zusammenarbeit von Kommune und Wirtschaft er-

folgen. 

 Von einer Erhöhung der Betreuungsgebühren für die 

Kindertagesbetreuung sollte Abstand genommen wer-

den, um dadurch in Erfurt familienfreundlichere Le-

bensbedingungen zu erhalten/ zu gestalten.  

 

 

                                                             
100

 Die Bezeichnung Work-Life-Balance steht für das ausgewogene Verhältnis zwischen dem Privatleben und Berufsleben 

eines Menschen. 
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Handlungsfeld Hinweise/ Anregungen der OrtsteilbürgermeisterInnen 

3 Bildung und Erziehung  Die Chancen und Entwicklungspotentiale, die in der 

Bildungsstadt Erfurt und seinen Lernorten durch die 

Kommune koordiniert werden, sollten stärker in die 

Arbeit vor Ort eingebunden werden. 

 Die Schulen sollten ortsteilnah sein. 

4 Beratung und  

Unterstützung 

 Angebote für Familien sollten nicht nur im Stadtge-

biet, sondern auch in den Ortsteilen erbracht werden. 

So könnten z.B. Beratungs- und Bildungsangebote re-

gelmäßig durch einen Träger in einem Bürgerhaus er-

bracht werden.  

 Eine stärkere Unterstützung der ortsansässigen Verei-

ne sollte erfolgen, um ihnen eine bessere Möglichkeit 

zu geben, Familien zu unterstützen. 

 Angeregt wird der Einsatz von "Lotsen", die z. B. in den 

Ortsteilbüros als Anlauf- und Informationsstelle fun-

gieren.  

 Es wird gefordert, den Bürgerservice in den Ortsteilen 

weiter zu entwickeln. 

 Der Elternwegweiser "Gesund groß werden" sollte um-

fassender genutzt werden. Vorgeschlagen wird, dass 

die Ausgabe bereits bei der Feststellung der Schwan-

gerschaft durch den niedergelassenen Gynäkologen, 

die Hebamme oder durch das Krankenhaus erfolgt. 

5 Wohnumfeld und  

Lebensqualität 

 Familien muss ermöglicht werden, adäquaten und be-

zahlbaren Wohnraum zu finden (inkl. Park- oder Spiel-

platznähe).  

 Freizeit- und Erholungsmöglichkeiten, die zur Identi-

fikation mit dem Ortsteil und der Stadt beitragen, 

sollten durch kurze Wege erreichbar sein. 

 Auf die Erhaltung, Erweiterung der Spielplätze und ih-

ren Ausbau für ältere Kinder wurde hingewiesen. 

 Künftig sollten mehr Bänke aufgestellt werden. 

 Der Ausbau und die Attraktivität des Öffentlichen Per-

sonennahverkehrs (ÖPNV) werden angemahnt. Insbe-

sondere werden häufigere Busverbindungen von den 

Ortsteilen in die Innenstadt von Erfurt und zurück ge-

fordert. 

 Die Bürgerhäuser könnten für vielfältige Veranstal-

tungen genutzt werden. 

 Der Ausbau der Betreuungsangebote für Kinder, die 

Barrierefreiheit, die Infrastruktur und die Verkehrs-

wegeplanung (Rad- und Fußwege) müssen deutlich an 

Priorität gewinnen. 
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Handlungsfeld Hinweise/Anregungen der OrtsteilbürgermeisterInnen 

6 Dialog der Generationen  Kulturelle Angebote für alle soziodemografischen 

Gruppen, aber auch Kommunikations- und Partizipati-

onsangebote werden empfohlen, die als Plattformen 

zum Austausch der BürgerInnen dienen könnten. 

 Die Interaktionsmöglichkeiten in Form von sozialen 

Netzwerken, Internetauftritten und Foren für Bürge-

rInnen sollten ausgebaut werden. 
 

Neben den Hinweisen, Anregungen und Empfehlungen zu den einzelnen Handlungsfeldern 

wurden auch Anregungen zur Sozial- und Jugendhilfeplanung gegeben. Dabei wurden drei 

Forderungen benannt: 

 Die (Weiter-)Entwicklung der Partizipation in den Blick nehmen. 

 Die Bedarfserfassung und die Bedarfsprüfung sollten laufend erfolgen.  

 Es sollten Zufriedenheitsmessungen umgesetzt werden. 

 

4.2.3 Hinweise und Anregungen der PartnerInnen des Jugendamtes 

Insgesamt wurden 88 PartnerInnen des Jugendamtes, die in dem Arbeitsfeld Familie tätig 

sind, um ihre Mitwirkung gebeten. Es erfolgten 26 Rückmeldungen, dies entspricht einer 

Rücklaufquote von 29,54%.  

Bezogen auf die einzelnen Handlungsfelder (siehe 4.2.1) wurden im Rahmen der Rückmel-

dungen durch die PartnerInnen folgende Hinweise, Anregungen bzw. Forderungen abgege-

ben: 

 

Handlungsfeld Hinweise/Anregungen der PartnerInnen 

1 
Steuerung, Vernetzung, 

Nachhaltigkeit 

 Erfurter Familien sollten mehr in Entscheidungen ein-

bezogen werden und mehr Mitspracherecht bekom-

men (ihre Wünsche/ Vorschläge sollten Gehör finden). 

 Informationen und Angebote sollten transparenter 

gemacht werden. 

 Zum Thema Familienbildung ist eine bessere Vernet-

zung zwischen den Einrichtungen erforderlich, mit 

dem Ziel eine bessere Übersicht über die verschiede-

nen Angebote zu erhalten. 

 Es wird ein einheitliches Gesamtkonzept für Erfurter 

Bildungseinrichtungen, eine bessere Vernetzung der 

Institutionen sowie der Ausbau personeller Ressour-

cen gefordert. 

2 Vereinbarkeit  

Familie und Beruf 

 Der Ausbau der Betreuungsplätze in Kindertagesein-

richtungen, die Verbesserung von personellen Res-

sourcen und eine bessere Überschaubarkeit der Platz-

kapazitäten in Einrichtungen werden gewünscht. 

 Eine umfassendere Betreuungsinfrastruktur, insbe-

sondere in den Ferien, wird als notwendig angesehen. 

Vermehrt wird wahrgenommen, dass Eltern Schwie-

rigkeiten dabei haben, einen Ferienbetreuungsplatz 

für ihre Kinder zu finden. 
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Handlungsfeld Hinweise/Anregungen der PartnerInnen 

2 Vereinbarkeit  

Familie und Beruf 

Kommune: 

 Die Kinderbetreuung (auch für ältere Kinder) muss fle-

xibler gestaltet werden. Dafür bedarf es zum Beispiel 

einer Erweiterung der Öffnungszeiten und einer Ände-

rung der Sommerschließzeiten. 

 Familienfreundlichere Öffnungszeiten auch bei Insti-

tutionen und Ärzten benötigt. 

Arbeitgeber: 

 Es werden flexiblere Arbeitszeitmodelle gefordert. 

 Damit Familien an Angeboten teilnehmen können, 

bedarf es flexibler Lösungsvorschläge der Arbeitgeber. 

 Um die Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu ermög-

lichen, sollten die Arbeitgeber mehr in die Verantwor-

tung genommen werden. 

3 Bildung und Erziehung  Der Familienpass sollte beibehalten und mehr bewor-

ben werden (es gäbe immer noch Familien, die das An-

gebot nicht wahrnehmen bzw. kennen). 

 Herausgearbeitet wurde, dass Familien etwas gemein-

sam erleben wollen. Um das zu erreichen müssten die 

bedarfsgerechten Angebote und Aktivitäten, unab-

hängig vom sozialen Status, bezahlbar sein. 

 Mehr Bildungsangebote zur Stärkung der Partner-

schaft, Elternschulungen in Kindertageseinrichtungen 

und Angebote zur Förderung der Familienkompetenz 

werden gefordert. 

 Auch Jugendliche sollen eine bessere Förderung ihrer 

sozialen Kompetenz erfahren und ihnen sollten mehr 

präventive Angebote zum Thema Drogen, Gewalt und 

Alkohol angeboten werden. 

4 Beratung und  

Unterstützung 

 Das gesamtstädtische Familienbildungsangebot soll 

sich an unterschiedlichen Themen, aber auch an Belas-

tungen, individuellen Lebenslagen, Lebensphasen und 

den verschiedenen Formen des familiären Zusammen-

lebens orientieren, so dass alle Eltern ein passgenaues 

Angebot finden können. Um dieses Ziel zu erreichen 

wird angeregt, den Bildungskatalog zu reaktivieren 

und die Weiterentwicklung der Beratungsangebote für 

Familien voranzutreiben. 

 Empfohlen werden schnellere und unkompliziertere 

Zugänge zu Beratungen. 

 Außerdem wurde angeregt, dass Institutionen und Be-

hörden in Krisensituationen sofort und ohne Termin-

vergabe präsent sein sollten (ggf. durch Erweiterung 

der personellen Kapazitäten umzusetzen). 

 Die Angebote mit einem präventiven Charakter sollten 

erweitert und ausgebaut werden, um sie Kindern, Ju-

gendlichen und Eltern dauerhaft anzubieten. 
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Handlungsfeld Hinweise/Anregungen der PartnerInnen 

4 Beratung und  

Unterstützung 

 Eingeschätzt wird, dass zu wenig Angebote für Fami-

lien mit außergewöhnlichen Belastungen, Familien 

mit Migrationshintergrund und finanzschwachen Fa-

milien vorhanden sind. Der Ausbau des Angebotsport-

folios für diese Zielgruppen wird gefordert.  

 Ein schneller und unkomplizierten Zugang zu den An-

geboten, bzw. die Vermittlung in die bestehenden An-

gebote wird benötigt. 

 Gefordert wird, dass künftig mehr Familienhebammen 

tätig werden und der Zugang zu diesem Angebot ver-

bessert wird. 

5 Wohnumfeld und  

Lebensqualität 

 Gefordert wird eine bessere Infrastruktur mit ver-

kehrssicheren Straßen, Fahrradwegen und Platz für 

Kinderwagen. 

 Die Kindertageseinrichtungen und Schulen sollten 

sich im Umfeld der Ortsteile befinden. Sportplätze, 

Sportangebote, Familienbüros und Beratungsstellen 

sollten ebenfalls in den Ortsteilen zur Verfügung ste-

hen und Familien leicht zugänglich gemacht werden. 

 Die Sanierung bestehender Spielplätze wird ange-

mahnt. Gleichzeitig wird die Schaffung neuer Spiel-

plätze, auch für ältere Kinder, angeregt. 

 Die Familienzentren sollten schrittweise zu Mehrge-

nerationenhäusern ausgebaut werden. 

 Die Geh-Struktur der Einrichtungen sollte weiterent-

wickelt werden, um die Erreichbarkeit von Familien zu 

erhöhen. 

6 Dialog der Generationen  Angebote der Familienbildung sollen zum einen mehr 

auf die Bedürfnisse der älteren Menschen eingehen 

und zum anderen generationsübergreifende Unter-

stützung entwickeln und ausbauen. 

 

Neben den Hinweisen, Anregungen und Empfehlungen zu den einzelnen Handlungsfeldern 

wurden auch Anregungen zur Sozial- und Jugendhilfeplanung gegeben. Zwei Schwerpunkte 

wurden aus den Rückmeldungen herausgearbeitet: 

 Die institutionsübergreifende Kommunikation sollte künftig erleichtert werden, um 

einen schnelleren Zugriff auf Hilfsangebote zu gewährleisten. 

 Der Aufbau präventiver Angebote und Beratungsleistungen werden empfohlen. 

 

4.3 Zusammenfassung der Ergebnisse 

Die Rückmeldungen der OrtsteilbürgermeisterInnen und der Partner des Jugendamtes kön-

nen wie folgt als Forderungen entsprechend der verschiedenen Handlungsfelder zusam-

mengefasst werden.  
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4.3.1 Handlungsfeld 1 - Steuerung, Vernetzung und Nachhaltigkeit 

Forderungen Zu informierende/ zu beteiligende Akteure 

(1) Abgestimmte Sozialstruktur mit Kin-

dertageseinrichtungen, Schulen, bezahl-

barem Wohnraum, Spielplätzen, Bürger-

häusern und einem regen Vereinsleben 

Amt für Bildung, Garten- und Friedhofsamt, 

Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung,  

Beauftragter für Ortsteile und Ehrenamt 

Jugendamt, 

(2) Familien sind mehr in Entscheidun-

gen einzubeziehen, ihr Mitspracherecht 

ist zu verstärken 

UA Familienförderung,  

Jugendhilfeausschuss,  

Jugendamt, 

Stadtverwaltung,  

Träger 

(3) transparentere Informationen und 

Angebote  

UA Familienförderung,  

Jugendhilfeausschuss,  

Jugendamt, 

Stadtverwaltung,  

Träger 

(4) Bessere Vernetzung zwischen den Ein-

richtungen der Familienbildung (verbes-

serte Übersicht über die verschiedenen 

Angebote) 

UA Familienförderung,  

Jugendamt, 

Jugendhilfeausschuss,  

Träger der Familienbildung 

 

 

4.3.2 Handlungsfeld 2 - Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

Forderungen Zu informierende/ zu beteiligende Akteure 

(1) Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

muss durch eine Zusammenarbeit von 

Kommune und Wirtschaft gewährleistet 

werden 

Amt für Wirtschaftsförderung, 

Lokales Bündnis für Familie,  

Stadtverwaltung 

(2) Entwicklung einer umfassenderen 

Betreuungsinfrastruktur (auch für ältere 

Kinder), insbesondere in den Ferien 

Jugendamt, 

Jugendhilfeausschuss,  

Staatliches Schulamt Mittelthüringen,  

Träger der Jugendhilfe 

(3) Erweiterung der Öffnungszeiten und 

Änderung der Sommerschließzeiten 

Jugendamt, 

Jugendhilfeausschuss,  

Staatliches Schulamt Mittelthüringen, 

Träger der Jugendhilfe 

(4) flexiblere Arbeitszeitmodelle 
Stadtverwaltung Erfurt,  

Wirtschaft/Unternehmen 

(5) Familienfreundliche Öffnungszeiten 

in Institutionen und bei Ärzten 
Stadtverwaltung Erfurt mit weiteren Partnern, 

Kassenärztliche Vereinigung 
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4.3.3 Handlungsfeld 3 - Bildung und Erziehung 

Forderungen Zu informierende/ zu beteiligende Akteure 

(1) Erhalt des  Familienpasses 
Jugendamt, 

Stadtverwaltung Erfurt,  

UA Familienförderung 

(2) Weiterentwicklung und Ausbau von 

Bildungsangeboten zur Stärkung der 

Partnerschaft, Elternschulungen in Kin-

dertageseinrichtungen und Angebote zur 

Förderung der Familienkompetenz  

Jugendamt,  

Jugendhilfeausschuss,  

Träger der Jugendhilfe, 

UA Familienförderung 

(3) Entwicklung von bedarfsgerechten 

Angebote für Familien  

Jugendamt 

Jugendhilfeausschuss, 

Träger der Jugendhilfe, 

UA Familienförderung 

(4) Bessere Förderung der sozialen Kom-

petenzen von Jugendlichen 

Jugendamt, 

Jugendhilfeausschuss,  

Träger der Jugendhilfe 

(5) Erweiterung und Ausbau dauerhaften 

Angebote mit präventiven Charakter für 

Kindern, Jugendlichen und Eltern  

Jugendamt (erzieherischer Kinder- und Ju-

gendschutz),  

Jugendhilfeausschuss,  

Träger der Jugendhilfe 

 

4.3.4 Handlungsfeld 4 - Beratung und Unterstützung 

Forderungen Zu informierende/ zu beteiligende Akteure 

(1) Erbringung von Angebote für Familien 

sowohl im Stadtgebiet, als auch in den 

Ortsteilen  

Jugendamt, 

Jugendhilfeausschuss,  

Träger der Familienbildung, 

UA Familienförderung 

(2) regelmäßige Erbringung von Bera-

tungs- und Bildungsangebote für Fami-

lien im Bürgerhaus  

Jugendamt 

Jugendhilfeausschuss, 

OrtsteilbürgermeisterInnen 

Träger der Familienbildung, 

UA Familienförderung,  

(3) stärkere Unterstützung der ortsansäs-

sigen Vereine zur Unterstützung der Fa-

milien vor Ort 

Jugendamt 

Jugendhilfeausschuss, 

Feuerwehrverband Thüringen, 

OrtsteilbürgermeisterInnen 

Stadtsportbund,  

Träger der Familienbildung, 

UA Familienförderung  

(4) Einsatz von "Lotsen", die z. B. in den 

Ortsteilbüros als Anlauf- und Informati-

onsstelle fungieren. 

Jugendamt, 

Jugendhilfeausschuss, 

OrtsteilbürgermeisterInnen, 

Träger der Familienbildung, 

UA Familienförderung 
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Forderungen Zu informierende/ zu beteiligende Akteure 

(5) Ausgabe des Elternwegweisers "Ge-

sund groß werden" bei der Feststellung 

der Schwangerschaft durch den niederge-

lassenen Gynäkologen, die Hebamme 

oder durch das Krankenhaus  

Bundesstiftung Frühe Hilfen  

Jugendamt, 

Jugendhilfeausschuss, 

UA Familienförderung,  

(6) Reaktivierung des Bildungskataloges 

Amt für Bildung, 

Jugendamt, 

Jugendhilfeausschuss, 

UA Familienförderung 

(7) schnellere und unkompliziertere  Zu-

gänge zu Beratungen  

Jugendamt, 

Jugendhilfeausschuss, 

Träger der Jugendhilfe 

UA Familienförderung,  

(8) Ausbau des Angebotsportfolios für 

Familien mit außergewöhnlichen Belas-

tungen, Familien mit Migrationshinter-

grund und finanzschwache Familien 

(schneller und unkomplizierter Zugang) 

Amt für Bildung, 

Amt für Soziales und Gesundheit, 

Jugendamt, 

Jugendhilfeausschuss, 

Träger der Jugendhilfe 

UA Familienförderung, 

(9) Erweiterung des Angebotes der Fami-

lienhebammen (Verbesserung des Zu-

gangs) 

Jugendamt, 

Jugendhilfeausschuss, 

UA Familienförderung 

 

4.3.5 Handlungsfeld 5 - Wohnumfeld und Lebensqualität 

Forderungen Zu informierende/ zu beteiligende Akteure 

(1) adäquater und bezahlbarer Wohn-

raum für Familien (in Park- oder Spiel-

platznähe)  

Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung, 

Wohnungsgesellschaften 

(2) kurze Wege zu Freizeit- und Erho-

lungsmöglichkeiten, die zur Identifikati-

on mit dem Ortsteil und der Stadt beitra-

gen 

Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung, 

Ortsteilbürgermeister 

(3) Der Ausbau des Öffentlichen Perso-

nennahverkehrs (ÖPNV), insbesondere für 

die ländlichen Ortsteile (z.B. häufigere 

Busverbindungen) 

EVAG, 

Stadtverwaltung Erfurt  

(4) Die Kindertageseinrichtungen und 

Schulen sollten sich im Umfeld der Ort-

steile befinden.  

Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung,  

Amt für Bildung, 

Jugendamt, 

Ortsteilbürgermeister 
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Forderungen Zu informierende/ zu beteiligende Akteure 

(5) Sportplätze, Sportangebote, Famili-

enbüros und Beratungsstellen sollten 

ebenfalls in den Ortsteilen zur Verfügung 

stehen und Familien leicht zugänglich 

gemacht werden. 

Jugendamt,  

Jugendhilfeausschuss, 

Erfurter Sportbetrieb, 

OrtsteilbürgermeisterInnen, 

Träger der Jugendhilfe, 

UA Familienförderung 

(6) Schrittweiser Ausbau der Familien-

zentren zu Mehrgenerationenhäusern 

Jugendamt, 

Jugendhilfeausschuss, 

Träger der Jugendhilfe, 

UA Familienförderung 

(7) Weiterentwicklung der Geh-Struktur 

der Einrichtungen, um die Erreichbarkeit 

von Familien zu erhöhen. 

Jugendamt, 

Jugendhilfeausschuss, 

Träger der Jugendhilfe 

UA Familienförderung, 

(8) Die Sanierung bestehender und Schaf-

fung neuer Spielplätze (auch für ältere 

Kinder) 

Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung, 

Garten- und Friedhofsamt,  

Jugendamt 

 

4.3.6 Handlungsfeld 6 - Dialog der Generationen 

Forderungen Zu informierende/ zu beteiligende Akteure 

(1) Bereitstellung von kulturellen Ange-

boten für alle soziodemografischen 

Gruppen sowie Kommunikations- und 

Partizipationsangeboten, die als Platt-

formen zum Austausch der BürgerInnen 

dienen könnten. 

Stadtverwaltung  Erfurt (insbesondere Amt für 

Soziales und Gesundheit und Kulturdirektion) 

(2) Erweiterung von an den Bedürfnissen 

der älteren Menschen orientierten Ange-

bote der Familienbildung sowie Entwick-

lung bzw. Ausbau von generationsüber-

greifende Unterstützung  

Amt für Soziales und Gesundheit,  

Jugendamt, 

Jugendhilfeausschuss, 

Träger Altenhilfe, 

Träger der Jugendhilfe, 

UA Familienförderung, 
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5 Neue Rahmenbedingungen 

In Deutschland verändern sich die Lebensmodelle und somit auch das Zusammenleben in 

Familien. Zunehmend sind beide Elternteile berufstätig101 und Väter nehmen verstärkt 

Erziehungsaufgaben wahr. Darüber hinaus nehmen neue Formen des Zusammenlebens von 

Familien, deren Mitglieder z. B. nicht alle in einem Verwandtschaftsverhältnis miteinander 

stehen, zu102.  

"Ein an dieser empirischen Realität orientiertes Verständnis von Familie hat sich daher die 

Frage zu stellen, ob mit dem gegenwärtig politisch vorhandenen Familienbegriff alle für-

einander langfristig Verantwortung tragenden Gemeinschaften eingeschlossen sind. Dies 

meint neben klassischen Familienmodellen, Patchwork-Familien und gleichgeschlechtli-

che Lebenspartner/innen mit Kindern auch Gemeinschaften ohne verwandtschaftliche Be-

ziehungen, die in einem familienähnlichen Verantwortlichkeitsverhältnis füreinander 

Sorge tragen. Die neuen, heterogenen Familienformen und Familienzyklen stehen vor spe-

zifischen Herausforderungen. Die Lebenserwartung in Deutschland steigt, allerdings auch 

damit einhergehend die Anzahl der zu pflegenden Personen. Zugleich bleibt die Geburten-

rate auf einem niedrigen Niveau. Darüber hinaus sehen sich Familien mit der zunehmen-

den Arbeitsverdichtung und den sich verändernden Lebenszyklen mit einer besseren Ver-

einbarkeit von Familie und Beruf konfrontiert. Andererseits wird zukünftig noch stärker die 

Pflege von älteren und hochaltrigen Familienmitgliedern das solidarische Familienver-

ständnis prägen"103. 

Die Familienpolitik muss auf diese neuen Entwicklungen der Gesellschaft eingehen und 

neben den Kindern auch verstärkt die Älteren sowie notwendig gewordene solidarische 

Generationsbeziehungen in den Fokus nehmen. 

 

5.1 Landesprogramm Familie "eins99" 

Im Rahmen einer bedarfsorientierten Ausrichtung der Familienpolitik sind der Wandel von 

Familie und Familienformen sowie die diversen familialen Bedarfslagen stärker zu berück-

sichtigen. Aufgrund dessen wurde 2014 in Thüringen im Rahmen des Koalitionsvertrages 

das Landesprogramm „Solidarisches Zusammenleben der Generationen“ (jetzt Familie 

"eins99") beschlossen. Das Landesprogramm soll  

 eine bedarfsgerechte soziale Infrastruktur, familiengerechte Rahmenbedingungen 

sowie Leistungen/Angebote für Familien unterstützen,  

 die Eigenverantwortung der Gemeinden stärken und  

 eine integrierte kommunale Sozialplanung fördern.  

 

5.1.1 Akteure 

Das Programm richtet sich  

(a) direkt an Landkreise und kreisfreie Städte als örtliche, öffentliche Träger der Sozial-, 

Jugend-, Alten- und Gesundheitshilfe und  

                                                             
101

 In Deutschland waren 2014 rund 70 Prozent der Mütter erwerbstätig (siehe Deutschlandstudie: Mehr Partnerschaftlichkeit 

in Familie und Beruf: http://www.oecd.org/berlin/presse/deutschlandstudie-mehr-partnerschaftlichkeit-in-familie-und-

beruf-20022017.htm). 
102

 vgl. Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (2017): Familienreport 2017. Leistungen, Wirkungen, 

Trends, S. 64ff. 
103

 IKPE (2017): Das Thüringer Landesprogramm „Solidarisches Zusammenleben der Generationen“ Systematisierung eines 

modernen Familienbegriffs und Entwicklung einer zielorientierten Programmatik, S.2 
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(b) indirekt an deren kreisangehörige Kommunen, freie Träger der Sozialwirtschaft so-

wie an lokale Netzwerke, Initiativen und Verbände. 

Damit überführt es die Familienförderung an die örtliche Ebene, um diese bedarfsgerech-

ter und den kommunalen Anforderungen entsprechend zielgenauer auszugestalten. 

 

5.1.2 Gesetzliche Rahmenbedingungen 

Eine gesetzliche Verankerung des Landesprogramms Familie erfolgt durch das nivellierte 

ThürFamFöSiG ab dem 01.01.2019. Der entsprechende Gesetzentwurf wurde im April 2018 

dem Kabinett vorgelegt.  

Weitere Einzelheiten zu den Zuwendungsvoraussetzungen, dem Fördergegenstand, der 

Art, Umfang und Höhe der Zuwendung, dem Antragsverfahren und sonstigen Zuwen-

dungsbestimmungen werden in einer Richtlinie geregelt. 

 

5.1.3 Definition Familie 

Das Landesprogramm würdigt Familie als einen Ort der generationsübergreifenden Ver-

antwortungsübernahme und Solidarität. Familie im Sinne dieses Familienverständnisses 

ist ein generationenübergreifendes Miteinander und Füreinander von 

  

 Eltern,  

 Kindern,  

 Enkeln,  

 Großeltern,  

 Geschwistern und 

 Partnern.  

 

Damit erweitert es den 

bisherigen, eng am § 16 

SGB VIII orientierten Fami-

lienbegriff, um weitere 

Zielgruppen. 
 

 

 

Abbildung 33: Familie eins99 (Quelle: www.eins99.de) 

 

5.1.4 Inhalte 

Die Inhalte des Programmes orientieren sich an den Bedarfen der Familien, die in Anleh-

nung an das Leitbild „Familienfreundliches Thüringen“ (siehe 4.2.1) fachübergreifend in 

folgenden Handlungsfeldern systematisiert werden104: 

 

I. Steuerung, Vernetzung, Nachhaltigkeit 

II. Vereinbarkeit von Familie und Beruf, Mobilität 

III. Bildung im familiären Umfeld 

IV. Beratung, Unterstützung und Information 

                                                             
104 TMASGFF/Referat 25 (2018):"Eckpunkte für einen Richtlinienentwurf zum Landesprogramm Familie/Solidarisches Zu-

sammenleben der Generationen" 
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V. Wohnumfeld und Lebensqualität 

VI. Dialog der Generationen 

 

Bereits bestehende familienunterstützende Angebote sind zu sichern und bedarfsorien-

tierte Angebote für Familien sind zusätzlich neu zu entwickeln.105 

 

5.1.5  Ziel 

Ziel des Landesprogramms ist der Aufbau einer leistungsfähigen bedarfsgerechten sozia-

len Infrastruktur bzw. von familiengerechten Rahmenbedingungen. Diese sollen die Ver-

einbarkeit von Familie und Beruf sowohl  
 

 für das Zusammenleben mit Kindern als auch  

 für die Sorgearbeit der Familien gegenüber den älteren Generationen  
 

gewährleisten. Damit wird dem modernen Bild von Familie als generationenübergreifen-

des Miteinander entsprochen und die gegenseitige Fürsorge in der Vielfalt unterschiedlich 

gelebter Familienformen ermöglicht.  

Darüber hinaus soll eine leistungsfähige soziale Mobilität in Dörfern und Städten die Teil-

habe älterer Menschen am gesellschaftlichen Leben gefördert werden.106 

 

5.1.6 Integrierte Sozialplanung  

Grundlage ist eine am Planungskreislauf (Bestandsaufnahme - Bedarfserhebung - Zielbil-

dung - Maßnahmeplanung - Umsetzung - Reflexion) orientierte fachspezifische integrierte 

Planung, die  
 

 familienfreundliche Rahmenbedingungen,  

 Schaffung gleichwertiger Lebensverhältnisse,  

 Sicherung kommunaler Daseinsvorsorge sowie 

 Stärkung ländlicher Räume unter Berücksichtigung der demografischen Entwick-

lung  

 

fokussiert und die bisher bestehenden und zum Teil voneinander losgelösten Strukturen in 

einem integrierten Gesamtkonzept im Rahmen einer kommunalen Verantwortungsge-

meinschaft (Schwerpunkt: Vernetzung und Kooperation) zusammenführt. 

Grundlage der Planung ist dabei eine Orientierung an den Lebenswelten von Familien.  

Der Planungsprozess ist grundsätzlich partizipativ, d.h. unter Mitwirkung der Familien und 

der Akteure, die Angebote unterbreiten, zu gestalten.107 

Zentraler Bestandteil der Planung ist die Zusammenarbeit von  

 verschiedenen Fachbereichen innerhalb einer kommunalen Verwaltung,  

 freien Trägern (z. B. LIGA der freien Wohlfahrtspflege),  

 Kommunalpolitik,  

 zivilgesellschaftlichen Akteuren sowie 

 Familien. 

 

                                                             
105

 vgl. https://www.thueringen.de/th7/tmasgff/familie/generationenbeziehungen/lsz/index.aspx 
106 TMASGFF/Referat 25 (2018):"Eckpunkte für einen Richtlinienentwurf zum Landesprogramm Familie/Solidarisches Zu-

sammenleben der Generationen" 
107

 ebd.  
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5.2 Weiterentwicklung von Thüringer Eltern-Kind-Zentren (ThEKiZ)  

Thüringer Eltern-Kind-Zentren sind pädagogische und soziale Anlaufstellen für alle Fami-

lien, um sie bei der Bewältigung der vielfältigen Aufgaben des Alltages zu unterstützen 

(siehe 1.2.1.2).  

Charakterisierend für Thüringer Eltern-Kind-Zentren sind die Ideen 

 der Partizipation (Teilhabe aller, vor allem der Familien) und 

 der Inklusion (Jede/r ist willkommen, alle werden einbezogen). 

Um Familien frühzeitig zu erreichen und auf die sich verändernden Entwicklungen der Ge-

sellschaft zu reagieren, wird in Erfurt eine spezifische Weiterentwicklung und Erweiterung 

der bisherigen Angebote angestrebt. Hierfür wird im Rahmen der Drucksache 0248/18 eine 

Entwicklungsstrategie für die Landeshauptstadt diskutiert. 

Ziel ist die stärkere Ausrichtung der Angebotsstruktur auf den Sozialraum, durch  

 eine größere Anzahl von Angeboten auch für Familien, die ihre Kinder nicht in der 

jeweiligen Kindertageseinrichtungen betreuen lassen,  

 umfassendere Einbeziehung und Nutzung bestehender Hilfs- und Freizeitangebote 

im Umfeld der Kindertageseinrichtung sowie 

 intensivere Netzwerkarbeit mit den Akteuren, die Familien betreuen, beraten und/ 

oder unterstützen.  

 

5.2.1 Aufgaben 

In Erfurt sollen Thüringer Eltern-Kind-Zentren folgende Schwerpunktaufgaben108 umset-

zen: 

 

 

 

5.2.2 Ziele 

Durch Eltern-Kind-Zentren sollen möglichst viele Eltern aus dem jeweiligen Sozialraum mit 

unterstützenden Angeboten erreicht werden, um die elterliche Erziehungskompetenz zu 

stärken und damit die Entwicklung ihrer Kinder positiv zu beeinflussen. 

                                                             
108

 vgl. Ministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie 2016, S. 4-7 

niedrigschwellige 
Familienbildung- 

und -förderung 

Förderung von 
sozialen und 

familiären 
Netzwerken 

Aktivierung der 
Selbsthilfe-

potentiale von 
Familien  

Unterstützung der 
Beteiligung              

(-sbereitschaft) 
von Familien     

und Eltern  

Vermittlung zu 
bestehenden 

Hilfs- und 
Angebots-
strukturen 

ThEKiZ in Erfurt- AUFGABEN 

a) Beratung und Unterstützung  b) Bildung  c) Begegnung 
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In Erfurt sollen mit der Implementierung von Thüringer Eltern-Kind-Zentren folgende Ziele 

verfolgt werden109: 

 

 
 

5.2.3 Angebote 

Die Angebote in den Eltern-Kind-Zentren sollen für Familien bedarfsorientiert sowie zeit-

lich und räumlich niedrigschwellig bereitgestellt werden. Sie sind so anzulegen, dass sie 

breitenwirksam und problemlos in den Familienalltag integriert werden können.  

Vorrangig sollen bereits vorhandene kommunale Angebotsstrukturen (z.B.  Präventionsan-

gebote des Kinder- und Jugendschutzes, Familienhebammen, Frühe Hilfen, etc.) genutzt 

und bei Bedarf ggf. zusätzliche Angebote durch die Zentren selbst entwickelt werden. 

In Erfurt sind zur Realisierung der festgelegten Aufgaben und Ziele folgende Schwerpunk-

te110 bei der Angebotsgestaltung in den Thüringer Eltern-Kind-Zentren  erforderlich111: 

 

 

5.2.4 Neue Standorte 

Im Rahmen der Entwicklungsstrategie zu den Thüringer Eltern-Kind-Zentren in Erfurt er-

folgt eine umfassende Erläuterung zu neuen Standorten.  

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                             
109

 vgl. ebd., S. 4-10 
110

 Eine Konkretisierung erfolgt im Entwicklungskonzept für THEKIZ.  
111

 vgl. Ministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie 2016, S. 4-10 
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6 Neue Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der Familien-

bildung und Familienförderung  

Um bedarfsgerechte Angebote der Familienbildung und Familienförderung vorhalten zu 

können, ist es in der Landeshauptstadt Erfurt erforderlich, die bisherigen Angebote ent-

sprechend neuer fachlichen bzw. fachpolitischer Herausforderungen in den Zielen und 

Aufgaben schwerpunktmäßig neu auszurichten.  

 

6.1 Definition von Familie 

Die folgende Arbeitsdefinition "Familie", die im Rahmen der Klausurtagung am 01.04.2016 

durch den Unterausschuss Familie formuliert wurde, bildet die Grundlage für die Beschäf-

tigung mit den Schwerpunkten und Aufgaben der "Allgemeinen Förderung der Erziehung in 

der Familie"112 in der Landeshauptstadt Erfurt: 

 

"Familie ist eine Gemeinschaft mit festen Bindungen,                                                       

in der mehrere Generationen füreinander einstehen und Sorge tragen." 

 

Diese festgelegte gemeinsame Arbeitsdefinition sieht Familie,   

 als nicht eindeutig und abgrenzbar definierbar, 

 einem ständigen Wandel unterliegend, 

 als einen Ausdruck von festen Bindungen, der von der Übernahme von Verantwor-

tung sowie von stetigen Wechselwirkungen geprägt ist, 

 als eine vorrangige (Groß)Eltern-(Enkel)Kind-Bindung und  

 in allen gesellschaftlichen Bereichen in Erscheinung treten. 

 

6.2 Grundlage einer bedarfsgerechten Angebotsstruktur für Familien 

Um eine bedarfsgerechte Angebotsstruktur für Familien in Erfurt zu schaffen, ist zunächst 

eine gelingende und wertschätzende Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen 

Fachämtern (insbesondere Jugendamt, Amt für Soziales und Gesundheit, Amt für Bildung, 

dem Jobcenter, Gleichstellungsbeauftragter, Beauftragter für Integration und Migration, 

Stadtplanungsamt sowie weiterer zuständiger Ämter) der Stadtverwaltung erforderlich.  

Innerhalb der Kommune muss die Familie als eine gesellschaftspolitische Querschnitts-

aufgabe betrachtet werden. An der Herausbildung, Aufrechterhaltung und Unterstützung 

einer Struktur, die der Förderung von kooperativen Arrangements unterschiedlicher Akteu-

re, Personen oder Institutionen dienlich ist, muss intensiver gearbeitet werden.  

Um den Bedürfnissen der Familien innerhalb der verschiedenen Zuständigkeiten gerecht 

zu werden, bedarf es darüber hinaus einer passgenauen und abgestimmten Sozial- sowie 

Jugendhilfeplanung, die professionelle Angebote113 mit niederschwelligen Zugängen fo-

kussiert. 

                                                             
112

 § 16 SGB VIII  
113

 Neben den Fachkräften können aber auch ausgebildete Elternbegleiter/innen und Ehrenamtliche die Arbeit durch ihre 

Mitwirkung unterstützen. 
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6.3 Fachpolitische Herausforderungen
114

 

Der Unterausschuss Familie legte im Rahmen umfänglicher Beratungen im Jahr 2017 fol-

gende sogenannte fachpolitische Herausforderungen für die allgemeine Förderung der 

Erziehung in der Familie in der Landeshauptstadt Erfurt fest.  

 

6.3.1 Partizipation 

"Der Begriff Partizipation geht auf das lateinische Wort "particeps"       

(=`teilnehmend`) zurück und steht für `Beteiligung`, `Teilhabe`, `Mit-

wirkung` und `Einbeziehung`. Partizipation [..] bedeutet, dass sich 

Menschen (Bevölkerungsgruppen, Organisationen, Verbände, Parteien) 

aktiv und maßgeblich an allen Entscheidungen beteiligen, die ihr Le-

ben beeinflussen"115. 

 

Ziel der Partizipation in Erfurt muss es sein, Familien  

 in Entscheidungen einzubinden,  

 ihnen mehr Mitspracherecht einzuräumen,  

 sie an unterschiedlichen Arbeitsschwerpunkten zu beteiligen,  

 ihre Vorschläge und Wünsche zu beachten und  

 sie im Alltag zu berücksichtigen. 

 

Eine Herausforderung wird die Etablierung einer regelmäßigen Beteiligung der Zielgruppe 

und die daraus resultierende Weiterentwicklung der Angebote sein. Die (Weiter-) Entwick-

lung der Beteiligung ist dabei als ein kontinuierlicher Lernprozess zu betrachten, dem sich 

sowohl die kommunalen Akteure (Jugendamt, Stadtverwaltung Erfurt), die Träger/ Partne-

rInnen, die Familienbildung und Familienförderung umsetzen, als auch die Familien stel-

len müssen. Die Partizipation (Beteiligung) ist konzeptionell zu verankern.  

 

6.3.2 Prävention 

"Prävention bedeutet Vorbeugung bzw. Verhütung. [..] Man unter-

scheidet eine General- (allgemeine Vorbeugung) und eine Spezialprä-

vention (den einzelnen Menschen betreffende Vorbeugung).  

Es wird ebenfalls zwischen einer primären (tatsächliche Vorbeugung), 

sekundären (Verminderung der Konsequenzen) und einer                        

tertiären Prävention (Rehabilitation) unterschieden."116 

 

Die Maßnahmen und Angebote für Familien sind danach auszurichten, einen Beitrag zur 

Förderung der Beziehungs- und Erziehungskompetenzen von Familien zu leisten. Sie sollen  

maßgeblich zum gesunden Aufwachsen von Kindern beitragen und deren Rechte auf 

Schutz, Förderung und Teilhabe sichern.  

Um als wirkungsvolles Instrument im Rahmen primärer Prävention im Sinne frühzeitiger 

Hilfe zu wirken, ist es notwendig, die Maßnahmen und Angebote stigmatisierungsfrei und 

                                                             

114
 Grundlage sind die Ergebnisse der Klausurtagung des UA Familie am 14.08.2017 

115
 Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (2018): 

https://www.bmz.de/de/service/glossar/P/partizipation.html 
116

 Stangl (2018): http://www.stangl.eu/psychologie/definition/Praevention.shtml 
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grundsätzlich für alle Familien zugänglich zu gestalten. Um Familien tatsächlich zu errei-

chen, müssen die Angebote an den Bedürfnissen der Adressaten ausgerichtet und lebens-

weltorientiert vorgehalten werden. 

 

6.3.3 Sozialraumorientierung 

Sozialraumorientierung ist ein Konzept, "das analytisch den Blick auf 
grundlegendere soziale und räumliche Verursachung und Entste-
hungsbedingungen von Hilfsnotwendigkeit lenkt und das zugleich 
praktische Handlungsperspektiven anbietet, die an den Möglichkeiten 
und Ressourcen eines Quartiers ebenso wie der dort lebenden Men-
schen ansetzt.“117  

 

Die sozialräumliche Vernetzung und Kooperation verschiedener Professionen im Sozial-

raum118 sind darauf auszurichten,  

 Synergieeffekte zu erreichen,  

 Doppelstrukturen zu vermeiden bzw. zu minimieren und  

 im Sozialraum den Zusammenhalt untereinander zu stärken. 

Die sozialraumorientierten Angebote für Familien sollten Bezug auf die Bedürfnissen, Inte-

ressen und den Willen der unterschiedlichen Zielgruppen (siehe Abb. 33) nehmen. 

  

 
Abbildung 33: Sozialraum eines Mädchen einer dritten Klasse einer großstädtischen Grundschule in Norddeutschland, als 

subjektive Kartographie
119

 (Quelle: Prof. Dr. Deinert)
120

 

                                                             
117

 Kalter & Schrapper (2006) 
118

 "Die mehrheitliche Einschätzung der ortsansässigen und –verbundenen Bewohner/innen hinsichtlich der Grenzen „ihres 

Viertels“/Quartiers definiert den „Sozialraum“. Er ist eine räumliche Struktur, welcher soziale Beziehungen zugrunde liegen" 

(Schröder 2001: Mit dem richtigen Ziel auf falschem Weg? Ein Wegweiser zu Lebenswelt, Sozialraum, Region und geeigneten 

Finanzierungsformen, in: Nachrichtendienst des Deutschen Vereins 5/2001)   
119

 "Subjektives Kartographieren ist als sozialräumliche Praxis eine Form des Heimatmachens. Weit über eine topographische 

Orientierung hinaus sind subjektive Kartographien dazu geeignet, Spielräume der Planung, Mitsprache, Mitgestaltung und 

Mitverantwortung des politischen Lebens handelnd zu entdecken und somit politische Bildung zu unterstützen" 

(https://www.sozialraum.de/subjektives-kartographieren.php) 
120

 Prof. Dr. Ulrich Deinet, Fachhochschule Düsseldorf, Fachbereich Sozial- und Kulturwissenschaften: 

https://www.sozialraum.de/subjektives-kartographieren.php 
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6.3.4 Chancengleichheit 

"Chancengleichheit ist ein Begriff aus der politischen Auseinanderset-

zung. Er bezieht sich auf die Verfassungsbestimmung über die Gleich-

heit aller Menschen in Artikel 3 Grundgesetz (GG)121. Die liberale Auf-

fassung von Chancengleichheit betont im Wesentlichen die Notwen-

digkeit zur Anpassung von Startchancen, beispielsweise gleiche Mög-

lichkeiten der Schulbildung für alle Kinder (Bildung). Die sozialdemo-

kratische Sicht kritisiert dieses als Wettbewerbsgleichheit unter Un-

gleichen und fordert zusätzliche Gleichheiten, etwa bei den Lebensbe-

dingungen, bei der Beteiligung an Entscheidungen und bei der Teilha-

be an den Ressourcen von Natur und Gesellschaft."122 

 

Chancengleichheit verfolgt das Ziel die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben unabhängig 

von sozialer Herkunft, sexueller Orientierung, Religion, ethnischem Hintergrund oder Be-

hinderung zu ermöglichen.  

In der Landeshauptstadt Erfurt ist ein gleichberechtigter Zugang für Familien zu den ver-

schiedenen Bildungs- und Freizeitangeboten zu ermöglichen. Bei der Angebotsgestaltung 

sind  

 die Ressourcen,  

 die individuellen Lebenslagen sowie 

 die Lebensphasen und Lebensformen der Familien  

zu berücksichtigen.  

 

6.3.5 Inklusion 

„Inklusion ist nicht nur eine gute Idee, sondern ein Menschenrecht. In-

klusion bedeutet, dass kein Mensch ausgeschlossen, ausgegrenzt oder 

an den Rand gedrängt werden darf. Als Menschenrecht ist Inklusion 

unmittelbar verknüpft mit den Ansprüchen auf Freiheit, Gleichheit und 

Solidarität. Damit ist Inklusion sowohl ein eigenständiges Recht, als 

auch ein wichtiges Prinzip, ohne dessen Anwendung die Durchsetzung 

der Menschenrechte unvollständig bleibt.“123 

 

Das Ziel der Inklusion ist dann verwirklicht, wenn alle Menschen, in ihrer Individualität 

gesellschaftlich akzeptiert werden und die Möglichkeit haben, in vollem Umfang am ge-

sellschaftlichen Leben teilzuhaben (siehe Abb. 34).  

Die Herausforderung für die Familienförderung ist es, nach den Prämissen des Aktions-

plans der Landeshauptstadt Erfurt zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention124 

eigene Ansätze und Konzepte zur Umsetzung zu entwickeln. 

                                                             
121 "(1) Alle Menschen sind vor dem Gesetz gleich. (2) Männer und Frauen sind gleichberechtigt. Der Staat fördert die tatsäch-

liche Durchsetzung der Gleichberechtigung von Frauen und Männern und wirkt auf die Beseitigung bestehender Nachteile 

hin. (3) Niemand darf wegen seines Geschlechtes, seiner Abstammung, seiner Rasse, seiner Sprache, seiner Heimat und Her-

kunft, seines Glaubens, seiner religiösen oder politischen Anschauungen benachteiligt oder bevorzugt werden. Niemand darf 

wegen seiner Behinderung benachteiligt werden." (Artikel 3 Grundgesetz (GG)) 
122

 Universität Hamburg (2018): https://www.sign-lang.uni-hamburg.de/projekte/slex/seitendvd/konzeptg/l50/l5081.htm 
123

 http://www.inklusion-als-menschenrecht.de/ 
124

 www.erfurt.de/ef120893 
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Abbildung 34: Inklusion (Quelle: Aktion Mensch
125

) 

 

6.3.6  Migration 

"Migration ist die auf einen längerfristigen Aufenthalt angelegte 

räumliche Verlagerung des Lebensmittelpunktes von Individuen, Fami-

lien, Gruppen oder auch ganzen Bevölkerungen. Unterscheiden lassen 

sich verschiedene Erscheinungsformen räumlicher Bevölkerungsbewe-

gungen"126 (z.B. Arbeitswanderung, Zwangswanderung). 

 

Die angestiegene Zahl von Familien mit Migrationshintergrund in Erfurt (siehe Abb. 35) 

stellt auch die Förderung der Erziehung in der Familie vor neue Herausforderungen.  

 

 

Abbildung 35: Entwicklung der Zahl der Ausländer, darunter Personen im Asylverfahren (Quelle: Personal- und Organisations-

amt, Abteilung Statistik und Wahlen)
 127

 

 

                                                             
125

 https://www.aktion-mensch.de/dafuer-stehen-wir/was-ist-inklusion.html 
126

 Universität Oldenburg: https://ome-lexikon.uni-oldenburg.de/begriffe/migration/ (2018) 
127

 Stadtverwaltung Erfurt (2018): Monatsinformation Juni 2018. Eckdaten aus dem Einwohnermelderegister  
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Die Entwicklung einer Willkommensatmosphäre, die Aneignung interkultureller Kompe-

tenzen und der Aufbau neuer Netzwerke sind erforderlich, um dieser heterogenen Ziel-

gruppe den Zugang zu den Angeboten ermöglichen. Dabei sind die Prämissen des Migrati-

ons- und Integrationskonzeptes der Landeshauptstadt Erfurt128 zu berücksichtigen. 

 

6.3.7 Demografischer Wandel 

Der Begriff "demographischer Wandel" meint im Grunde die "Verände-

rung der Altersstruktur der Bevölkerung eines Landes. In Deutschland fin-

det man aktuell einen Trend hin zu einer alternden Gesellschaft. Grund 

dafür sind die sinkenden Zahlen für Neugeborene und die steigenden 

Werte bezogen auf eine Bevölkerungsgruppe mit einem hohen Lebensal-

ter".129(siehe Abb. 36) 

 

Abbildung 36: Demografischer Wandel in der Bundesrepublik Deutschland (Quelle: Statistisches Bundesamt)
 130

 

 

Die "Bevölkerungsprognose bis 2040" für die Landeshauptstadt Erfurt erwartet bis zum 

Jahr 2025 einen negativen131 natürlichen Bevölkerungssaldo132. Jedoch wird der negative 

Saldo aus Geburten und Sterbefällen durch Wanderungsbewegungen bis 2040 (siehe 6.3.6) 

                                                             
128

 www.erfurt.de/ef115998 und www.erfurt.de/ef125968 
129

 Aachener Stiftung Kathy Beys:_ https://www.nachhaltigkeit.info/artikel/deographischer_wandel_1765.htm 
130

 Statistisches Bundesamt (2015): Bevölkerung Deutschlands bis 2060. 13. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung, S. 

18 
131

 Stadtverwaltung (2015), S. 26 
132

 "Der natürliche Bevölkerungssaldo (auch natürliche Bevölkerungsveränderung) beschreibt die Veränderung der Bevölke-

rungszahl eines Landes durch Geburten und Sterbefälle. Die Differenz aus der Zahl der Lebendgeburten und Sterbefälle eines 

Jahres führt in der Summe auf einer der beiden Seiten zu einem Überschuss. Ein positiver Saldo bedeutet natürliches Bevölke-

rungswachstum, ein negativer Saldo einen natürlichen Bevölkerungsrückgang". 

(https://www.diercke.de/content/deutschland-nat%C3%BCrlicher-bev%C3%B6lkerungssaldo-978-3-14-100870-8-76-3-1) 
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überkompensiert. Die Bevölkerungsprognose geht insgesamt von einer kontinuierlichen 

positiven Bevölkerungsentwicklung aus133. Es wird eine jährliche Steigerung der Bevölke-

rungszahl bis 2025 von rund 1.300 jährlich angenommen134 (siehe Abb. 37). 
 

 
Abbildung 37: Prognose der Bevölkerung für die Landeshauptstadt Erfurt (Quelle: Personal- und Organisationsamt, Abteilung 

Statistik und Wahlen)
135

 

 

Die "Bevölkerungsprognose bis 2040" erwartet aufgrund von stabilen Zahlen der Frauen im 

gebärfähigen Alter bis zum Jahr 2025 jährlich fast konstante Geburtenzahlen136 (siehe Abb. 

38). 
 

 
Abbildung 38: Prognose der natürlichen Bevölkerungsentwicklung für die Landeshauptstadt Erfurt (Quelle: Personal- und 

Organisationsamt, Abteilung Statistik und Wahlen)
137

 

                                                             
133

 Stadtverwaltung Erfurt (2015), S. 25 
134

 Stadtverwaltung (2015), S.27 
135

 ebd. 
136

 Stadtverwaltung Erfurt: Kommunalstatistisches Heft 93 "Bevölkerungsprognose – Entwicklung bis 2014 und Prognose bis 

2040" Herausgegeben vom Personal- und Organisationsamt der Stadtverwaltung Erfurt, Abteilung Statistik und Wahlen 
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6.3.8 Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

"Die Bedeutung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf hat in den 
letzten Jahren gesamtgesellschaftlich stark zugenommen. Diese Ent-
wicklung ist im Wesentlichen zurückzuführen auf sich wandelnde Rol-
lenvorstellungen in den Familien, aber auch auf den demografischen 
Wandel und seine Auswirkungen auf die Fachkräftesicherung."138 

 

Junge Eltern setzen gegenwärtig nicht einseitig auf Familie 

oder Beruf, sie wünschen sich die Vereinbarkeit beider Le-

bensbereiche.  

Die Unternehmensrealität kann sich diesen Veränderungen 

grundsätzlich nicht verschließen, hat aber in der Regel an-

dere Maßstäbe und Entscheidungskriterien.  

Die Stadt als Partner der Eltern und Unternehmen steht vor 

der Herausforderung, mit allen Akteuren bedarfsgerechte 

Angebote zu schaffen. Das Kindeswohl139 sollte bei der 

(Neu) Gestaltung von Angeboten und Rahmenbedingungen 

für eine gelingende Vereinbarkeit von Familie und Beruf als 

oberste Priorität angesehen werden.  

 Abbildung 39: (Mehr Zeit für Familie (Quelle: Thüringer Ministerium für Arbeit, Senioren, Gesundheit, Frauen und Familie
140

) 

 

6.4 Planungssicherheit 

Der Familienförderplan schafft die notwendige Planungssicherheit für den öffentlichen 

und die freien Träger, um die fachpolitischen Herausforderungen und Ziele in der erforder-

lichen Qualität bearbeiten zu können. Dies setzt eine bedarfsgerechte zur Verfügung Stel-

lung zeitlicher, materieller und personeller Ressourcen voraus. 

 

6.5 Strategische Ziele  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                                                                                                                                                              
137

 Stadtverwaltung Erfurt: Kommunalstatistisches Heft 93 "Bevölkerungsprognose – Entwicklung bis 2014 und Prognose bis 

2040" Herausgegeben vom Personal- und Organisationsamt der Stadtverwaltung Erfurt, Abteilung Statistik und Wahlen 
138

 Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (2015) Familie und Arbeitswelt - Die NEUE Vereinbarkeit. 

Monitor Familienforschung. Beiträge aus Forschung, Statistik und Familienpolitik, S.6 
139

 „Kindeswohl“ oder auch „Wohl des Kindes“ ist ein unbestimmter Rechtsbegriff, der das gesamte Wohlergehen eines Kin-

des umschreibt. "Um dieses Wohlergehen bestimmen zu können, wird das Kindeswohl anhand folgender Kriterien beurteilt: 

Haltung des Kindes sowie dessen Eltern zur Gestaltung ihrer Beziehungen, innere Bindungen des Kindes, Kindeswille, Konti-

nuität und Stabilität von Erziehungsverhältnissen und positive Beziehungen zu beiden Elternteilen" 

(https://www.juraforum.de/lexikon/kindeswohl). 
140

 www.eins99.de 
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6.5.1 Grundlegende Rahmenbedingungen 

Essenzielle Grundlage von bedarfsgerechter Familienbildung und Familienförderung sind 

 eine einladende Willkommenskultur für Familien und deren Generationen, 

 eine akzeptierende, wertschätzende und offene Haltung der pädagogischen Fach-

kräfte,  

 ein niedrigschwelliger Zugang, 

 ein atmosphärisches Umfeld zum Wohlfühlen sowie 

 ein vertrauensvoller Umgang miteinander. 

Das Vorhandensein dieser Grundlagen in der täglichen pädagogischen Arbeit ist kontinu-

ierlich durch die Fachkräfte mit Unterstützung der Fachberatung des Jugendamtes zu re-

flektieren und ggf. Maßnahmen zur Verbesserung der Rahmenbedingungen zu erarbeiten.  

Da Orte der Familienbildung und Familienförderung für die Zielgruppen bereitgestellt 

werden, sollten diese auch durch die Nutzer selbst inhaltlich (z.B. Themen der Angebote) 

sowie räumlich (z.B. Gestaltung und Einrichtung) mitgestaltet werden können (Partizipa-

tion).  

 

6.5.2 Schwerpunkte 

(a) Öffnung in den Sozialraum  

Der Fokus der Familienbildung und der Familienförderung ist auf die Öffnung in den um-

liegenden Sozialraum und die Gewinnung neuer Nutzer(-gruppen) zu legen. Dies kann 

niedrigschwellig durch das Anbieten von "schönen Orten" (z.B. bespielbare Grünflächen, 

geschützter halb-öffentlicher Außenbereiche für Kinder und Eltern, nutzbare Kü-

chen/Backstuben, Nutzgärten) zum Treffen, Verweilen, Bleiben, Spielen, Reden und ge-

meinsamen Austausch erreicht werden. 

Darüber hinaus sind die bereits im Sozialraum vorhandenen vielschichtigen Angebote für 

Kinder, Jugendliche und Familien (z.B. Stadtteilzentren, Kindertageseinrichtungen/ Thü-

ringer-Eltern-Kind-Zentren, Jugendhäuser, Senioreneinrichtungen, Bibliotheken, Außen-

stellen des Allgemeinen Sozialen Dienstes) stärker in die Familienbildung und Familien-

förderung vor Ort einzubinden. Des Weiteren ist zum einen eine umfassende Vernetzung 

der Anbieter von Familienbildung und der Familienförderung mit anderen Akteuren des 

Sozial- und Gesundheitswesen sowie der Kinder- und Jugendhilfe (z.B. regelmäßige Netz-

werktreffen) anzustreben. Zum anderen sind aber auch ein intensiver Austausch und eine 

enge Zusammenarbeit der verschiedenen Ämter in der Stadtverwaltung untereinander er-

forderlich. 

 

(b) informelle Inhaltsvermittlung 

Der Schwerpunkt der Familienbildung und Familienförderung ist künftig weniger auf eine 

reine Kurs-Angebotsstruktur mit Beschulungsangeboten zu legen, sondern vielmehr auf 

eine Erweiterung durch eine verstärkte vertrauensvolle Beziehungsarbeit zwischen Fach-

kräften und Familien in einladenden Räumen (Treffpunkte) zum (Er-)Leben, Verweilen und 

(Selbst-)Erfahren. Die pädagogische Inhaltsvermittlung (z.B. Tipps zur Erziehung, Ernäh-

rung) ist dabei über das Medium "Kurs" hinaus verstärkt  

 informell (ohne Belehrungscharakter, mehr Lernen durch Erfahren) und  

 angelehnt an einen familiennahen Alltag (z.B. tägliche Rituale: gemeinsames Spiel, 

Kochen, Aufräumen) 

umzusetzen.  
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6.5.3 Angebote 

 Familien- und Mehrgenerationenzentren  6.5.3.1

(a) qualifiziertes Berichtswesen 

Um eine prozesshafte konzeptionelle bzw. inhaltliche (Weiter-)Entwicklung sowie Quali-

tätssicherung der Familienangebote gewährleisten zu können, sind die bisherigen jährli-

chen Sachberichte durch ein neues qualifiziertes Berichtswesen abzulösen.  

Dieses Berichtswesen umfasst 

 eine Auswertung der Sachberichte im Rahmen von gemeinsamen halbjährlichen 

Gesprächen zwischen dem Jugendamt und dem Träger des Angebotes,  

 eine kontinuierliche monatliche Dokumentation der Inanspruchnahme der Angebo-

te sowie der Bedarfslagen der NutzerInnen sowie 

 einen monatlichen dialogischen Austausch zwischen der Fachberatung des Jugend-

amtes und den Fachkräften des jeweiligen Familienangebotes. 

 

(b) Qualitätsstandards und Qualitätsentwicklung 

Im Landesjugendhilfeausschuss Thüringen wurden Qualitätsstandards für die Familien-

bildung in Familienzentren141 beschlossen. Die Umsetzung dieser Standards überprüft bis 

zum 31.12.2018 noch die Stiftung FamilienSinn142. 

Ab 01.01.2019 geht die Verantwortung zur Einhaltung von Qualitätsstandards in die 

kommunale Eigenverantwortung über. Es ist abzustimmen, inwiefern die bisherigen Stan-

dards übernommen, ergänzt, verändert und überprüft werden können. Hierzu ist ein fachli-

cher Dialog im Rahmen einer Arbeitsgemeinschaft nach §78 SGB VIII zwischen der Fach- 

und Praxisberatung des Jugendamtes und den anerkannten Trägern der freien Jugendhilfe 

sowie den Trägern der geförderten Maßnahmen der Familienbildung und Familienförde-

rung zu führen.  

 

(c) Veränderungen bzw. Erweiterungen 

 Es wird angestrebt, die bisherigen Familienzentren zu Orten zu entwickeln, an de-

nen alle Familiengenerationen in ihren Lebensphasen berücksichtigt und entspre-

chende Angebote und Räume z.B. zum Erfahren, Lernen, Austausch und Teilhabe 

finden können.  

 Das Mehrgenerationenhaus am Moskauer Platz erbringt zahlreiche und umfassende 

Angebote der Familienförderung und Familienbildung (siehe 1.2.1.4). Es ist anzu-

streben, diese Angebote der Familienbildung und Familienförderung am Standort 

langfristig zu sichern.  

 Es wird in der Landeshauptstadt Erfurt die Bereitstellung neuer Orte angestrebt, die 

generationsübergreifende Angebote der Familienbildung und Familienförderung 

bedarfsgerecht anbieten. 

 

 

 

 

 

                                                             
141

 http://stiftung-familiensinn.de/foerderbereiche/familienzentren/qualitaetsentwicklung/ 
142

 Am 15. Oktober 2018 erfolgte ein Trägerwechsel. Die neue Trägerschaft übernimmt das Felsenweg-Institut der Karl-Kübel-

Stiftung. 
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(d) Bedarfsgerechtigkeit 

"Um Eltern bzw. Familien tatsächlich im Sinne einer Unterstützung zu erreichen, müssen 

Angebote an den Bedürfnissen der Adressaten ausgerichtet und somit lebensweltorientiert 

angeboten werden. Dabei können die Vielfalt von Familienformen und -modellen sowie die 

Unterschiedlichkeit von Lebensphasen und -situationen unterschiedlichen Bedarfslagen 

entsprechen."
143

 

2015 führte das IKPE eine Studie zu bedarfsgerechten Angeboten im Planungsraum Südost 

durch. Zur Bedarfsgerechtigkeit werden in der Studie folgende Schlüsse gezogen,  

 "Die herkömmliche Komm-Struktur der vorgehaltenen offenen Angebote er-

reicht nur die Gruppe der Eltern und Familien, die sich gezielt informiert und 

bereit ist, die entsprechenden Einrichtungen zu besuchen. Das Ziel der Errei-

chung weiterer Familien [..] sollte folglich stärker durch einen aufsuchenden 

Charakter gekennzeichnet sein. [..] In Konsequenz braucht es für den Kontakt zu 

weiteren Familien entsprechend unterschiedliche Angebotskonzepte."
144

 

 Spezifische Bedarfslagen sind bei der Angebotegestaltung zu berücksichtigen. 

Thematisch könnten Angebote zu folgenden Themen/ Inhalten145 vorgehalten wer-

den: 

 

Ziel  Angebote/ Themen 

Unterstützung im Familienzyklus  Geburtsvorbereitung und Ausei-

nandersetzung mit der Eltern-

schaft auch speziell für Männer 

Entwicklung und Förderung verschie-

dener Kompetenzen für die Gewäh-

rung bestimmter Familienfunktionen 

 Ernährung,  

 Haushaltsführung,  

 Arbeitsteilung im Familienalltag, 

 Geldverwendung,  

 Beziehungsarbeit,  

 Freizeitgestaltung 

Berücksichtigung und Differenzierung 

von besonderen Lebenssituationen 

 z.B. für Familien, die in mehreren 

Generationen zusammenleben, 

 als für alleinerziehenden Mütter/ 

Väter 

Unterstützung bei besonderen Krisen-

situationen und Belastungen 

Beratung bei  

 Arbeitslosigkeit,  

 schwerer Erkrankung,  

 Versorgung von pflegebedürfti-

gen Angehörigen,  

 Umgang mit Armut oder Über-

schuldung,  

 Leben in einer fremden Kultur 

 

 Die Niedrigschwelligkeit der Angebote ist zu gewährleisten. Dies wird nicht nur 

durch "lebensweltnahe Themenauswahl, Verfügbarkeit der Angebote im unmit-

telbaren Wohnumfeld und niedrige bzw. nicht erhobene Gebühren für die Teil-

nahme erzeugt. Soziale Komponenten spielen für die Adressaten eine wesentli-

che Rolle - es kann nicht davon ausgegangen werden, dass alle Teile der Bevölke-

                                                             
143

 IKPE (2015), S. 48 
144

 IKPE (2015), S. 42 
145

 vgl. IKPE (2015), S. 48-49 
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rung vor Ort gleichermaßen selbstbewusst sind, sich einer Gruppensituation 

auszusetzen. Besonders dann nicht, wenn die Betroffenen selbst über wenige 

soziale Ressourcen und kommunikative Kompetenzen verfügen und nur lose 

durch persönliche Netzwerke an das Gemeinwesen angebunden sind. 

[..]Interaktionen zwischen stark problembelasteten Adressaten und Professio-

nellen werden besonders dann als tragfähig und erfolgreich eingeschätzt, wenn 

sie im vornehmlich privaten Raum und zunächst unter Ausschluss der Öffent-

lichkeit stattfinden und dann zu weiteren Angeboten überleiten. Die Professio-

nellen - hier die Familienhelferinnen - werden als Begleiterinnen tätig und bie-

ten den Betroffenen notwendige Orientierungspunkte und Sicherheit beim Er-

schließen neuer Angebote."
146

 

 Es wurde ein Bedarf von Eltern nach flexiblen Angeboten der Kinderbetreuung 

(vor allem für Kinder im Schulalter) festgestellt.
147

 

 "Grundsätzlich ist zu konstatieren, dass das Fehlen finanzieller Ressourcen ein Aus-

schlusskriterium für Familien an der Teilnahme an den angebotenen Maßnahmen 

sein kann. In diesen Fällen ist genau zu hinterfragen, welche potentielle Zielgruppe 

im Fokus des konkreten Angebots steht und ob von einer Teilnahmegebühr abgese-

hen werden kann. Auf diese Weise wäre es möglich, einen Zugang für alle Familien 

sicherstellen zu können"148. 

Diese Ergebnisse der Studie sind bei der Bereitstellung von bisherigen sowie neuen Ange-

boten für Familien zu berücksichtigen.  

 

(e) Modellversuch "sozialräumliche Angebotsstruktur" (Zeitraum ca. 5 Jahre) 

Die bisher im Bericht zur Fachplanung Familienbildung und Familienförderung benannten 

bzw. erläuterten  

 neuen Rahmenbedingungen (siehe 5), 

 neuen Ausrichtungen und Schwerpunktsetzungen (siehe 6), 

 strategischen Ziele (siehe 6.4) sowie  

 definierten Anforderungen des Landesprogramms "Familie eins99" an eine sozial-

räumliche Angebotsstruktur (siehe 4.2.1 und 5.1) 

sind im  Rahmen einer prozesshaften und dialogischen Entwicklung stufenweise in die 

Praxis zu integrieren. 

Für die Umsetzung dieser neuen Anforderungen an die Familienbildung und Familienför-

derung wird empfohlen, zunächst einen Modellversuch über einen Zeitraum von ca. 5 Jah-

ren im Planungsraum Nord (Standort Moskauer Platz) zu realisieren. Ziel dieses Versuchs 

soll es sein, mit fachlicher Unterstützung des Jugendamtes  

 neue Angebote und Inhalte zu entwickeln, anzubieten und zu reflektieren, 

 neue Zielgruppen in den Fokus zu nehmen (z.B. Senioren, Großeltern, Menschen mit 

Behinderung), 

 eine enge Kooperationen mit den MitarbeiterInnen des Allgemeinen Sozialen 

Dienstes (Frühe Hilfen/ Kinderschutz) und des Sachgebietes Kindertageseinrich-

tungen des Jugendamtes zu schaffen sowie 

 umfassende Rückschlüsse aus diesem Implementierungsprozess für die anderen 

Familienangebote der Landeshauptstadt Erfurt zu ziehen. 

 

                                                             
146

 IKPE (2015), S. 50 
147

 vgl. IKPE (2015), S. 43 
148

 ebd., S. 44 
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 Familienpass 6.5.3.2

Das Angebot des Familienpasses ist weiterhin vorzuhalten. Es ist jedoch über die Form 

(Druckversion, App, etc.) und die Inhalte des Familienpasses zu beraten. 

 

 Thüringer Eltern-Kind-Zentren 6.5.3.3

Um Familien frühzeitig zu erreichen und auf die sich verändernden Entwicklungen der Ge-

sellschaft zu reagieren, wird in Erfurt eine spezifische Weiterentwicklung und Erweiterung 

der bisherigen Angebote der Thüringer-Eltern-Kind-Zentren angestrebt. Hierfür wird im 

Rahmen der Drucksache 0248/18 eine Entwicklungsstrategie für die Landeshauptstadt 

diskutiert.  

Bei der zukünftigen Umsetzung dieser Entwicklungsstrategie ist mit den Akteuren vor Ort 

und der Fachberatung des Jugendamtes zu reflektieren, inwiefern die ThEKiZ- Einrichtun-

gen neue Optionen und Chancen für die Erweiterung der bisherigen Familienangebote bie-

ten.  

  

 Familienhebammen 6.5.3.4

Die selbständigen Familienhebammen werden derzeit über Fachleistungsstunden finan-

ziert. Die kontinuierliche Leistungserbringung der Hebammen für die Stadtverwaltung 

Erfurt ohne weiteren Auftraggeber lässt den Schluss der Finanzbehörden zu, dass es sich 

um eine Scheinselbständigkeit der Hebammen handelt.  

Um zum einen das Angebot der Familienhebammen149 zu verstetigen und an den neu ein-

gerichteten Fachbereich Familie im Jugendamt (siehe 6.4.5.1) fachlich intensiver anzubin-

den sowie zum anderen den Verdacht bzgl. einer möglichen Scheinselbständigkeit zu ne-

gieren, wird eine dauerhafte Verortung dieses Aufgabenfeldes im Jugendamt durch die 

Einrichtung von Planstellen angestrebt.  

 

 Willkommensbesuche 6.5.3.5

Das Angebot der Willkommensbesuche ist inhaltlich und entsprechend des Bedarfs der 

Familien weiter zu qualifizieren. Ziel ist es die jungen Eltern umfassend 

 zu den Angeboten des Jugendamtes, den Hilfs- und Beratungsangeboten der Stadt, 

zu den vielfältigen finanziellen (Hilfe-)Leistungen für Familien (z.B. Antragsstel-

lung) sowie zur Betreuungsplatzsuche (z.B. Nutzung der Plattform Kita-Online) zu 

informieren sowie 

 erste niedrigschwellige Hilfestellungen bei Fragen und Problemen (z.B. Vermittlung 

zu einem Facharzt, Erläuterung der Antragsstellung zum Unterhaltsvorschuss) an-

zubieten. 

Darüber hinaus ist die Öffentlichkeit genauer über die Inhalte und gesetzlichen Grundla-

gen dieses Angebotes zu informieren. 

Des Weiteren ist zu beraten, ob die Landeshauptstadt Erfurt ggf. zukünftig neben den Ord-

nern auch kleine Willkommensgeschenke (z.B. Lätzchen, Erfurter Puffbohne, Gutscheine für 

Schwimmbadbesuch) für die Familien zur Verfügung stellt. Bisher werden über die Öffent-

lichkeitsarbeit des Jugendamtes Pflanzensamen für Glücksklee zusammen mit dem Ordner 

an die Familien überreicht.  

                                                             
149

 Dauerhafte Förderung über Bundestiftung Frühe Hilfen.  
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 Konzeptionelle Vielfalt 6.5.3.6

Es wird eine konzeptionelle Vielfalt der Familienbildung und Familienförderung in der 

Landeshauptstadt Erfurt angestrebt (z.B. Ehrenamts- und Patenschaftsprojekte, etc.). Dabei 

sind  Angebote nicht zwingend an Institutionen zu binden, sondern können auch an neuen 

Orten und in neuen Formen umgesetzt werden. 

 

 Förderung von Einzelmaßnahmen 6.5.3.7

Es sind über die bisher bereitgestellten Angebote der Familienbildung und Familienförde-

rung jährlich auch Einzelmaßnahmen im Rahmen eines festgelegten Budgetrahmens zu 

fördern.  

 

6.5.4 Zielgruppen 

6.5.4.1 Familienbefragung 

Die letzte Familienbefragung in Erfurt erfolgte 2008 (siehe 3.3). Es ist eine neue Befragung, 

gerade im Hinblick auf den im Rahmen des Landesprogramms Familie neu gefassten Fami-

lienbegriffs (siehe 5.1.3) und den Anforderungen an eine integrierte Sozialplanung anzu-

streben. 

 

 Ländliche Ortsteile 6.5.4.2

Wie in der Bestandsdarstellung unter Punkt 1.3 deutlich wurde, werden im Planungsraum 

der ländlichen Ortsteile keine Angebote der Familienbildung und Familienförderung vor-

gehalten. Jedoch lebt, wie in den Punkten 2.1.2.1 und 2.2.4 dargestellt, der Großteil aller 

Haushalte mit Kindern (23,34%) in den ländlichen Regionen der Landeshauptstadt.  

Es sind Ideen und Strategien zu entwickeln, wie dieser Teil der Familien mit Kindern zu-

künftig besser erreicht werden kann. 

Bis zum I. Quartal 2020 sind durch die Fachberatung des Jugendamtes mit allen Ortsteil-

bürgermeisterInnen der ländlichen Ortsteile Gespräche zu den Bedarfen von Familien zu 

führen.  

 

 Diversität und Inklusion 6.5.4.3

Die Angebote der Familienbildung und Familienförderung sind so zu gestalten, dass sie 

die Vielfältigkeit von familiären Formen (z.B. kinderreiche Familien, Alleinerziehende, 

Patch-Work-Familien, Regenbogenfamilien) berücksichtigen sowie Inklusion ermöglichen. 

 

6.5.5 Die Verwaltung des Jugendamtes 

6.5.5.1 Fachbereich Familie im Jugendamt 

Im Jugendamt wurde ein Fachbereich für Familie gegründet, der die Arbeitsfelder 

 Familienbildung und Familienförderung, 

 Familienberatung und 

 Frühen Hilfen 
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fachlich miteinander enger verknüpft. Der Fachbereich setzt sich aus folgenden Ansprech-

partnerInnen zusammen: 

 Fachberatung Familie, 

 Koordinatorin Frühe Hilfen, 

 Mitarbeiter der Willkommensbesuche sowie 

 Familienhebammen. 

Der Fachbereich Familie wird eng mit der Jugendhilfeplanung zusammenarbeiten. 

 

 Reflexion von Angeboten 6.5.5.2

Das Jugendamt wird im Rahmen eines dialogischen Prozesses gemeinsam mit den Akteu-

ren vor Ort die Angebote der Familienförderung und Familienbildung umfassend reflektie-

ren. 

 

6.5.6 Planungsausschuss  

Der Jugendhilfeausschuss nimmt die Planungsverantwortung gemäß §80 SGB VIII aktiv 

wahr und organsiert einen regelmäßigen fachpolitische Dialog zwischen der Verwaltung 

des Jugendamtes, den Mitgliedern des Jugendhilfeausschusses, freien Trägern und den 

Interessen der Familien in Erfurt. 

 

6.5.7 Freie Träger 

Die Freien Träger, die Familienbildung- und Familienförderung in der Landeshauptstadt 

Erfurt umsetzen, stellen sowohl über eigene Qualitätsentwicklungsprozesse als auch über 

eine kontinuierliche konzeptionelle Weiterentwicklung fachlich fundierte, bedarfsgerech-

te Angebote sowie Einrichtung(en)/Orte für Familien zur Verfügung.  

Darüber hinaus beteiligen sie sich, in enger Kooperation mit der Fachberatung des Jugend-

amtes, aktiv an der deren Weiterentwicklung.  
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7 Aktualisierung der Maßnahmeplanung für 2019-2020  

Die geänderte Maßnahmeplanung Familienbildung und Familienförderung aus dem Jahr 

2016 (Stadtratsbeschluss 2650/15, Anlage 1) wird im Maßnahmepunkt 1 "Verankerung von 

Familienprojekten" wie folgt geändert: 
 

 

Aktualisierung der Maßnahmeplanung 2019-2020 

 

Förderung bis 2018 (a) durch Maßnahmeplan Familie 
 

Förderung 2019/2020 

FamilienZentrum Am Anger 
(Frauen und FamilienZentrum Erfurt e. V.) 

2,0 VbE1 2,166 VbE2 

Family-Club  
(Deutscher Familienverband LV. Thüringen e. V.) 

2,0 VbE3 2,166 VbE4 

Stadtteilzentrum Moskauer Platz5 
(MitMenschen e. V.) 

1,0 VbE 2,0 VbE6 

Familienhebammen7 1,0 VbE 1,0 VbE 

Familienpass 
Druckkosten und  

Angebote 

Druckkosten und  

Angebote 
 

Förderung bis 2018 (b) außerhalb  Maßnahmeplan Familie 
 

Förderung 2019/2020 

Thüringer-Eltern-Kind-Zentrum  

Kindertageseinrichtung "Kinderwelt" 
(Thüringer Sozialakademie gGmbH Jena) 

Sach- und                      

Personalkosten über 

Förderrichtlinie8 

Sach- und                         

Personalkosten9 

Thüringer-Eltern-Kind-Zentrum  

Kindertageseinrichtung "Spatzennest 

am Park" (JUL gGmbH Weimar) 

Sach- und                         

Personalkosten über 

Förderrichtlinie10 

Sach- und                         

Personalkosten11 

Weitere Kindertageseinrichtungen, die 

sich zu einem THEKIZ entwickeln12 
- 

Sach- und                           

Personalkosten 

Einzelmaßnahmen der Familienbildung 

und Familienförderung 
- 30.000,00 Euro13 

 

Es sind für 2019 und 2020 die Tarifanpassungen bei den Personalkosten zu berücksichti-

gen.14 

                                                             
1
 Die durch die Stiftung für FamilienSinn zusätzlich zur Verfügung gestellten Fördermittel in Höhe von 9.000 Euro wurden für 

zusätzliches Personal verwendet.  
2
 Die Förderung erfolgt im Rahmen der Bestandsschutzregelung der Richtlinie des Landesprogramms Solidarisches Zusam-

menleben/ Familie eins99. 
3
 siehe Fußnote 1 

4
 siehe Fußnote 2 

5
 Das Familienprojekt im Mehrgenerationenhaus wird ausschließlich aus kommunalen Mitteln finanziert. 

6
 Um die Angebote der Familienbildung und Familienförderung dauerhaft am Standort Moskauer Platz zu sichern, wurden 

bei der Aufstellung des Doppelhaushaltes 2019/2020 in der HHst. 46200.71800 Personalmittel für eine VbE eingeplant (DS 

0924/18, Beschlusspunkt 5, Haushaltsbegleitantrag vom 27.06.2018). Im Rahmen der 2,0 VbE wird auch die Koordination des 

Projektes "Wellcome" (siehe 1.2.2.3, S. 20) realisiert. 
7
 Die Umsetzung erfolgt im Rahmen von Fachleistungsstunden. Alle anderen tätigen Familienhebammen werden aus Mitteln 

der Bundesinitiative Frühe Hilfen finanziert. Eine Reduzierung des Angebotes der Familienhebammen insgesamt erfolgte 

nicht. 
8
 Richtlinie zur Gewährung von Zuwendungen für die Entwicklung von Kindertageseinrichtungen zu Eltern-Kind-Zentren in 

Thüringen (ThEKiZ) vom 22.09.2015 vom Ministerium  für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie 
9
 Die Förderung erfolgt auf der Grundlage des Sonderprogramms ThEKiZ im Rahmen der Richtlinie des Landesprogramms 

Solidarisches Zusammenleben/ Familie eins99. 
10

 siehe Fußnote 8 
11

 siehe Fußnote 9 
12

 siehe 6.5.3.3, Entwicklungsstrategie THEKIZ in Erfurt (DS 0248/18) 
13

 Eine Einzelförderung für Familienbildung erfolgt unter Berücksichtigung des Bestandschutzes im Rahmen der Richtlinie 

des Landesprogramms Solidarisches Zusammenleben/ Familie eins99 (siehe Fördersummen unter 1.2.3). 
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8 Planungsdesign für die Maßnahmeplanung Familienbil-

dung und Familienförderung 2021-2025
15

 

8.1 Inhalte  

Grundlegende Elemente des Planungsdesigns für die Maßnahmeplanung Familienbildung 

und Familienförderung für den Zeitraum 2021-2025 sind:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 

                                                                                                                                                                                              
14

 Analog zum Jugendförderplan (DS 1972/16, abrufbar unter www.erfurt.de/ef125819). 
15

 Der Zeitraum wurde analog des bisherigen Gültigkeitszeitraumes des Kinder- und Jugendförderplanes (4 Jahre) gewählt.  

I. Bestand 

 Sozialdaten nach Planungsräumen 

 Darstellung der Angebote der Familienbildung/ Familienförderung nach 

Planungsräumen 

->   analog zum Bericht zur Fachplanung Familienbildung und -                           

Familienförderung von 2018 

 
II. Reflexion 

 Darstellung der Entwicklung der Maßnahmenplanung Familienbildung 

und Familienförderung 

 Angebote und Förderumfang 

 Auswertung von Sachberichten und Umfang der Nutzung 

 Auswertung des Berichts zur Familienbildung und Familienförderung 

 
III. Zielentwicklung 

 Definition der Inhalte, Förderumfang und Zielgruppen 

 Benennung von fachpolitische Herausforderungen 

 neue Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der Angebote 

 Qualitätsentwicklung und Qualitätsstandards 

 Berücksichtigung der Handlungsfelder des Landesprogramms Familie          

      eins99 (solidarisches Zusammenleben der Generationen) 

 
IV. Bedarfsermittlung 

 Analyse der Ergebnisse der Familienbefragung von 2019 

 Schlussfolgerungen aus dem Nutzerverhalten von bisherigen Angeboten                 

(z.B. Inanspruchnahme, Zufriedenheit) 

 erneute Befragung der  OrtsteilbürgermeisterInnen und PartnerInnen des 

Jugendamtes 

 
V. Maßnahmeplanung 

 Festlegung der erforderlichen Maßnahmen und Angebote und deren För-

derumfang zur Deckung des Bedarfs im Bereich der Familienbildung und 

Familienförderung 
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8.2 Prozess 

Die Erarbeitung und Abstimmung der unter 8.1 benannten Inhalte der Maßnahmeplanung 

Familienbildung und Familienförderung für den Zeitraum 2021-2025 erfolgt entsprechend 

des folgenden Prozessablaufes: 

 

I. Beauftragung des Planungsprozesses 

Der planungszuständige Jugendhilfeausschuss beauftragt, gem. § 18, Abs. 1, Satz 3 

der Geschäftsordnung für den Jugendhilfeausschuss (Beschluss-Nr. 1322/14), den 

"Unterausschuss Fachplanung Familienbildung und Familienforderung" (UA FFF) 

den Planungsprozess zu führen.  

 

II. Beteiligte 

Der "Unterausschuss Fachplanung Familienbildung und Familienforderung" führt 

die Diskussion zum Planungsprozess, an die folgende Akteure beteiligt werden:  

 Arbeitsgemeinschaft "Familie" nach §78 SGB VIII 

 die Träger der Einrichtungen von Familienbildungs- und  Familienförde-

rungsangeboten, 

 die Fachberatung Familienbildung und Familienförderung des Jugendamtes, 

 die Ortsteilräte und OrtsteilbürgermeisterInnen sowie 

 das Lokale Bündnis für Familien („Stark für Familie - Stark für Erfurt“) 

Alle Beteiligten werden frühzeitig durch den UA FFF darüber informiert, dass der 

Planungsprozess beginnt. Sie werden aufgefordert, Hinweise und Anregungen, die 

im Planungsprozess berücksichtigt werden sollen, einzubringen. 

 

III. Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung 

Parallel zum Planungsprozess (I.-VIII.) wird im Rahmen der Arbeitsgemeinschaft 

nach "Familie" §78 SGB VIII (siehe auch 3.4) ein Konzept zur Qualitätsentwicklung 

und Qualitätssicherung (siehe 6.5.3.1) erarbeitet, welches die Arbeitsgrundlage für 

die laut Maßnahmeplan geförderten Angebote der Familienbildung und Familien-

förderung (siehe VIII.) bildet. 

 

IV. Öffentliche Auslegung 

Der Entwurf der Maßnahmeplanung Familienbildung und Familienförderung 2021-

2025 wird öffentlich ausgelegt. 

 

V. Öffentliche Beteiligung 

Sowohl die Träger und Einrichtungen von Familienbildungs- und  Familienförde-

rungsangeboten als auch die Erfurter BürgerInnen erhalten die Möglichkeit sich 

zum Entwurf der Planung schriftlich zu äußern. 

 

VI. Beteiligung der OrtsteilbürgermeisterInnen 

Der Jugendhilfeausschuss führt eine gemeinsame Beratung mit den Ortsteilbür-

germeisterInnen durch. Diese dient dem Ziel, Hinweise und Anregungen zur Bedarf-

splanung für das gesamte Stadtgebiet von Erfurt aufzunehmen. 

 

VII. Beschlussvorlage  

Der Jugendhilfeausschuss legt dem Stadtrat einen Beschlussentwurf vor. 

 

VIII. Beschluss 

Der Stadtrat beschließt das Planungsdokument. 
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8.3 Zeitplan 

Der Prozessablauf zur Erarbeitung und Abstimmung (siehe 8.2) der Inhalte der Maßnahme-

planung Familienbildung und Familienförderung (siehe 8.1) für den Zeitraum 2021-2025 

erfolgt entsprechend des folgenden Zeitplans: 

 

Termin Planungsschritt Verantwortung 

I. Quartal 2019 Bestandsdarstellung (siehe I., 8.1) 

• Vorbereitung durch 

Verwaltung 

• Abstimmung durch 

UA FFF16 

 

I. Quartal 2019 

 

Reflexion (siehe II., 8.1) UA FFF 

II.-III. Quartal 2019 

 

Zielentwicklung (siehe III., 8.1) 

 

UA  FFF 

IV. Quartal 2019-  

IV. Quartal 2020 
Bedarfsermittlung (siehe IV., 8.1) 

• Vorbereitung durch   

Verwaltung 

•  Abstimmung durch 

UA FFF 

 

I-II. Quartal 2020 

 

Maßnahmeplanung (siehe V., 8.1) UA FFF 

II. -III. Quartal 2020 

 

Fertigstellung des Entwurfs der Maßnah-

meplanung Familienbildung und Familien-

förderung 2021-2025 

 

UA FFF 

III. Quartal 2020 

 

Öffentliche Auslegung und Beteiligung 

 

Verwaltung  

III. Quartal 2020  

 

Beteiligung der                                                                        

OrtsteilbürgermeisterInnen 

 

 

III. Quartal 2020 

 

Beschlussvorlage für Jugendhilfeausschuss 

 

UA FFF 

IV. Quartal 2020 

 

Beschluss durch Stadtrat 

 

Stadtrat 
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